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leiſtet und dieſe Auslegung unterſtützt. 


Bierteljähriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Sonnabend den 3. Januar 1857. 


Expedition: Herrenſtraß! 
Außerdem übernehmen alle P 
Beſtellungen auf die Zeitung, 
Tagen zweimal, Sonntag und 
erſcheint. 8 


Morgenblatt. 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 1. Januar. Der „Conſtitutionnel“ meldet: 
Geſtern hat die erſte Sitzung der Konferenz ſtattgefunden; 
Sonnabend, ſpäteſtens Sonntag findet die zweite ſtatt. 

Paris, 31. Dezember. 3pCt. Rente 66, 55. 4½ pCt. Rente 92. 
Eredit⸗Mob.⸗Aktien 1410. 3pGt. Spanier —. 1pGt. Spanier —, Silber⸗ 
Anleihe 89. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 783. Lombardiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 646. 

Paris, 1. Januar. Paſſage unbelebt. 

Berliner Börſe vom 2. Januar. Anfangs feſter. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 82%, Prämien⸗Anleihe 115. Schleſiſcher Bank⸗Verein 95%. 
Commandit⸗Antheile 117. Köln⸗Minden 155%. Alte Freiburger —. 
Neue Freiburger —. Freiburger neue Emiſſion — Oberſchleſ. Litt. A. 
—. Oberſchleſ. Litt. B. 147. Oberſchleſ. Litt C. 138%. Alte Wil⸗ 
helmsbahn —. Neue Wilhelmsbahn 125. Rhein. Aktien 114%. Darm: 
ſtädter, alte 136%. Darmſtädter, neue 125, Deſſauer Bank⸗Aktien 98 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 15724, Oeſterreichiſche National⸗Auleihe 80% . 
Wien 2 Monate 94 ½. 


Wien, 2. Januar. 


3pCt. Rente 66, 55. 


Credit⸗Aktien 322. London 10 Guld. 18 Kr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 30. Dezember. Vom 1. Januar wird die hieſige Oberpoſtver⸗ 
waltung dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten untergeordnet. Fort⸗ 
dauernd verlauten Klagen über Raubanfälle auf öffentlicher belebter Straße. 

Nom, 28. Dezember. Die Königin Chriſtine gedenkt Rom bald zu 
verlaſſen. 


Breslau, 2. Januar. [Zur Situation.] Endlich hat, tele⸗ 
graphiſcher Mittheilung zufolge (S. oben), die erſte Sitzung der Nach⸗ 
konferenz ſtattgefunden, welche, nachdem einmal die Eröffnung erfolgt 
iſt, auf ihren Schluß nicht lange warten laſſen wird. 


Der voraus feſtgeſetzte Beſchluß, zu welchem die Konferenz kommen 
muß, geht bekanntlich dahin, daß 1) beide Bolgrads an die Moldau 
fallen ſollen, 2) daß die Schlangeninſel und das Donaudelta an die 
Türkei zurückgegeben werden müſſen, 3) daß Rußland zum Erſatz (für 
das Delta!) das zwiſchen dem Palpuck und deſſen Nebenfluß liegende 
Land behalten dürfe. 


Es iſt unglaublich genug, daß man acht Monate gebraucht hat, um 
zu einem ſolchen Reſultate zu gelangen; intereſſant aber ſind die Be⸗ 
trachtungen, in welchen der „Nord“ Angeſichts der Wiedereröffnung der 
Konferenz ſich ergeht. Er ſagt: „Die ruſſiſche Regierung hat in 
den beiden Fragen (wegen Bolgrad und der Schlangeninſel) Rechte ver⸗ 
fochten, die in ihren Augen durch den Geiſt und den Buchſtaben des 
Vertrages ſowohl, wie durch deſſen Stillſchweigen erwieſen waren. 
Frankreich hat den Eingebungen ſeines Gewiſſens endlich Folge ge⸗ 
England und Oeſter reich 
haben diefelbe verworfen. Erſteres hat die ſtreitige Schlangeninſel von 
den Türken beſetzen laſſen und dieſe durch die Anweſenheit einer eng: 
liſchen Fregatte unterſtützt.“ Nachdem die Türkei mit moͤglichſter Nicht: 
achtung und Oeſterreich nicht viel beſſer behandelt worden, wird be— 
bauptet: „England und Oeſterreich habe ihre Ueberzeugungen behal⸗ 
ten, Frankreich und Rußland auch; aber vor dem Einmuthe dieſer bei⸗ 
den Mächte und der Feſtigkeit ihrer Haltung mußte jeder Widerſtand 
weichen. England hat eingeſehen, daß es zu weit gegangen; es hat 
gefühlt, daß ihm der Boden unter den Füßen weiche; es hat gemerkt, 
daß es Grenzen gebe, die es nicht ohne Gefahr überſchreiten dürfe. Es 
hat alſo eine Rückzugsbewegung gemacht, und Oeſterreich iſt ihm ge— 
lehrig gefolgt.“ Hieraus zieht der „Nord“ zwei Schlußfolgerungen, 
erſtens: „Was Frankreichs und Rußlands Einmüthigkeit vermag“, zwei⸗ 
tens: „Daß Frankreich einſehen muß, daß der auf den Vertrag vom 
15. April baſirte Drei⸗Mächte⸗Vertrag für Frankreich keine Allianz, 
ſondern eine Sklaverei iſt.“ Der „Nord“ fordert hierauf ſeine Leſer 
auf, ſich auf folgende Vorgänge gefaßt zu machen: „Die Allianz zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England wird nicht gebrochen werden, fie iſt bei⸗ 
den Ländern nothwendig, da ſie dieſelben vor einem Kampfe bewahrt, 
der ein europäiſches Unglück fein würde. Aber die Eintracht zwiſchen 
Frankreich und Rußland iſt nicht minder nothwendig kraft der Sym- 
pathien und Intereſſen beider Nationen; denn Frankreich iſt nicht blos 
eine Seemacht, ſondern auch eine Landmacht; es hat eine Stütze au 
dem Kontinente nöthig! und in dieſer Beziehung muß das Bündniß 
mit Oeſterreich in Frankreich verurtheilt ſein. Oeſterreich iſt nichts, als 
ein Satellit Englands. Zwiſchen dieſen beiden Allianzen fühlt Frank⸗ 
reich ſich wie im Gefängniſſe. Ein Einvernehmen mit Rußland giebt 
ihm ſeinen freien Willen wieder (). Was heute vorgeht, beweiſt klar, 
daß die Vereinigung dieſer beiden Mächte unter Anderem ein Unter⸗ 
pfand der Sicherheit für den Frieden und die Ruhe Europas iſt.“ 


Es war dem „Nord“ vorbehalten, in einer Allianz Rußlands 
und Frankreichs das Unterpfand des europäiſchen Friedens zu erblicken; 
während Napoleon I. eine ſolche ſelbſt nur in dem Sinne einer Thei⸗ 
lung Europas in zwei Theile verſtand. 


Was die neuenburger Angelegenheit anlangt, ſo gewinnen die 
Ausſichten auf eine diplomatiſche Löſung an Gewicht. Wie uns aus 
Berlin wiederholt verſichert wird, hat Preußen den äußerſten Termin 
der Entſcheidung bis auf den 15. d. M. verſchoben, Falls der Prozeß 
der neuenburger Royaliſten nicht etwa früher zur Erledigung gebracht 
würde; letzteres iſt indeß nach den heutigen Mittheilungen über den 
Stand des Prozeſſes nicht zu befürchten. 

Hoffen wir alſo, daß England und Frankreich, welche ſich jetzt ge⸗ 
meinſchaftlich der Vermittlung angenommen haben, die Halsſtarrigkeit 
der Schweiz ſchließlich noch zur Einſicht zu bringen wiſſen werden. 


—. 
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Preuſen. 

Berlin, 1. Januar. Obgleich die Botſchaft des eidge— 
nöſſiſchen Bundesrathes an die Bundes-Verſammlung ſich nur 
mit dem abgelaufenen Stadium der neuenburger Angelegenheit be— 
ſchäftigt, ſo verdient ſie doch ſchon deshalb Beachtung, weil ſie über manche 
Punkte Aufſchluß giebt, welche bisher im Halbdunkel lagen. Klar wird 
zunächſt die eigenthümliche Stellung Englands. Es zeigt ſich, daß die 
britiſche Regierung, trotzdem ſie die aus dem Protokolle vom Jahre 
1852 entſpringenden Verpflichtungen anerkannt, doch nicht für gut ges 


funden hat, den Antrag Preußens auf Freilaſſung der royaliftifchen 


Gefangenen in derſelben Weiſe und mit demſelben Nachdruck zu un: 
terſtützen, wie die übrigen Großmächte. Beſonders ſtark und auffal- 
lend tritt die Abneigung Englands hervor, in dieſer Angelegenheit mit 
Frankreich gemeinſame Sache zu machen; hier, wie in den übrigen 
Streitfragen, mit deren Löſung die Gegenwart beſchäftigt iſt, ſpricht, 
ſich die Abſicht der britiſchen Politik aus, die Haltung des früheren 
Bundesgenoſſen mit dem Auge des Mißtrauens zu überwachen und 
den Aufſchwung feines Einfluſſes, fo viel möglich, niederzuhalten. An: 
dererſeits iſt nicht zu verkennen, daß die ſchweizer Gewalthaber gerade 
in der zweideutigen Haltung Englands eine Ermunterung zum Wi⸗ 
derſtande gegen die Vorſtellungen der übrigen Mächte gefunden und 
darauf die Hoffnung geſtützt haben, ohne jegliches Opfer aus einem 
Konflikte herauszukommen, welchen ſie durch troßiged Feſthalten einer 
revolutionären Politik muthwillig heraufbeſchworen haben. Erſt in der 
jüngſten Zeit ſcheint den berner Staatsmännern die Ahnung aufgegan⸗ 
gen zu ſein, daß die britiſche Frundſchaft ihnen keine genügende Deckung 
gegen die Heeresmacht Preußens und gegen die Mißſtimmung des gan⸗ 
zen Feſtlandes gewähren könnte. Daraus ift vielleicht die andere Er: 
ſcheinung zu erklären, welche mit gleicher Deutlichkeit aus der Bot⸗ 
ſchaft des Bundesrathes hervortritt. Es iſt nämlich unleugbar, daß 
die Herren des Erlacher Hofes trotz ihrer hochtönenden Worte ihre 
Anſprüche allmälig ziemlich weſentlich herabgeſtimmt haben. Während 
ſie früher für die Freilaſſung der Gefangenen unmittelbar von der 
Krone Preußens ſelbſt eine ſogenannte Kompenſation, d. h. die Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Sonveränetät über Neuenburg in Anſpruch nahmen, 
zogen ſie ſich fpäter darauf zurück, für die vertragsmäßige Trennung 
Neuenburgs von jedem auswärtigen Verbande nur die Bürgſchaft der 
Großmächte zu verlangen und wollten es ſogar als eine „Verſicherung 
von gleichem Werthe“ betrachten, wenn der Kaiſer Napoleon im Stande 
wäre, über die den ſchweizeriſchen Abſichten günſtige Stimmung Preu⸗ 
ßens eine beruhigende Mittheilung zu machen. Vergleicht man mit 
dieſem allmäligen Herablaſſen der Forderungen die eigentlichen Anträge 
des Bundesrathes, in welchen die Unabhängigkeit Neuenburgs nicht 
als die Grundlage, ſondern als das Endziel friedlicher Verhand⸗ 
lungen bezeichnet wird, ſo iſt man wohl zu der Erwartung berechtigt, 
daß die Anſtrengungen der Diplomatie nicht erfolglos bleiben und den 
billigen Forderungen Preußens binnen Kurzem Genugthuung verſchaffen 
werden. — Ueber den Inhalt der Depeſche, welche Preußen unter 
dem 28. Dezember an die Unterzeichner des londouer Protokolls er: 
laſſen hat, gehen mir einige nähere Angaben zu, durch welche ich meine 
früheren Mittheilungen ergänze. Es beſtätigt ſich, daß die Regierung 
den Mobiliſations⸗Befehl bis zum 15. Januar ausgeſetzt hat, um das 
Ergebniß der von den übrigen Kabinetten eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
gen abzuwarten. „Dabei iſt jedoch ausdrücklich erklärt, daß die Mo: 
bilmachung ſofort erfolgen würde, wenn etwa der Termin für die ge— 
richtlichen Verhandlungen über, die neuenburger Gefangenen früher an: 
geſetzt werden ſollte.“ Der Koſtenpunkt findet in der Depeſche keine 
ausdrückliche Erwähnung; dagegen wird angedeutet, daß die kriegeriſche 
Aktion, einmal begonnen, nicht auf halben Wege ſtehen bleiben und 
in ihren Ergebniſſen nothwendigerweiſe nicht blos die Freigebuug der 
Gefangenen als Endziel betrachten könne. 


—+ Berlin, 1. Jan. Die Gewitter, welche ſich am politiſchen 
Horizonte in den letzten Wochen des verfloſſenen Jahres aufthürmten, 
ſcheinen ſich mit dem Beginne des kommenden durch Krieg entladen 
zu wollen. Nach den neueſten telegraphiſchen Depeſchen iſt die Schweiz 
entſchloſſen, das Aeußerſte gegen eine Großmacht zu wagen. Preußen 
wird und kann nimmer den hingeworfenen Handſchuh unaufgehoben 
liegen laſſen. Wenn ſich aber die Eidgenoſſenſchaft den letzten Nach⸗ 
richten entgegen noch mit der Hoffnung ſchmeichelt, Preußen werde 
Vermittelungen ſein Ohr leihen, ſo befindet ſie ſich in einem Irrthume, 
der um ſo weniger zu begreifen iſt, da die preußiſche Regierung genug 
Gelegenheit zur Wahrnehmung gegeben hat, daß in eine Umgehung 
oder Modifizirung der erſten und unabläßigſten Forderung nicht einge: 
gangen werden kann. Sollten die Hoffnungen, welche die Schweiz 
auf eine friedliche Einigung noch hegt, nicht dadurch ihre Erfüllung 
erlangen, daß ſie nachgiebt, ſo dürfen wir die Marſchordre für ein 
Heer von eirca 130,000 Mann in den nächſten Tagen erwarten. 
(Vergl. den vorhergehenden berliner Brief.) Vielleicht gelingt es der 
Preſſton, welche von England, Frankreich, Oeſterreich und Rußland auf 
die Schweiz ausgeübt werden ſoll, dieſe zur wahren Erkenntniß der 
Sachlage zu führen. Man darf annehmen, daß die genannten Staa⸗ 
ten mit beſonderem Ernſt und einem gewiſſen Zwange auf die Schweiz 
einwirken werden, wodurch dieſe in die Lage kommt, erklären zu können, 
daß fie zum Nachgeben durch das gemeinſame Drängen der Groß: 
mächte gezwungen worden ſei. Daß die übrigen Großſtaaten ein feind: 
liches Begegnen Preußens und der Schweiz auf das Lebhafteſle zu 
verhindern wünſchen und zur Beſeitigung deſſelben die außerordentlich⸗ 
ſten Anſtalten zu treffen die Abſicht haben, dafür liegen vielfache und 
unverkennbare Anzeichen vor. Wird die Schweiz ſich auch vor ihrem 
kriegeriſchen Gewiſſen und politiſchen Ehrgefühl durch ein Beugen unter 
den Willen des Geſammt⸗Europas beruhigen können, ſo wird doch die 
allgemeine Stimmung eine andere bleiben, da wohl nirgends ein Zwei⸗ 
fel darüber herrſchen kann, daß die Schweiz Preußen allein hätte nach— 


geben müſſen. Man hegt ſogar in gewiſſen Kreiſen die Anſicht, daß 


us 


die kriegeriſchen Aeußerungen, welche uns die letzten telegraphiſchen 
Depeſchen brachten, vorzugsweiſe ihren Grund in der Ueberzeugung des 
ſchweizeriſchen Regiments hätten, daß eine ſolche Preſſion der anderen 
4 Großmächte erfolgen wird, welche nach ſchweizeriſchen Begriffen einen 
ehrenvolleren Rückzug geftattet, als die alleinftehende Forderung Preußens. — 
Der Bau der Eiſenbahn, welche von Frankfurt über üͤſttin 
nach Kreuz geht, wird mit ſo ungemeinem Eifer betrieben, daß man 
die Eröffnung derſelben bereits im Herbſt dieſes Jahres erwartet. Es 
wird dadurch der Weg von Berlin nach Königsberg bedeutend abge⸗ 
kürzt. Als ein wichtiges Glied in dieſer Eiſenbahnlinie betrachtet man 
auch den Bau der Brücke über die Weichſel bei Dirſchau, der bereits 
in der Mitte dieſes Jahres ſeiner Vollendung entgegen gehen wird. 
In dieſem Jahre wird außerdem zur Hebung der Bahn noch der Bau 
der projektirten Eiſenbabn von Koͤnigsberg nach der ruſſiſchen Grenze 
wahrſcheinlich ſeinen Anfang nehmen, da die Verhandlungen zwiſchen 
der dieſſeitigen und ruſſiſchen Regierung als abgeſchloſſen betrachtet 
werden können. 
„„[Meber die Feſtgeſchenke], welche zur heutigen Jubelfeier Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen von Preußen Höchſtdemſelben verehrt werd 
vermögen wir, fo weit ſolche Berlin betreffen, unſern Leſern Folgendes mh 
zutheilen. Se. Majeſtät der König verehrt dem Prinzen eine 
ee Degen, hervorgegangen aus den Kunſtwerkſtätten von Sy ut! 
agner. Der Griff wiegt 3 Mark Gold. Auf der Klinge befinden ſich⸗ u 
Namen der Gefechte und Schlachten, die Se. königliche Hoheit mitg Laren 
haben, — es ſind: „Mannheim, Brienne, Rosnay, Bar ſur Aube, Ain Auf n 
Aube, la fere Champenoiſe, Paris 1814, 15, Kirchheim⸗Bolanden, Glerme r. 
heim, Ubftadt, Durlach, Karlsruhe, Biſchweiher, Kuppenheim, Raſtattd 184% fd 


* ” 2 * — Lu 
Die Rückſeite derfelben ift ein Plain von Adlern und Kronen, wie Wie «te 
Thron Sr. Majeſtät befindlich. Die goldenen Stichblätter enthalt mg = 
Engelſchaar, welche in Vertheidlgungsſtellung die hohe Hand beſchützend r. 
Griff iſt der Erzengel Michael in zwei Geſtalten dargeſtellt; — algen, e 
der Engel die Schlangen tödtend, und als Engel der Gerechtigkeit mit ge 
und Schwerdt. Den Knopf bilden Palmenzweige und Bänder, in welchen 
die Jahreszahlen 1807 und 1857 gravirt find. Ueber Allem ſchwebt der Adler, 
den Schriftzug Sr. k. H., in einem Lapis lazuli geſchnitten, tragend. 

„Die Kompoſition iſt von A. Wagner, die ſpezielle Zeichnung der Stich⸗ 
blätter von Pfannenſchmidt, die Klinge von P. D. Lüneſchloß in Solingen, 
und iſt durch die vereinten Kräfte ein Kunſtwerk entſtanden, welches die 
Meiſter lobt. ; 7 

Von Sr. Majeſtät dem Könige wurde ferner dem fürſtlichen Ber‘ 
ein Schild überreicht, Namens des Offizier Korps der Armee, 
deren Oberbefehlshaber der König hier auftrat. Der Schild hat eine völ 
runde Form, iſt von Stahl und hat etwa zwei Fuß im Durchmeſſer. A. 
demſelben befindet ſich ein großes Hohenzollern⸗Kreuz von maſſivem Silber, 
in deſſen Mitte der preußiſche heraldiſche Adler; und wieder in deſſen Mitte 
ein Medaillon, das Bildniß des hödgfeligen Königs enthaltend. Die vier 
Arme des Kreuzes zieren Medaillons wi den Bildniſſen des Burggrafen von 
Nürnberg Friedrich J., des Kurfürſten Albrecht Achill, des Kurfürften Frie⸗ 
drich Wilhelm der Große und des Königs Friedrich J. der Große. Unter dem 
Kreuze ſind ebenfalls von Silber zwei ſich kreuzende Schwerdter (in ähnli⸗ 
cher Weiſe, wie dies bei dem rothen Adlet⸗Orden mit Schwerdtern der Fall) 
deren Knaufe die Figur des Erzengels Michael darſtellen. Der Grund des 
Schildes zwiſchen den Armen ift mit in Stahl getriebenen Eriegerifchen E, 
blemen geſchmückt; rings um den Rand iſt geäßt die Widmung: Das Of. 
zier⸗Korps der preußiſchen Armee dem hochverdienten Gene fü 
Friedrich Wilhelm Ludwig Prinzen von Preußen beim fünenge 
jährigen Jubiläum. Außerdem iſt der Rand ck mit dem Gebi 
des eiſernen Kreuzes, dem Orden pour le mörite und dem rothen A 
mit Schwerdtern. Hinten die Griffe ſind e von ziſelirtem 0 
enthalten Inſchriften nach eigner Angabe Sr. Majeftät des Königs. Die 
Sachen aus Silber find aus freier Hand gearbeitet und beſonders ſchön zif 
lirt. Der Entwurf zu der gansen Arbeit röhrt von den Hof-Zumelie: 
Herren Friedeberg her, die in Betreff der Zeichnungen von dem Hof⸗Baurath 
Herrn Strack unterftügt wurden; die Meda zen find von dem bewährten 
Medailleur Herrn Kullrich modellirt; die Ciſellcung hat Herr Graveur Boſ⸗ 
ſart ausgeführt. Sämmtliche Arbeiten geſchahen unter Leitung der ’ 
und geben ein neues höchſt erfreuliches Zeichen von derem hohen Kun 2 
punkte. Den glaͤnzendſten derartigen Erzeugniſſen aller Zr ese ieſe 
Arbeit würdig an. e 

Von den Veteranen aller Chargen, ſowohl Jude e e Wand i 
wehr, erhält Se. königliche Hoheit einen Helm, w s e mu 


bekannten Kunſtwerkſtatt des Goldſchmieds Sr. DLR uch 
* 1 
hr {a 98% 


Hoſſauer angefertigt ift. Durch dieſe Arbeit hat der 2 
früher erworbenen Ruhm aufs Neue glänzend bewährt . ig ges 
derlegt, als ſei er gänzlich der Goldſchmiedefahne untrell worde 
immer ſchönerem Entfalten er ja fo viel gethan, was, wie wir bei 
merken wollen, von dem Goldſchmiedeamt bereits im Jahre 1845, 
Ernennung zum „Goldſchmiede⸗Ehrenmeiſter“ gebührend anerka 
iſt. Der Helm iſt ähnlich unſeren Kufraſſierhelmen, „ar die Kap N 
höher. Statt der Spige ziert den Helm eine Gruppe, darſtellend 800 
zu Pferde mit einer Lanze, auf der oben ein Kreuz, den Drachen en 
vorn iſt der preußiſche heraldiſche Adler angebracht mit dem Landi d 
darunter ein Schriftdand, die Worte enthaltend: Dem ritterlichen 
B. alte Krieger, daneben, etwas verſteckt die Jahreszahl 18: 3 
erzierungen find nach Vorzeichnungen des Geh. Ober-Bautaths 5,8 


Acantos⸗Styl ausgeführt. Das Ganze beſteht aus a g Ha 


Reliefs find von feurig chemiſch reinem Golde, Lorber's und E, 
welche ſich nach vorn um a ſchlingen, find matt in Gol 
die anderen Verzierungen metallifch glänzend. Schirm und Hal 
ebenfalls der Kappe entſprechend 985 das reichſtawerziert, die ge hee, 
penketten werden von gleichen Miner e köpfen gehalten, die Ken 

dig mit Purpurſammet gefuttert, Der Grundton des G r Beik . 
Anflug von Oxid, ſo da faſt ſeivig grau ausſieht, doch 5 2 
mer noch das metalliſche Silber erkennt. Auf dieſe Weil, s 
chen oridiren nicht nach, ſondern behalten den Ton immer ‚or Den 
mal erhalten. Für gewöhnlich erfordert eine Arbeit wie 5 
ſtehenden Kunſtwerkes eine von 10—12 Wochen. — 


u 


Luft u, 
Sache haben die vollftändige Herſtellung deſſelben jedoch in 5 
ermöglicht; und ſo feiert ebenſowohl durch die Art, als durch rc N 
keit der Ausführung die preußifche Induſtrie keinen kleinen 708 
Kunſtwerk iſt recht eigentlich ein Hoſſauerſches zu nennen ei 
wurde dabei von feinen früh en Gehilfen, jetzigen Eildſchmes 7 
terftügt, die Arbeit iſt alſo ein vollſtändiges Produkt der Hoſſau⸗ 
Der Meiſter ſelbſt fertigte alle freien Handarbeiten, die Gifel, 
einen Theil auch Gericke, den Guß hat Wilcke ciſelirt und . A 
menſtellung der einzelnen Theile bewirkt, von Wolf endlich Sr 
rung der oberen Gruppe; außerdem war der Dreher Deeg be 
wäre: Das überaus reiche und prächtige Geſchenk wird dem di 
ſten Jubilar durch eine Deputation alter Krieger überreicht wi 
ſaͤmmtliche Provinzen Abgeordnete geſendet it einer Adi N 
der Hof⸗Kalligraph und akademiſche Ki 
ner Meiſterſchaft gefertigt hat. Das Xi 
Adler mit Mars und Minerva, umgebe 
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am * Januar 1857 die alten Krieger.“ 
Sgr. 
2 ſich die verſchiedenen Truppen aus den 


brd Das zweite 


um 


ie Krone. 


Einzug in Potsdam nach der Rückkehr aus dem Felde hielt. 


münze 
Wappen, darüber die Krone, darunter der hohenzollernſche Hausorden. 


als 6000 Thlr. übrig geblieben find, welche zu einer 


ausgeſtorben, Inhabern des allgemeinen Ehrenzeichens. 


eite zeigt in Gold gepreßt den heraldiſchen Adler. 


goldeten Perlrändchen. 
von Profeſſor Fiſcher, darſtellend die Uebergabe des Geſchenkes durch Künſt⸗ 


Seite enthält auf einer Platte die Dedikation; Relief und Platte ſind von 
Silber und vergoldet. Die rechte und linke Seite des Sockels enthalten in 
ebenfalls vergoldeten Lorberkränzen die Jahreszahlen 1807 und 1857. 
dem Sockel erhebt ſich auf niedrigem Poſtament eine joniſche Säule mit maſ⸗ 


der Säule bildet ein Fels, darauf ein Adler mit ausgebreiteten Schwingen, 
mit den Fängen eine Schlange zerreißend. Poſtament, Säule und Adler ſind 
von Silber und ebenfalls vergoldet. Die ganze Höhe des Kunſtwerks beträgt 
etwa 2½ Fuß, die der Säule mit dem Adler 1% Fuß. Das Geſchenk iſt 
eben fo geſchmackvoll und tüchtig ausgeführt, als ſinnig entworfen, und macht 
einen ſehr angenehmen Eindruck. Daſſelbe wird auch durch eine Deputation 
von Künſtlern und Gewerbetreibenden Sr. königl. Hoheit überreicht, ebenfalls 
leichzeitig mit einer Adreſſe, welche durch den Hof⸗Kalligraphen Herrn Gu⸗ 

N das Schulz gefertigt worden iſt. Dieſelbe beſteht aus vier Blättern, deren 
ſtes die Widmung, das zweite die Adreſſe, die beiden anderen die Unter⸗ 
tiften der Betheiligten enthält: Auf dem erſten Blatte erblicken wir in 
zu nenſtrahlen oben den preußiſchen Adler mit Kor range Flügeln, in 
Fängen einen L e haltend, zu beiden Seiten und unten ſind 
Arabesken in Gold gehalten, in der Mitte der erſteren, auf einem 
de Fechts den rothen Adler, links die preußiſchen Farben von Trophäen 


UN 


Die Geſchichte eiues dramatiſchen Dichters. 
i Nuch dem Franzöſiſchen. 


An einem kalten Februar⸗Morgen des Jahres 1810 trat ein kleiner, 
lig gebauter, aber gewöhnlich ausſehender Mann von ungefähr 60 
gahren in den Garten eines Wirthshauſes, das in einer der Vorſtädte 
on Paris lag. Obwohl die Luft ſcharf und froſtig war, ſetzte er ſich 
an kinen der Tiſche, die vor der Thür ſtanden und ſtrich ſich, nachdem 
er ſeinen Hut abgenommen, mit den Händen durch die Haare. 

Dieſe Hände contraſtirten ſeltſam mit der übrigen Perſon; fie waren 
weiß und liefen in ſo zartgeformte Nägel aus, daß ihn manche 
Dame darum hätte beneiden können. Augenblicklich erſchien einer 
Fwärter und ſtellte eine Flaſche Wein vor ihn. 


2 


nicht, ich danke, ſagte der alte Mann. Ich fühle mich müde 
inen Augenblick ausruhen. i 

e Art auszuruben, mein Herr, antwortete der Auſwärter 
ein gute Glas Wein zu trinken. 

zog den Kock heraus und goß etwas Wein in das Glas. Der 
n erhob ſich und ging weg. Der Aufwärter war ein junger 
E, der mit verlegener Miene dem Gaſte nacheilte und ſagte: 
herr, Sie haben Kredit im goldenen Löwen; wenn Sie Ihre 
dergeſſen haben, fo dürfen Sie deshalb nicht Ihr Frühſtück 
en. Morgen, oder wenn Sie wollen, mögen Sie nach der 


Pi 
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n. 

ann wandte ſich um, ſah den jungen Menſchen an, und 
ſt Recht, Jean, ſagte er, 
ne Freundlichkeit an, wie 


fra 
Alte 
ine glänzte in feinem Auge. Du 
muß nicht ſtolz fein. Ich nehme 
A wurde. Sd Dir e ein Glas Wein ein. 
Finke Ihre Gefundheit, niein Herr, fagte der Aufwärter. Und 
er das Glas geleert, ging er und holte einige gewürzte Speifen, 
Näſe, rüchte und Alles, was zu einer ſchmackhaften und nahr⸗ 
Nahtz eit erforderlich; dann fagte er mit feiner angeborenen 
um dem Gaſte das peinliche Gefühl der Verbindlichkeit zu 
Venn das nächſte von Ihren Stücken gegeben wird, ſchenken 
bi ein Billet? . ver 
heute ein Billet haben, denn fie geben heute eines von 
eng. „Le Desespoir de Perisse“ im Theater des 
wird Dir gefallen. f: N 
danke, mein Herr! Wie werde ich lachen! 
ume alte Mann, der ohne das Mitleid eines Auſwärters 
Biſſen zu eſſen gehabt, wird heute Abend eine zahlreiche 
a unterhalten. Sie werden feine Scherze applaudiren, 
Witze lachen; aber Niemand wird ſich um ſein Schickſal 
ben die Stücke denn kein Geld ein? 
Um mein Leben während des ver⸗ 
e ich die Einkünfte des jetzigen voraus⸗ 
ern Nachwirkungen meiner früheren Ar⸗ 
ick raubten meinem Geiſte feine frühere 
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den weiteren Geſchenken, welche Sr. königl. Hoheit überreicht werden, 
endlich noch eine ſchwere ſilberne vergoldete Säule, dargebracht 
nem Kreiſe Künſtler und Gewerbetreibender. Daſſelbe iſt ebenfalls aus 
Atelier der Herren Hofgoldſchmiede Sy und Wagner hervorgegangen 
verdient in Wahrheit den Namen eines Kunſtwerkes, welches würdig des 
n Empfängers iſt. Es ward uns nur vergönnt, flüchtig daſſelbe zu be⸗ 
ten, und wir vermögen daher nur eine kurze Beſchreibung davon zu ge⸗ 
ben, — Auf einem dreiftufiger. runden Unterſatz von bronzirtem Kupfer ers 
hebt ſich ein Sockel von demſelben Metalle mit eiſelirten Rändern und ver⸗ 
Die vordere Seite des Sockels ſchmückt ein Relief 


ler und Gewerbetreibende, darüber Preußens Aar; die dem entgegengeſetzte 


Auf 
ſiven Lorber⸗ und Eichenlaubgewinden und ſonſt noch reich verziert; die Spitze 


> geſchmückt mit den Wappen der acht Provinzen und in Ge⸗ 
E Schlachten des Befreiungskrieges, links die des badiſchen 
ſelchen der Prinz beigewohnt; oben auf find Tableaux von Fah⸗ 
ſtandarten; unten in der Mitte iſt das Reiterbild des Prinzen nach 
arunter die Attribute eines General⸗Oberſten, links der Eintritt 
h in die Leib⸗Kompagnie des erſten Garde⸗Regiments als Junker, 
Einzug in Berlin, durch das brandenburger Thor nach dem ba⸗ 
Feldzuge dargeſtellt. Die Inſchrift lautet: „Seiner königlichen Ho⸗ 
A Prinzen von Preußen am Tage Höchſtſeiner fünfzigjähri + Dienſt⸗ 
i att ent⸗ 

n Namen oben die Attribute der Maurerei, unten eine Bo⸗ 
f Befreſungs kriegen 
dem badenſchen Feldzuge ſchaaren, zu den Füßen der Boruſſia der Adler 
In den Seiten⸗Arabesken befinden ſich die Perſpektive der 
ekturen, die ganz beſonders dem Jubilar nahe gehen, das hieſige Pa: 
ger Babelsberg, Koblenz, Mainz, die Marien⸗Säule, in welche die auf 
nzen im badenſchen Feldzuge gerichtete Kugel einſchlug — dieſelbe 
ider ſich gegenwärtig als ein Geſchenk des Großherzogs von Baden auf 
(05 Babelsberg — endlich der Triumphbogen, durch welchen der 8 
as 
Blatt zeigt uns oben Genien mit einem goldenen Lorberkranze; un⸗ 
Portraits des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen, beide durch 
Bänder in den preußiſchen und ſächſiſchen Farben vereinigt, darunter der 
Überne Myrtenkranz; links das Portrait des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
darüber das der Prinzeß Royal von England, rechts das der Prinzeſſin 
FLouiſe, Großherzogin von Baden, darüber das des Großherzogs, ihres Ge⸗ 
mahls, die Einfaſſungen der Portraits fämmtlich mit den entſprechenden 
Wappen und Hausorden geſchmückt, zwiſchen den Bildniſſen des Prinzen 
und der Prinzeſſin von Preußen ein Schild mit der Inſchrift: „Gott mit 
uns“, darüber die Krone. Das vierte Blatt zeigt oben den überreichten Helm, 
auf einem purpurnen Sammetkiſſen ruhend, darunter die Denkmünzen für 
„ die Feldzüge von 1813 — 15, die hohenzollernſche und die badenſche Denk⸗ 
unten befindet ſich der preußiſche Adler und das hohenzollernſche 


Die Beiträge für dieſes Geſchenk ſind ſo reichlich eingegangen, daß mehr 
tiftung angelegt wor⸗ 
den, aus welcher an jedem Jahrestage der Jubelfeier bedürftigen Rittern des 
eiſernen Kreuzes Unterſtuͤtzungen verabreicht werden ſollen, und wenn diefe 
Sr. königl. Hoheit 
iſt gleichzeitig mit dem Geſchenk die Stiftungs⸗Urkunde (gleichfalls kalligra⸗ 
phiſch ſchön von C. Schütz gefertigt) überreicht worden, nach derſelben ſoll 
Hoöchſtderſelbe die Empfänger jährlich beſtimmen; die Verwaltung des Fonds 
geſchieht durch die Abtheilung des Kriegsminiſteriums für das Invalidenwe⸗ 
fen. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß unter allen Gaben, welche der 
heutige Tag dem Prinzen bringt, die Verwendung einer ſo bedeutenden Summe 
im Intereſſe alter Krieger Seinem Herzen mit die größte Freude bereitet hat; 
denn es iſt ja genugſam bekannt, wie ſehr Se. königliche Hoheit immerdar 
müht iſt, der Noth der alten Kämpfer abzuhelfen. — Die erwähnte Adreſſe 
ht äußerſt brillant aus, der Einband, von Herrn Buchbinder Wenck, 
üderſtraße 7, gefertigt, iſt von rothem Sammet, die inwendige Seite iſt 
eig moiree, auf der Vorderfeite befindet ſich ein erhabener goldener Lorber⸗ 
anz, oben mit der Namens⸗ Chiffre des Prinzen in Gold, daneben eine 
dann in dem Kranze in goldener Schrift: 1. Januar 1857. Die hin⸗ 
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umgeben; unten in der Mitte die Boruſſia, figend, geſtützt auf einen Schild, 
das Schwert gezückt in der Rechten, den Fuß auf einen gefeſſelten ſterbenden 
Drachen. Der mittlere Raum enthält die Worte: „Seiner königl. Hoheit 
dem durchlauchtigſten un ice Herrn Prinzen von Preußen, am Tage 
Höchſtſeines fünfzigjährigen Jubiläums am 1. Januar 1857, ehrfurchtsvoll 
dargebracht von dem Kreiſe Künſtler und Gewerbetreibender Berlins, deren 
8 und Erzeugniſſe der gnädigen Anerkennungen des königl. Hauſes 
durch Ertheilung eines Prädikat? gewürdigt.“ Das Hauptblatt enthält oben 
das Portrait des Jubilars im Strahlenkranze, darüber die Krone; Genien 
halten zu beiden Seiten Eichen⸗ und Lorbergewinde. Oben in den Ecken 
ſind zwei Soldaten des 7ten Infanterie⸗Regiments, deſſen hoher Chef der 
Prinz bekanntlich iſt, rechts in der Uniform aus dem Jahre 1807, links in 
der gegenwärtigen; in der Mitte rechts das hieſige prinzliche Palais, links 
das in Koblenz, unten in der Ecke rechts eine Gruppe Soldaten um ihre 
Fahne verſammelt, die Hand zum Schwur erhoben, links eine eben ſolche die 
Fahne vertheidigend; unten iſt das Schloß Babelsberg, das Ganze iſt von 
einem Rand in gothiſchem Styl gehalten, in mattem Golde eingefaßt. 

Die übrigen beiden Blätter enthalten in einfachen Randverzierungen, wie 
ſchon erwähnt, die Unterſchriften der an dem Geſchenk Betheiligten. Herr 
Schulz hat durch dieſe Arbeit ein neues kalligraphiſches Kunſtwerk ge⸗ 
liefert, welches bereits den Beifall von Sachkennern erlangt hat. Die Schrift⸗ 
art iſt neu, und iſt dieſelbe, abgeſehen von der ſaubern ſchönen Ausführung, 
vielfach überaus reich mit Steinen verziert und macht einen prächtigen Ein⸗ 
druck. Sämmtliche Zeichnungen find in Farben recht gelungen durch den 
Maler Scopolino sen. ausgeführt; der Eindand ift Purpurſammet mit gol⸗ 
denen Beſchlägen, inwendig weiß Moiree, oben auf in weißer Emaille in 
Goldſchrift der Namenszug des Prinzen; gefertigt iſt der Einband von dem 
Hof⸗Buchbinder D. Schwarz. Noch werden Sr. königl. Hoheit Adreſſen 
ſeitens der hieſigen Logen und der Akademie der Künſte überreicht, die wie 
die der Veteranen von dem Herrn Ernſt Schütz herrühren. Es ſind Pracht⸗ 
werke, über die wir wie über die Feier ſelbſt ſpaͤter Mittheilung machen 


werden. en (Zeit.) 
Deutſechland. 


Frankfurt a. M., 30. Dezember. Herr Furrer, eines der 
hervorragendſten Mitglieder des ſchweizeriſchen Bundesraths, traf geſtern 
Früh in Frankfurt ein. Im Laufe des Tages ſtattete er eine Reihe 
diplomatiſcher Beſuche ab, namentlich bei Bundestagsgeſandten; wie 
man verſichert, verweilte er beſonders bei dem k. k. Bundespräſidial⸗ 
geſandten Grafen von Rechberg längere Zeit. Abends um 5 Uhr 
verließ Herr Furrer wieder unfere Stadt, um ſich, wie verlautet, an 
einige ſüddeutſche Höfe zu begeben. In gutunterrichteten Kreiſen legt 
man der Verſion Glaubwürdigkeit bei, die Miſſion, welche Herrn 
Furrer nach Süddeutſchland geführt, habe u. a. den Zweck, An⸗ 
knüpfungspunkte für die Erzielung eines gütlichen Austrages der zwi⸗ 
ſchen Preußen und der Schweiz ſchwebenden Streitfrage zu gewinnen. 
Es wird beigefügt, man habe allen Grund, die Hoffnung feſtzuhalten, 
daß die preußiſch⸗ſchweizeriſche Differenz ihre Erledigung auf fried⸗ 
lichem Wege erhalten werde. Wie „Deutſchland“ berichtet, iſt Furrer 
unter Anderem auch mit der Miſſton beauftragt, am hieſigen Orte 
ein Anleihen für die Schweiz zu contrahiren, nachdem der Verſuch des 
Direktors einer ſtuttgarter Lebensverſicherungsgeſellſchaft, bei Rothſchild 
für die Schweiz ein Anlehen von 30 Millionen zu vermitteln, ge: 
ſcheitert war. Gleichzeitig befindet ſich hier ein Herr Ries aus Bern, 
um Ankäufe für die ſchweizeriſche Armee zu machen. — Der erſte 
Bevollmächtigte Preußens bei der Bundesmilitärkommiſſion, ‚General: 
Lieutenant von Reitzenſtein, Oberbefehlshaber der Bundesbeſatzung 
in Frankfurt, iſt von hier nach Berlin abgereiſt, um der fünfzigjähri⸗ 
gen Dienſtjubelfeier des Prinzen von Preußen am 1. Januar bei⸗ 
zuwohnen. 

Nach dem „N. C.“ hat die hieſige preußiſche Telegraphenſtation 
auf Grund von aus Berlin erhaltener Inſtruktion die Weiterbeför⸗ 
derung der berner Depeſchen des „Frankfurter Journals“ 
abgelehnt“) (Leipz. Ztg.) 

Stuttgart, 30. Dezember. Staatsrath v. Reinhardt, der 
würtembergiſche Bundestags⸗Geſandte iſt von Frankfurt hier angelangt 
und hatte ſogleich Audienz bei dem Könige und Beſprechungen mit 
den Miniſtern. — Es zeigt ſich gegenwärtig eine förmliche Agitation 
bei uns gegen einen etwa beabſichtigten Durchmarſch der Preußen an 
die Schweizergrenze. Landesabgeordnete, Gewerbevereeine, Handels— 


*) Die neueſte frankfurter „Poſt⸗Ztg.“ berichtigt: Die Nachricht, es ſei 
von der hieſigen preußiſchen Telegraphenſtation die Weiterbeförderung 
der berner Depeſchen des „Frankf. Journ.“ abgelehnt worden, beruht, 
wie wir von betheiligter Seite hören, auf einem Mißverſtändniß. Die 
genannte Telegraphenſtation iſt nur im Allgemeinen dahin inſtruirt 
worden, keine Depeſchen (gleichviel aus welcher Quelle) zu befördern, 
die „aufreizenden Inhaltes“ ſind. 


Kraft. Ich biete den Direktoren keine Vaudevilles mehr an; denn wenn 
ſie ſie auch annehmen und bezablen, ſo geben ſie ſie nicht. Ich merkte 
wohl, daß ſie ſie nur aus Mitleid annabmen und als einen Vorwand 
betrachteten, mir Almoſen zu geben. Jetzt, mein Freund, biſt du der 
Erſte, von dem ich eine Wohlthat annahm, und du ſollſt auch der Letzte 
ſein. Der Sohn Ludwig XV. konnte ſich herablaſſen, Poſſen zu ſchreiben 
und ſeinen Witz gleichſam auf dem geſpannten Seile eines Vaudevilles 
tanzen laſſen; aber er wäre nie ein Bettler geworden, und hätte er 
auch vor Hunger ſterben müſſen. Du ſiehſt mich an, als wenn ich von 
Sinnen wäre; aber dem iſt nicht fo. Louis Dorvigny iſt der Sohn 
eines Königs. Meine Mutter, die junge Waiſe des Grafen d'Archambaud, 
ſtarb bei meiner Geburt. Mein Vater war Ludwig XV. Während 
meiner Kindheit und Jugend wachte ein unſichtbarer Beſchützer über 
mir und ſorgte reichlich für meinen Unterhalt und meine Eziehung. 
Plötzlich ward mir die nährende Hand entzogen, und ich ſah mich in 
die Welt hinausgeworfen, um mit meinen Unterhalt zu erwerben. Ich 
that dies auch bis zu dem Augenblick, wo die Kräfte des Geiſtes und 
des Körpers mich verließen. Das iſt meine Geſchichte — ein königlicher 
Anfang, Erfolg, Ruf, beinahe Ruhm; und ihr Ende ein Mahl, das ich 
deiner Wohlthätigkeit verdanke! Lebe wohl, junger Mann, meinen in⸗ 
nigſten Dank; ich werde dir das Billet für das Stück bringen. 

Mit dieſen Worten ging der alte Mann; als er jedoch auf die 
Straße kam, ſah er durch drei bis vier Aae ee die von 
etner Revue in die Kaſernen zurückkehrten, feinen Weg verſperrt. 

Die Muſik ſpielte einen luſtigen Marſch, und in der Mitte der 
Truppen ritt ein General in prachtvoller Uniform einen herrlichen an⸗ 
daluſiſchen Hengſt. Zufällig fiel der Blick des Generals auf Dorvigny, 
und im ſelben Augenblick ſtieß er einen Schrei des Erſtaunens aus. 
Ohne ſeine Soldaten zu beachten, hielt er das Pferd an, ſchwang ſich 
aus dem Sattel und ſchloß den alten Mann mit der freudigſten Be: 
grüßung in die Arme. Dorvigny ſah ihn erſtaunt an, denn er kannte 
die Züge nicht. 

Sie kennen mich nicht? Haben zwanzig Jahre Herrn Doroigny 
ſeinen leichtſinnigen Taugenichts von Bedienten vergeſſen laſſen? 

Jean Dubois! 

Ja, Jean Dubois — Jocriſſe, wie Sie ihn zu nennen pflegten. 
Sie ſollten mich nicht vergeſſen haben, denn ich ſtand zu einer Ihrer 
glücklichſten dramatiſchen Schöpfungen Modell! 

Wie, mein armer Knabe — mein Herr, wollte ich ſagen — Sie 
ſind General geworden? 

Allerdings. In Ihren Dienſten war ich ein ſchrecklicher Zerſtörer 
von Porzellan: in den Dienſten des Kaiſers thue ich daſſelbe gegenüber 
dem Feind. Wie glücklich bin ich, Sie gefunden zu haben! Während 
der zwei Tage ſeit meiner Ankunft in Paris ließ ich Sie überall ſuchen, 
aber ich konnte Ihre Adreſſe nicht finden. 

Weil ich keine Adreſſe mehr habe. 

Dann müſſen Sie bei mir wohnen. 

General! 

Ein General iſt gewöhnt, daß man ihm pünktlich gehorcht. Ich 
nehme Sie als meinen Gefangenen in Haft. Geh', fuhr er fort, ſich 
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Vorſtände, Fabrikations⸗Bezirke beeifern ſich, Adreſſen in dieſem Sinne 
zu erlaſſen, die ausgedehnten Handelsbeziehungen unſeres Landes mit 
der Schweiz werden in Zahlen vorgerechnet, auf das ſeit Menſchenge⸗ 
denken beſtehende ungeſtörte freundliche Verhältniß zwiſchen beiden 
Ländern wird hingewieſen, und von ſchweizer Seite ſelbſt iſt ge: 
wünſcht worden, daß unſer König, als am meiſten des Vertrauens 
dazu genießend, zwiſchen der Schweiz und dem König von Preußen 
vermitteln moͤchte. (Poſtz.) 

Lindau, 28. Dezember. Die militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen und kriegeriſchen Rüſtungen werden in den benachbarten Kanto⸗ 
nen der Schweiz fortwährend mit allem Nachdruck betrieben. Im 
Rheinthal, den Kantonen St. Gallen, Appenzell, Thurgau, Schaffhau⸗ 
ſen, Baſel iſt die ganze Bevölkerung alarmirt. Da die Handthierun⸗ 
gen des Friedens dem Getöſe des Krieges weichen, mußten die im 
Kanton St. Gallen beſchäftigten und hauptſächlich beim Eiſenbahnbau 
zu Rorſchach verwendeten Arbeiter, nahezu 4000, die Mehrzahl davon 
aus Würtemberg, entlaſſen werden. Durch die Einberufung der 
Mannſchaft zu den Regimentern wurde der Stillſtand von Fabriken 
herbeigeführt und entbehren ſelbſt Eiſenbahnbetriebsſtellen der nöthigen 
Leute. In den Kantonsgemeinden am Bodenſee werden Bürgerwehr⸗ 
Corps errichtet; ſo wie auch die Corps der Scharfſchützen, einige Züge 
der Guiden (Kavallerie) und organiſirte Freicorps ſchon fleißig die 
Vorwacht halten. Die Pferdeausfuhr über hier nach der Schweiz, 
wovon ſchon viel geſprochen wurde, iſt nicht bedeutend; bis zur Zeit 
wurden etwa 50 Stück über die Grenze geführt. (N. C.) 

* Schwerin, 29. Dezember. Ich muß einen bier allgemein 
getheilten Irrthum berichtigen, der auch in einem meiner letzten Briefe 
Eingang gefunden hat. Der zum Konſiſtorialrath ernannte Superin⸗ 
tendent Kliefoth iſt zwar der Vater des als Haupt unſerer orthodoxen 
Partei bekannten Ober⸗Kirchenraths Kliefloth, gehört aber dieſer Partei 
für ſeine Perſon nicht an. Seine Ernennung kann mithin nicht als 
ein Akt des Zugeſtändniſſes gegen jene Partei gelten. 


Deflterreic. 

Wien, 1. Jan. (Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Truppen.] 
Man ſchreibt uns anläßlich eines Aufſatzes in einem hieſigen Blatte, 
welchem zufolge die Räumung der Fürſtenthümer mitten im Winter 
nicht gut ausführbar wäre, Folgendes: „die Befürchtung, daß dies 
inmitten des Winters nicht wird geſchehen konnen, iſt geradezu lächerlich. 
Die kaiſerlich öͤſterreichiſche Armee hat Winter⸗Campagnen nachzuweiſen, 
in welchen fie die herrlichſten Waffenthaten ausgeführt hat. Und vor 
4 Jahren — im Winter 1852 auf 1853 — ſind die öſterreichiſchen 
Truppen in Dalmatien und an der bosniſchen Grenze, im Winter 
1853 auf 1854 an der ſerbiſchen Grenze in unglaublich kurzer Zeit 
taktiſch aufmarſchirt. Das Corps des Generals der Kavallerie, Grafen 
Schlick, hat in den unwirthlichen Karpathen einen Winterfeldzug ge⸗ 
macht, der in der neuern Kriegsgeſchichte Oeſterreichs den ſchönſten Platz 
einnimmt. Sollte es daher von der Nothwendigkeit geboten ſein, ſo 
werden ſich die kaiſerl. Truppen aus den Donau-Fürſtenthümern der 
Marſchordre gemäß in Mitte Winters (Februar, März), zurückziehen.“ 

Schweiz. 

Bern, 29. Dezember. Der Bundesrath hat das Militärdepar⸗ 
tement ermächtigt, behufs der Armirung der Dampfſchiffe auf dem 
Bodenſee die nöthigen Laffetten und Kanonen herbeizuſchaffen und für 
die Sicherung der ſchweizeriſchen Häfen am Bodenſee die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Dem Oberſt Egloff, dem Kommandanten der 
vierten Diviſton, hat der Bundesrath die Vollmacht ertheilt, nöthigen⸗ 
falls die geſammte noch verfügbare Militärmacht der Kantone St. Gal⸗ 
len und Appenzell beider Rhoden in den Dienſt zu berufen. Eine 
gleiche Vollmacht iſt dem Oberſten Bourgeois für die beiden Baſel 
ertheilt worden. Mit der Organiſirung der Landwehr und Freikorps 
geht es in allen Kantonen vorwärts. Bis zum 15. Januar hofft 
man damit fertig zu ſein. — Diejenigen Kantone, welche genügendes 
Perſonal in der Landwehr haben, konnen ſogleich ihre Bataillone in 
Brigaden formiren, um als ſolche der Militärbehoͤrde zur Verfügung 
geſtellt zu werden. Alle übrige nicht bereits in den Auszug, die Re⸗ 
ferve oder in die Landwehr eingetheilte Mannſchaft, ſollte dann eben⸗ 
falls in Corps organiſirt werden. Schließlich werden die Re⸗ 
gierungen erſucht, dem eidgenöſſiſchen Militär- Departement beför- 
derlich, wenn möglich bis zum 15. Januar 1857, Kenntniß zu 


an einen Soldaten wendend, hole mir einen Wagen und führe mein 
Pferd nach Haufe. — So, ſteigen Sie ein, Herr Dorvigny! 

Halb lachend, halb zögernd, nahm der alte Mann Platz neben dem 
General im Wagen. Erinnern Sie ſich, ſagte der Letztere, als fie 
fortfuhren, erinnern Sie ſich des Tages, an welchem ich Ihren Dienſt 
verließ, weil, wie Sie ſagten, Sie nicht mehr reich genug ſeien, einen Die⸗ 
ner zu halten? Ich verſuchte mein Glück in verſchiedenen Lagen des 
Lebens, fand jedoch keinen Herrn, der fo nachgiebig gegen meine Feh⸗ 
ler war als Sie, bis ich endlich die letzte Zuflucht zum Militärdienſte 
nahm. Meine Kameraden ſpotteten über meine Unbeholfenheit, und 
die erſten Monate führte ich wirklich ein trauriges Leben. Eines Tages 
ſtanden wir in Bormio einer Redoute gegenüber, die ein möͤrderiſches 
Feuer auf unfere Reihen eröffnete. Wir erhielten Befehl, vorwärts zu 
marſchiren und anzugreifen; in wenigen Augenblicken waren jedoch die 
meiſten von uns zu Boden geſtreckt, und die Uedrigen zögerten und 
zogen ſich zurück. Ich allein warf mich in die Redoute und rief: Folgt 
mir, Jungen! Sie thaten es. Der Feind erſchrak über dieſen un⸗ 
erwarteten Angriff, floh, und wir nahmen zwölf Kanonen. Am ſelben 
Tage ward ich Sergeant. Das Kriegsglück führte mich auf die Stufe, 
m der ich nun ſtehe. Vielleicht gelingt es mir, mich noch höher zu 
chwingen. 

Doroigny wurde ein hübſches Zimmer neben dem eigenen des Ge: 
nerals eingeräumt, und einige Zeit lang erfreute ſich der alte Mann 
aller Comforts und Genüſſe des Lebens. Endlich erhielt ſein Freund 
den Befehl, nach Rußland zu marſchiren. Während der erſten drei 
Monate des Feldzuges ſandte General Dubois Briefe und Gelder an 
ſeinen früheren Herrn: plötzlich aber blieben ſie aus, und eines Mor⸗ 
gens erfuhr Dorvigny aus einer Zeitung, daß fein Freund in Moskau 
gefallen war. 

Er ſah ſich gezwungen, feine ſchoͤne Wohnung zu verlaſſen und in 
einem geringen Quartier von Paris ein Unterkommen zu ſuchen. Nach⸗ 
dem er fein Letztes verkauft, begab er ſich, von Alter und Krankheit 
niedergebeugt, zu dem Beſitzer des Variétés-Theaters, deſſen Glück er 
begründet hatte, und bat um eine kleine wöchentliche Unterſtützung. 
Sie wurde ihm verweigert. Der alte Mann lächelte bitter, als er dies 
hörte, und von dieſer Zeit an mied er jedes Zuſammentreffen mit ſei⸗ 
nen Bekannten. Der Buchhändler Barba, der einige Freundſchaft für 
ihn fühlte, ſuchte ihn in verſchiedenen Theilen der Stadt, jedoch ver⸗ 
geblich. Kurze Zeit ſpäter erfuhr Barba, daß in einer ſchlechten Wob⸗ 
nung der Rue Grenetat der Leichnam eines unbekannten Mannes 
liege. Mit traurigem Vorgefühl eilte er dorthin. Es war wirklich 
Dorvigny — todt vor Kälte und vor Hunger, verlaſſen im Leben wie 
im Tode! 5 

Der Sobn eines Bauern, der linkiſche Bediente, wird ein General 
und ſtirbt nach einer ruhmvollen Laufbahn den Tod eines Helden; der 
Sohn eines Königs, der entzückende Dichter, der bezaubernde Drama⸗ 
tiker lebt in Armuth und ſtirbt den Tod eines Verlaſſenen! — Das ift 
der Lauf der Welt! 


— — 


geben, was nach allen dieſen Richtungen in ihren Kantonen ges 
ſchehen ſei und über was verfügt werden könne. Bezüglich der 
Anmeldungen ehemaliger Militärs zum aktiven Dienſt hat der 
Bundesrath beſchloſſen, ſolche Anerbietungen jedesmal gehörig zu ver⸗ 
danken, die weitern diesfälligen Verfügungen aber feinem Militärdepar⸗ 
tement zu überlaſſen. Unſerm Miniſter in Paris hat der Bundesrath 
einen Kredit zur Verabreichung von Beiträgen an Reiſekoſten für be⸗ 
dürftige, im Ausland lebende Schweizer, welche nach Hauſe zur Armee 
ſich begeben wollen, bewilligt.. 


Baſel, 29. Dezember. Bis beute ſind in unſerer Stadt von 
eidgenöſſiſchen Truppen eingerückt: ein Bataillon Luzerner, ein Bataillon 
berner Infanterie, eine berner Sappeurkompagnie, je eine freiburger 
und luzerner 6 Pfünderbatterie. Von dieſen ungefähr 2000 Mann 
find die beiden Artilleriebgtterien und die Sappeurkomvagnie im Klin: 
genthal einkaſernirt. Fröhliches Soldatenleben durchherrſcht Abends die 
Straßen, aber fern von Ausgelaſſenheit. Nachträglich iſt zu berichten, 
daß Sonnabends die hieſige Infanterie und Artillerie, Auszug und 
Reſerve, inſpizirt worden find, und die Mannſchaft, die jeden Augen: 
blick den Ruf in den eidgenöſſiſchen Dienſt gewärtigt, Feldausrüſtung 
und Munition gefaßt hat. Das freiwillige Studentenkorps, 
deſſen Anerbietungen für den Dienſt des Vaterlandes vom 1. Militär: 
Kollegium aufmunternd angenommen worden ift, hält täglich Waffen: 
Uebungen; die Inſtruktion leitet Comm. Wieland. Die hieſige 
Schütze n⸗Geſellſchaft will ebenfalls ein freiwilliges Corps organiſiren, 
— Das Sappeur⸗Pompiercorps, deſſen Chef Herr J. J. Müller: 
Hauſer, ſtellt zur Sicherheit der Stadt und ihres Banned in Brand: 
fällen eine permanente Feuerwache auf. (Basl. 3.) 


Konſtanz, 29. Dezember. Der Artikel vom 25. d. Mts. im 
„Schwäb. Merkur“ bedarf einer Berichtigung: Niemand weiß hier 
etwas von vorgekommenen Schanzarbeiten, kein Spatenſtich iſt gemacht 
worden. Am 24. Nachmittags wurden einige Stücke Holz in das 
Paradieſerthor geführt, die angeblich zum Baue von Barrikaden die⸗ 
nen ſollten, falls man deren ſpäter für nöthig erachten ſollte. Am 25., 
als der erwähnte Artikel verfaßt wurde, war von derartigen Vorberei— 
tungen keine Rede mehr, man feierte das Weihnachtsfeſt wie ſonſt. 
An Sicherung der Habe mögen wohl einige Furchtſame denken, im 
Allgemeinen iſt dies nicht der Fall, ſondern man zweifelt kaum an 
gütlicher Ausgleichung zwiſchen der Schweiz und Preußen. Sollte 
aber auch dieſe nicht ſtattfinden, fo hält man Konſtanz nicht für eine 
zum Angriff günſtige Lage und iſt ſchon aus dieſem Grunde weniger 
beſorgt. Von angekündigter badiſcher Artillerie wiſſen wir noch nichts; 
angekommen iſt ſie ſo wenig, wie die Geſchütze in Kreuzlingen oder 
deſſen Umgebung. Die dort gelegenen eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen ſind abgezogen und durch andere erſetzt, aber nicht vermehrt 


worden, und es beſteht das angefübrte Corps in einem einzigen 
Bataillon. Wie die Wache vom kreuzlinger Thor zurückgezogen 


worden und durch einzelne Poſten erſetzt wird, ſo befindet ſich auch 
der erſte ſchweizeriſche Poſten nicht hart an der Grenze, ſondern in 
den Orten Kreuzlingen und Emmishofen ſelbſt, ſo daß ſogar die 
beiden eidgenöſſiſchen Zollgebäude außerhalb des bewachten Rayons 
ſtehen. Nie ſahen wir den gegenſeitigen Beſuch von Konſtanz und 
der Schweiz lebhafter, als an den verfloſſenen Feiertagen; insbeſondere 
ſtrömten die Stadtbewohner zahlreich hinaus, um die ſchweizeriſchen 
Truppen ankommen zu ſehen. Die letzteren find munter und wohlge⸗ 
muth, und allenthalben erklingen ihre patriotiſchen Lieder. Ihre Aus⸗ 
rüſtung iſt vollkommen und gut. — Ein längſt bekannter Uebelſtand 
dürfte ſich im Augenblicke recht fühlbar zeigen: die Führung des 
Telegraphen über Schaffhauſen durch fremdes Gebiet. 
(S. M.) 


Frankreich. 


Paris, 30. Dezember. Jede offizielle Nachricht über den Zu⸗ 
ſammentritt der pariſer Konferenz fehlt heute. Der „Moniteur“ und 
die balboffiziellen Blätter hüllen ſich in Schweigen, und es hat beinahe 
den Anſchein, als ob dieſelbe auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſei. Nir⸗ 
gends konnte man über deren Zuſammenkünfte etwas Beſtimmtes erfah⸗ 
ren, und obgleich das Hotel des franzöſiſchen Miniſters des Auswärti— 
gen geſtern und heute von einem Schwarm von Neugierigen belagert 
war, fo ſah doch Niemand die Bevollmächtigten dort eine oder aus⸗ 
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gehen, und an allen offiziellen Stätten erhielt man die Antwort, daß 
die Konferenz nicht heute (30.), ſondern erſt morgen ihre erſte Sitzung 
halten würde — eine Antwort, die jedenfalls nicht viel beweiſt, da 
das „demain“ ſeit drei Tagen an der Tagesordnung iſt. — Herr 
Mirsés hat endlich die Erlaubniß erhalten, feine neue ſpaniſche An⸗ 
leihe in den Journalen ankündigen zu laſſen. Der Miniſterrath hatte 
ſich zuerſt dagegen ausgeſprochen; es gelang aber Herrn Mirés, der 
ſich durch Vermittelung des Herrn Mocquardt an den Kaiſer wandte, 
die Oppoſition der Miniſter zu beſiegen. 

Die Differenzen zwiſchen Preußen und der Schweiz beſchäfti⸗ 
gen die hieſige öffentliche Meinung im hoͤchſten Grade. Frankreich 
wird natürlich von den Ereigniſſen in der Schweiz ſebr nahe berührt 
werden. Schon jetzt treffen in Beſangon tagtäglich royaliſtiſche Flücht⸗ 
linge aus dem Neuenburgiſchen ein. Die Zahl derſelben ſoll beträcht— 
lich ſein. Dieſelben verlaſſen ihre Heimat, weil ſie Repreſſalien ſeitens 
der Republikaner beſorgen. Viele derſelben ließen ihr Gepäck an der 
neuenburgiſchen Grenze im Stich, weil ſie eine Verhaftung befürchteten. 
Die ſchweizer Douane ſandte ihnen daſſelbe auf ibr Verlangen jedoch 
nach. — Der Staatsrath hat ſich in ſeiner letzten Sitzung zu Gunſten 
der Errichtung der caisse des chemins de fer der vereinigten pariſer 
Banquiers ausgeſprochen; derſelbe war nur der Anſicht, daß der jetzige 
Augenblick für dieſes Unternehmen nicht geeignet ſei. Dieſer Vorbehalt 
iſt die Folge der Bemühungen des Credit mobilier, um dieſes neue 
Unternehmen zu hintertreiben. Man fügt binzu, daß der Staatsrath 
nochmals über dieſe Angelegenheit, und zwar unter dem Vorſitze des 
Kaiſers, berathen wird. — Wie der „Toulonnais“ neulich berichtete, 
iſt kürzlich ein Matroſe der vor Nizza ſtationirenden ruſſiſchen Fregatte 
„Orloff“ todt gepeitſcht worden. Während des Aufenthaltes eines 
ruſſiſchen Geſchwaders in Cherbourg ereignete ſich ein ähnlicher Fall. 
Ein Matroſe des ruſſiſchen Linienſchiffes „Viborg“, der ſich in Cher⸗ 
bourg eines Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte, wurde ebenfalls zu 
Tode geprügelt. — Die „Preſſe“ kündigt beute an, daß fie vom näch⸗ 
ſten 3. Januar an jede Woche einen „Courrier de Paris“ veröffent⸗ 
lichen wird. Derſelbe wird von Méry, Leon Gozlan, Alphonſe Karr 
und Neſtor Roqueplan redigirt werden. — An den Tourniquets der 
Börfe für die Erhebung des Eintrittspreiſes wird mit dem 
größten Eifer gearbeitet. Die Abonnements gehen bis jetzt nicht ſehr 
zahlreich ein. Heute hatten erſt 1000 Perſonen unterzeichnet, was in 
Anbetracht, daß es an der Börſe allein über 600 Agenten, Courtiers 
und Commis giebt, ſehr wenig iſt. Die Börfengefchäfte werden jeden⸗ 
falls leiden. Die Wechſel-Agenturſtellen find jetzt ſchon 700,000 Fres. 
weniger werth als vor einem Monate. (K. 3.) 


Großbritannien. 


E. C. London, 29. Dezbr. Die Feſtlichkeiten in Wind⸗ 
for find vertagt, und die Einladungen zu Hofe bis nach Neujahr 
aufgeſchoben worden, um den Gefühlen der beiden Prinzen v. Leiningen, 
die gegenwärtig in Windſor ſind, Rechnung zu tragen. Die ganze 
königl. Familie erſcheint übrigens noch immer in tiefer Trauer, obwohl 
die formelle Trauer ihrer Umgebung längſt zu Ende iſt, und die 
Herzogin v. Kent hat, ſeit ſie die Trauerbotſchaft vom Tode ihres 
Sohnes erhielt, ihren Landſitz Trogmore nicht verlaſſen. Ob der 
jetzt regierende Prinz v. Leiningen ſeinen Abſchied aus dem engliſchen 
Flottendienſt nehmen wird, iſt, wie das „Court Journal“ mittheilt, 
noch immer nicht entſchieden. Es würden Jahre vergehen, bis Se. Hoh. 
einen der Stellung eines regierenden Fürſten entſprechenden Rang in 
der Flotte erhalten könnte, und dieſe Rückſicht dürfte ihn bewegen, dem 
Dienſte zu entſagen, oder auch von der Admiralität ſich einen mehr⸗ 
jährigen Abſchied zu erbitten. Daſſelbe Journal ſpricht ſich jetzt nach⸗ 
träglich über die vortheilhafte Veränderung im Aeußern des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen aus. Er wachſe ſich ganz auf ſeinen 
Vater, den Prinzen von Preußen hinaus, deſſen edle fürſtliche Haltung 
ſprüchwörtlich ſei. Das iſt doch wenigſtens ein annehmbares Kompliment, 

Von den Miniſtern befand ſich in den letzten Tagen blos Sir 
Grey (Inneres) in der Hauptſtadt, doch werden heute die meiſten in 
Windſor eintreffen, wohin der Geheimrath berufen iſt. Lord Panmure, 
der in Schottland iſt, Lord Lansdowne, der nur noch bei wichtigen 
Gelegenheiten erſcheint, und Lord Harrowby, der auf dem Feſtlande 
reiſt, werden fehlen. Dagegen iſt Lord Palmerſton ſchon ſeit heute 
Früh in London. Er und der Hof find, wie der „Atlas“ wiſſen will, 


[Die Dichtungen von der Schlacht bei Ronceval.] Der Vor⸗ 
trag, welchen der Privatdocent Hr. Dr. M. Carow in letzter allgemeiner 
Berfammlung der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ über 
den Kampf bei Roncesvalles nach den dichteriſchen Auffaſſungen romaniſcher 
und germaniſcher Völker hielt, iſt von ſolchem poetiſchen Intereſſe, daß wir 
ihn dem Br Leſerkreiſe dieſ. Bl. in Kürze wiederzugeben verpflichtet 
ſind. — Das Terrain, welches der Vortr. einleitend ſkizzirte, iſt zu dreien⸗ 
malen in der Geſchichte der Schauplatz blutiger Ereigniffe geweſen: 1813 
(Wellington gegen Soult), 1794 (Franzoſen unter Moncey gegen Spanier) 
und 778. Am berühmteſten geworden, Objekt der Sage, dann der Dichtung 
geblieben bis auf den heutigen Tag iſt der Kampf des letztgenannten Jah⸗ 
res: die „Rolandſchlacht.“ Unter den chroniſtiſchen Quellen für dieſe Be: 
gebenheit, welche der Vortragende demnächſt überblickte, iſt die wichtigſte und 
urfprünglichfte die „Vita Caroli“ des Einhardt, und zwar deren tes Kapitel. 
Ihr reiht ſich an die „Cronica general d’Espagna“‘, von Alfons X. oder 
unter deſſen Augen geſchrieben. Dieſer haben die älteften franzöſiſchen 
Volkslieder des karolingiſchen Sagenkreiſes den Stoff entſchöpft, und erſt auf 
dieſer, nicht umgekehrt, fußt die um 1095 aufgeſchriebene, monachiſirende 
Profa-Chronit des Pſeudo⸗Turpinus, deren Verfaſſer nicht der hiſtoriſch 
nachgewieſene Mönch Turkin von St. Denis, der im 8. Jahrhundert lebte, 
ſondern wahrſcheinlich, oder doch mindeſtens Anreger dazu, Papſt Calixtus IT, 
iſt. Im Jahre 1206 ward dieſe Chronik ins Franzöſiſche uͤberſetzt und wei: 
terhin vielfach benutzt. In Italien liefern die Real di Francis“ und die 
„Spanja“ des Florentiners Soſtegno di Zanobi die erſten und breiteſten Dar⸗ 
ſtellungen der Ronceval⸗Schlacht; die ſchönſte aber, namentlich in ihrem 
bochpoetiſchen Schluſſe iſt, unbeſchadet durch des Verfaſſers unvermeidliche 
Schnurren und Späße, die von Pulci. 

In Frankreich lebte die Sage fort in Romanzen und Canzonen, ſo im 
„La Chanson de Roland ou de Ronceval“ (aus dem 12. Jahrh. von Turold, 
neuerer Zeit von Genin herausgegeben). Von hohem Intereſſe, und wenig 
gekannt, iſt der franzöſiſche Proſa⸗Roman von „Galyen rhetore“, (restauré), 
der einen Zug Roland's, Augier's und Olivier's nach Jeruſalem und ihr 
Abenteuer beim dortigen Könige Hugo ſchildert, der 10,000 Schweine mit 
Weizen mäftete und Zimmer für 4000 Gäfte beſaß; mit der Rolandſchlacht 
ſchließt dieſer Roman. ; \ 

Auf deutſchem Boden begegnen wir demſelben Stoffe in dem Gedichte 
vom Pfaffen Conrad, welches Wilh. Grimm herausgegeben, und deſſen Um⸗ 
arbeitung wir im „Stricker“ wiederfinden. — Selbſtändige Entwickelung hat 
der Stoff in England verfolgt, wo er mit der Variante auftritt, daß Karl 
den Verrath des Ganelon ahnt und Roland ihn auch darüber erhebt als 
ſolchen Helden unſchädlich. Die (handſchriftlich vorhandene, ihrem Inhalte 
nach durch den Druck bekannte) isländiſche Chronik weiſt auf provengaliſche 
Quellen zurück. Ganz ſelbſtändig geberdet ſich dagegen die Sache wiederum 
bei den Basken. In Spanien ſelbſt aber hat die Nation zu ihren eigenen 
Gunſten umgemodelt und ſich des baskiſchen Ruhmes mittheilhaft gemacht. 
— Rein auf biſtoriſchen Grund zu kommen (denn es ſchildern die einen 
chroniſtiſchen Quellen die karlingiſchen Helden als beſiegt, die andern ſie als 
in ſchwerem Kampfe ſiegende, die ihre Feinde zerſtreuen), dies dürfte niemals 
möglich ſein. Die Sage aber hat der ebe Thatſache ſich bemächtigt und 
fie verewiget. Mit einer Wendung hoſtadiſchen Ausſpruches hierauf, ſchloß 
der Vortragende, nachdem er manni Ich oben aus den angezogenen 
Dichtungen, und namentlich die baskiſche Romanze (ein „Eſuara⸗Lied“) 
ganz mitgetheilt hatte. Tb. ©, 


[Grönländiſche Raritäten.] In den Sälen des Palais Royal 
in Paris iſt jetzt die Sammlung der Gegenſtände aufgeſtellt, welche der 
Prinz Napoleon von ſeiner Reiſe mitgebracht hat, und die in ihrer 
Vollſtändigkeit ein ſehr genaues Bild des kümmerlichen Lebens der 
Grönländer darbietet. In dem erſten Zimmer, wo auch das Bild von 
Horaz Vernet, die Schlacht an der Alma vorſtellend, aufgehängt iſt, 
bemerkt man einige Holzfiguren in Lebensgröße, eine Eskimo -Familie 
in ihrer eigenthümlichen, aus Seehundfellen fabrizirten, Tracht, welche 
gewiß nicht geeignet il, das Ungraziöſe und Häßliche dieſes Volks zu 
mildern; dieſe platten Geſichter, mit dem dummen Ausdruck und dem 
ſtruppigen ſchwarzen Haare, welches bei den Frauen zurückgeſtrichen und 
oben auf dem Kopfe zu einem dicken Zopfe, der wie ein Federbuſch in 
die Höhe ſteht, zuſammengebunden iſt, ſind dem mongoliſchen Typus 
nicht unähnlich; auf der Terraſſe dieſes erſten Zimmers iſt ein ganzes 
Zelt, das aus Seehund-⸗Häuten zufammengenäbt ift, aufgeſtellt und gibt 
einen Begriff von dem niedrigen Stande der Bedürfniſſe in jenen eiſi⸗ 
gen Gegenden. Eine mit den unvermeidlichen Seehundfellen bedeckte 
Bank, eine aus Stein ausgehauene Schale, worin das Fiſchöl verbrannt 
wird, und ein darüber hängender kleiner Keſſel ſind die einzigen Möbel 
dieſer elenden Wohnungen. — Ein zweites Zimmer enthält eine ſehr 
große Anzahl von Zeichnungen aus Schottland, Norwegen, Island, 
Grönland ꝛc., unter denen wir als wichtigen Beitrag für die Geographie, 
beſonders für die phyſtkaliſche Erdbeſchreibung diejenigen Skizzen er: 
wähnen, welche die Formation der Gebirge, die Geſtaltung der Gletſcher 
und der mächtigen Eisgebilde des Nordens darſtellen; ſehr ſchön iſt 
ferner ein Bild vom Ausbruch des Geyſers und eine andere Landſchaft, 
eine Gegend von Island, welche die merkwürdige nächtliche Beleuchtung 
des hohen Nordens vortrefflich wiedergibt. Auch auf dieſer Reiſe hat 
die Photographie bewieſen, daß ſie vortreffliche Dienſte zu leiſten ver⸗ 
mag, ſelbſt in den Polarzonen, wo die Strahlen der Sonne bedeutend 
geſchwächt find; fie diente beſonders der Ethnographie und lieferte eine 
ganze Gallerie von Portraits: Norweger, Isländer, Eskimos, ſelbſt 
Oſtindier und Japaneſen, welche man unterwegs auf fremden Schiffen 
antraf. In einem dritten Saale endlich befinden ſich die naturhiſtoriſchen 
und ethnographiſchen Sammlungen. Man begreift, daß bei einem 
Volke, wie die Eskimos, das auf ſo niedriger Kulturſtufe ſteht, und 
deſſen ganze Exiſtenz faſt nur auf der eines einzigen Thieres, des See: 
Hundes beruht, die Ethnographie keine ſehr große Ausbeute machen 
kann. Das Bemerkenswertheſte iſt einer der bekannten Eskimokähne, 
Layads genannt, die aus Seehundsfellen fabrieirt, überall geſchloſſen 
und ſehr lang und ſchmal ſind; nur in der Mitte iſt eine Oeffnung ge⸗ 
laſſen, welche den Eskimo aufnimmt, der in der rechten Hand ſeine 
Harpune, in der Linken ſein zweiſchaufeliges Ruder führt. Vor ihm 
und binter ihm liegen auf der ſchmalen Decke des Kahns eine un⸗ 
glaublich große Anzahl von Geräthſchaften für den Fiſchfang. Einige 
Koſtüme von Isländerinnen beweiſen, daß ſich die Frauen überall und 
zwar mit viel Geſchmack zu putzen wiſſen. Für die Kenntniß der ver: 
ſchiedenen Menſchenracen ſind eine Reihe Schädel und Gypsabgüſſe 
wichtig; letztere ſind Nachbildungen der Haupttheile des menſchlichen 
Körpers und beweiſen, daß die phyſtognomiſche Häßlichkeit der Eskimo⸗ 
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vollkommen ausgeföhnt; frühere Differenzen find vollſtänd 
der Premier ſteht mit dem Prinzen Albert auf dem all. 
lichſten Fuße von der Welt. 
In Manſion⸗Houſe ſindet am 5. des nächſten Monats 
ting zu Ebren Dr. Livingstones ſtatt, um der City € 
zu geben, dem berühmten Reiſenden ihre Anerkennung und 
rung auszuſprechen. 
30. Dezember. Im Geheim ratb, dem die Königin 
dirte, legte Lord Vivian, als Lord⸗Lieutenant der Graf 
den vorgeſchriebenen Eid ab. Früher batten der tülsgche Geſa 
die Lords Clarendon und Granville Audienzen bei Ihrer Maj. 
Clarendon blieb als Gaſt des Hofes in Windſor zurück. 
Albert, der Prinz of Wales und die beiden Prinzen von Lein 
unterhielten ſich mit Schlittſchuhlaufen im Park, ein Vergnügen 
das ſeit heute Früh eingetretene Thauwetter bald ein Ende machen wird 
Die Inſtallirung von Sir Edward Lytton Bulwer aß 
Lord⸗Rektor der Univerſttät Glasgow iſt auf den 15. Januar feftgefeptr 
Nachdem ſchon mehrere Meetings gegen die Fortdauer dez 
bohen Einkommenſteuer in verſchiedenen Provinzſtädten abgehal⸗ 
ten worden ſind, wird auch London demnächſt ſich an der Agitation 
betheiligen und iſt zu dieſem Zwecke eine Demonſtration für den 21. 
des kommenden Monats in Exeter-⸗Hall angekündigt. Major Reed, 
Parlaments-Mitglied für Obingdon, wird den Vorſitz führen; 5 andere 
Unterhaus⸗Mitglieder ſollen ihre Bereitwtlligkeit ausgeſprochen haben, 
ſich ihm anzuſchließen, und da es ſich um die Abſchaffung einer fhmesg 
ren und äußerſt läſtigen Steuer handelt, fo läßt ſich mit Zuverſicht 
vorausſagen, daß die Zubörerſchaft nicht blos zahlreich, ſonde uch 
einſtimmig und enthuſiaſtiſch ſein wird. N 
Das in neuerer Zeit bei einigen Schiffen zur Geltung gebrachte 
Syſtem, die verſchiedenen Docks und Haupträume in den Letzteren 
durch Sprachröhren aus Gͤtta Percha mit einander in akuſtiſche 
Verbindung zu bringen, hat ſich als ſo zweckdienlich erwieſen, daß die 
Admiralität angeordnet hat, es bei allen Kriegsſchiffen der engliſchen 
Flette einzuführen. Der Erfinder, Wolfe Bonney, iſt eben erſt von 
Kronſtadt zurückgekehrt, wo er den neuerbauten Kriegsdampfer Retui⸗ 
zan mit ſeinem Apparate verſehen hat. Im nächſten Frühjahre wird 
dieſer auch bei allen Schiffen der ruſſiſchen Kriegsflotte eingeführt. 


Ruſ lan d. 


Von der polniſchen Grenze, 31. Dezbr. Zufolge neueſten Nach 
richten aus Warſchau iſt die Angelegenheit in Betreff des Verkaufs di 
warſchauer Eiſenbahn und der Bergwerke im Königreich Polen in ein nen 
Stadium übergegangen, indem ſich zu den Mitkonkurrenten um dieſelbe v 
drei Geſellſchaften, noch eine vierte ausländifche mit zugeſellt hat, an desk 
Spitze in Breslau der vorige preußiſche Miniſter Milde ſteht. Im Auf, 
trage dieſer Geſellſchaft hat der Eiſenbahn⸗Direktor Lehwald ferme 
Tage in Warſchau verweilt und die dieſes Geſchäft betreffenden Bed 184% 
gen bei der daſigen Bank abgegeben. Wie man hört, find die angeg ſie , 
Propoſitionen vom Miniſterium günſtig aufgenommen, zumal die Regieg 
nicht die Abſicht hat, dieſes Finanz⸗Unternehmen zu exploitiren, viel) r 
darauf bedacht iſt, ſolches als Hebel des Handels und der Induſtrie zie 
nutzen. Darum iſt auch der Regierung meiſtens daran gelegen, daß 
Eiſenbahn in die Hände von erfahrenen Perſonen gelangen möchte, welche 
eine hinlängliche Bürgſchaft leiſten können, daß ſolche im Sinne der Regie⸗ 
rung verwaltet werden wird. Aus der Kombination der beſagten Geſellſchaft 
geht hervor, daß dieſelbe insbeſondere geeignet iſt, dieſes Unternehmen zum 
erſtrebten Ziele zu führen, weil einerſeits die Leitung der Aſſociation der er⸗ 
fahrene Milde und andererfeitö der feiner Anlagen und umſichtigen Admi⸗ 
niſtration wegen bekannte Eiſenbahn⸗Direktor Lehwald die Betriebs ⸗Ver⸗ 
waltung übernehmen würde. Wie man vernimmt, iſt dieſer Geſellſchaft 
auch das warſchauer Handelshaus Herrmann Epſtein beigetreten und dürfte 
überhaupt dem ganzen Unternehmen ein günſtiges Prognoſtſkon geſtellt 


werden. 4 
Aſien. 


[Differenzen Perſiens mit der Pforte) Das pariſer 
„Pays“ meldet: „Zwiſchen Perſien und der Pforte iſt gleichfalls eine 
Differenz ausgebrochen. Die Perſer haben ſich nämlich eines türki⸗ 
ſchen Dorfes in der Umgebung von Van bemächtigt und dort vier 
ottomaniſche Unterthanen getödtet und mehrere andere verwundet. Die; 
Pforte reklamirte fofort bei der perſiſchen Geſandtſchaft, welche behe 
tet, das Dorf gehöre zum perſiſchen Territorium. Die Pforte 
hierauf nech nichts erwidert.“ (Die befeſig Stadt V 
dem gleichnamigen großen See in Türkiſch⸗Armenien. 
barte perſiſche Provinz ift Aderbeidſchan, deſſen Nordſpi 


— 


Frauen keineswegs durch irgend eine verhüllte Schönheit der fortwäh⸗ 
rend in Fellen gekleideten Geſtalt ausgeglichen wird. Die natu 

hiſtoriſche Sammlung iſt reich an Waſſervögen, Vögeleiern, Seethiere 
fie entbält auch einige Fötus von Wallfiſchen, kaum einel Fuß lang, 
aber in der äußern Geſtalt ſchon fehr entwickelt, und eine Menge von 
Mineralien, von denen wir den Kryſolith erwähnen, welcher jetzt gur 
Aluminiumfabrifation verwendet wird. — Schließlich fügen wir Hinzu, 
daß in kürzeſter Zeit eine Beſchreibung der Reiſe erſcheigen wird. 


Sr. Ma 
darge 


‚0g. [Libuſſa, Prager Faſchenbuch für 1857], 
Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, in aller Ehi 
und die Darbringung von einem Widmungsgedicht des 
k. k. Kreisraths Paul Aloys Klar, begleitet, welches 
die Begeiſterung der gebildeten Defterreicher für unferen 
— Indem das Buch durch dieſe Widmung für uns ein p 
erhält und auch eines ethiſchen und äſthetiſchen nicht 
wohl gerechtfertigt, daß wir daſſelbe ausführlicher best h 
Intereſſe befteht darin, daß wir zwiſchen und untelſſen Zeilen lese 
welcher Stimmung ſich die dichtenden Geiſter Oeſterre eh den politiſch 
ſozialen Verhältniſſen 1 befinden. Als Belag diene „die, A 
des Weltſchmerzes“ von Ernſt Gnad. 

Was den aͤſthetiſchen Werth des „Jahrbuchs“ anbetrifft, fo m 
ungerecht, ihn nach dem höchſten Maße der Kritik zu beftimmen, 0 
hält mehrere Novellen und eine Menge kleiner Gedichte, von denen 
anmuthig und unterhaltend, einige tiefer ergreifend ſind. u den 
gehören: „das Selbſtbewußtſein“ und „die Braut“ von Egon Ebt, 
durch innere Wahrheit und ausdrucksvolle Darſtellung in 
rer Von den len find „das Suschen von Eferdig 

anz Proſchke, deſſen ſchönes Porträt beigegeben iſt, „der ſchwe 
von Friedrich Fürſten von Schwarzenberg, und „beim Jieme 
von Friedrich Steinebach leſenswer cg. „Das Suschen don 
ſchildert Kepler's Liebe und einen Hexenprozeß in einem jener; 
ſchen Tone. „Der ſchwere Gang“ ift der eines Gemſenjah 
nicht der auf todesgefährlich a der Gemsjagd, fund 
der ſcheinbar unfühlbare Mann ſein todtes Kind ins Thal a 
hinabträgt und ohne daſſel . nun kinderloſes Haus win 
ſteigt: eine feine gedanken⸗ und gefühlvolle Zeichnung, offenbar m 
Leben, eingerahmt in humorjſtiſche ſentimentale Arabesken, we 
traſt des Naturlebezs und unferer engliſchen Dampfkultur ande 
Siemerlwirth“ iſt eine Auerbach'ſche Dorfgeſchichte. Damit ſoll d 
nicht als eine Nachahmung, ern nur der allgemeine Chard 
bezeichnet werden. Denn der aſſer iſt originell und ſelbſeh 
dies auf diefem Gebiete jetzt noch möglich iſt. 2 

Neben dieſen zeichnen ſich d Naturwahrheit und Kune. 
lung „die behäbigen Menſchen“ von Joſeph Rank aus. Der da 
offenbar ein ſchönes Talent für iſche Gegenſtände. 
Der Held der bezeichneten Etzaͤhlung iſt ein zu langſam un 
fühlender Phlegmatikus, dem das Lachen u inen immer erſt 


2 


nachträglich ankommt, und dem es daher hes erſt zu lach 
anderen 1 wieder beim Weinen ſind, und erſt zum Weinen 
wenn die Anderen ſchon wieder lachen! l en 

Der Raum verbietett uns noch mand 
„Jahrbuch“ herrſcht von Anfang bis zu En 
poetiſche Sinn ſtets Mitherrſcher ſein. 


dem Vernehmen nach Rußland beſetzen will, um den Räu⸗ 
t umherziehenden Nomaden zu ſteuern. D. R.) i 
das Bombardement von Canton! bringt die „T 
ende ausführlichere telegraphiſche Nachricht: In Canton, wo 
der Faktoreien und vertragsmäßige Rechte des Handelns, 
thalts und der eigenen Gerichtsbarkeit haben, hatte zwiſchen 
d dem chineſiſchen General⸗Gouverneur Yeh ein ernſter Zu⸗ 
ſtoß ſtattgefunden. Am 8. Oktober waren nämlich Chineſen 
unter britiſcher Flagge bei Canton vor Anker liegenden 
geksm und hatten 12 Leute von deren Mannſchaft feſtge⸗ 
en. ALS ſich darauf Konſul Parker an Bord begab, wurde er 
rt und mit Drohungen empfangen. Veh ſetzte deſſen Vorfteilun: 
ßerachtung entgegen. Am 21. Oktober wurde dieſe Angelegenheit 
änden des Admirals Seymour anvertraut. Feindſelige Maßre⸗ 
Bein begannen am 24. Oktober. Es wurden die Forts von Canton 
genommen und mehrere derſelben zerſtört. Veh verwarf fortwährend 
s Admirals Genugthuungs⸗Forderungen und verweigerte ihm eine 
Zufaı menkunft. Da wurde am 27. das Feuer gegen die Mauern 
der Stadt und den Palaſt des Gouverneurs eröffnet. Es wurde in 
Stadtmauer Breſche geſchoſſen, und dieſe am 29. erſtürmt. Die 
„Truppen drangen bis in den Palaſt, wurden jedoch am Abend zurück⸗ 
berufen. Ihr Verluſt hatte ſich auf 3 Todte (1) und 12 Verwundete 
belaufen. Als auch dann noch jeder Unterhandlungsverſuch ſcheiterte, 
kam es am 3. und 4. November zum Bombardement der alten Stadt. 
Am 6. wurden 23 Kriegs⸗Junken attakirt und durch das Geſchütz des 
Barracouta“ zerſtört. Wieder geſtattete der Admiral den Chineſen 
Zeit zur Ueberlegung, ohne daß dieſe ſich zu irgend einem Zeichen von 
Unterwerfung herbeigelaſſen hätten. — Den letzten Berichten zufolge 
waren die Bogue⸗Forts genommen worden. Die verſchiedenen Fakto⸗ 
reien waren von den Ausländern beinahe ganz geräumt worden. Eine 
Feuersbrunſt hatte gewaltigen Schaden angerichtet. Alle Geſchäfte 
ſtanden ſtille. l 
Amerika. 

New⸗ York, 18. Dezbr. Nach den ausführlicheren Mittheilun⸗ 
gen aus Nicaragua per Dampfer „Tenneſſee“ erſcheint General Wal⸗ 
) fer’s Stellung nicht fo ſiegreich, wie dieſelbe in den (immer parteliſchen) 
Depeſchen aus New⸗Orleans geſchildert worden. Nach den Gefechten 
bei, Meſſaya und Granada im Oktober rückten die Coſta⸗Rieaner vor 

d beſetzten San Juan del Sur und die Tranſit-Route. Da es 
dem General Hornſey nicht glücken wollte, ſie mit ſeiner Streitmacht 
inauszuwerfen, kam ihm Walker in Perſon zu Hilfe, griff die Coſta⸗ 
licaner bei dem auf halbem Weg gelegenen Haufe mit Erfolg an 
und vertrieb fie aus San Juan del Sur. Da die Route nun offen 
Mar, kehrte Walker gegen Granada zurück, und in Beſorgniß für die 
zeit dieſes von den Alliirten abermals bedrohten Platzes, ſandte 
ch en Theil ſeiner Truppen unter Oberſt Jacques ab, um Granada 
halten. Er griff darauf Meſſaya an, warf den Feind theilweiſe 
aus und zerſtörte ein Stadtviertel. Da er jedoch fand, daß er nicht 
eich die Tranſit⸗Route und Granada behaupten konnte, beſchloß er 
leßteres aufzugeben und niederzubrennen. Dieſe Aufgabe überließ er 
Henningſen, während er ſelbſt ſeine Verwundeten und Kranken nach 
der Inſel Ommettee in See zu ſchaffen bemüht war. Nun rückte der 
Feind gegen Granada, nahm das kleine Fort am See, welches etwa 
eine halbe Meile von der Stadt liegt, und ſchnitt durch geſchickte Auf: 
pflanzung von zwei Kanonen alle Verbindung zwiſchen der Stadt und 
den Dampfern ab. Nachdem Henningſen inzwiſchen Granada theil⸗ 
weiſe zerlört hatte, fand er ſich den Rückzug abgeſchnitten und warf 
ſich in eine halbwegs zwiſchen der Stadt und dem See gelegene Kirche. 
Hier wurde er, den letzten Berichten zufolge, belagert, doch ſoll er kei⸗ 
nen Mangel an Waffen und Munition leiden, da er in der That den 
‚größern Theil von Walkers Vorräthen mit ſich führte und auch im 
Beſitze eines Brunnens war. Wie aus dieſer Darſtellung hervorzuge⸗ 
hen ſcheint, waren die einzigen Punkte, die Walker in ſeiner Gewalt 
hatte, San Juan del Sur und Virgen, die ungefähr 14 Meilen von 
einander an den beiden Enden der vom ſtillen Weltmeer bis an den 
e gehenden Straße liegen. Auch hatte er die vorerwähnte Inſel 
See inne, und die zwei Dampfer auf dem See ſicherten ihm Be: 
N Rückzug, oder die Möglichkeit, Verſtärkungen heranzuziehen. 
ll unter den verſchiedenen nicaraguaniſchen Parteien unter 
zuſtändige Ausſöhnung ſtattgefunden haben. 
keſſee und Kentucky ſoll die Sklavenaufruhr⸗Pa⸗ 
nik fi beinahe ganz verloren haben, aber in andern Gegenden im 
Süden ſoll ſie noch fort graſſiren. Ihren Urſprung hatte ſie in Texas 
am Rio Grande, und ien Lauf von 3 Monaten, während die Alles 
abſorbirende Wahlbewegung den angeblichen Negerplänen eine günſtige 
Diverſton zu bereiten ſchien, verbreitete fie fi über die ganze Region 
bon Memphis bis Dover. Alle Bezirksgefängniſſe ſind mit verhafte⸗ 
ten Schwarzen angefüllt, in Dover wurden neuerdings 8 Schwarze 
gehängt, was die Zahl der Hingerichteten (oder Ermordeten) auf 19 
igt. Wit ein Korreſpondent des „Courier“ ſchreibt, iſt von Sei: 
der Ne icht ein einziger Akt von Inſubordination vorgekom⸗ 
ß viele Sklaven, entſetzt über die blinde Wuth der 
g, ſich in die Wälder flüchteten. In Dover fand 
alle Weißen bis an die Zähne bewaffnet, und ſelbſt 
nkten unter der Laſt der Musketen und Säbel, mit 
ppten. Alle Weiber und Kinder waren in 2, 3 be- 
en Päuſernhuſammengedrängt; jeden Augenblick kamen Boten 
chäumenden NRoſſen von Norden und Süden geflogen; in einem 
u⸗Gebäude lagen 60 Sklaven, die fortwährend gepeitſcht wurden, 
d andere Neger mit gewohnter Unterwürfigkeit ihre Arbeit ver⸗ 
ten. Nach einem Korreſpondenten der „Newyork⸗Tribune“ liegt der 
n Sklapenverſchwörung doch etwas zu Grunde, aber es beſtebt 

ur inleiner Sage, die unter den ſchwarzen Eiſenarbeitern in 
zirken von Montgomery und Stewart ging. In Folge der 
den Deklamationen gegen Fremont, von denen der Süden wie⸗ 
e, ſetzte ſich in ihnen der Gedanke feſt, daß der ritterliche Oberſt 
Urt Vegerheiland ſein müſſe Die armen Leute bildeten ſich ein, 
warte mit "feinen Getreuen auf dem Grunde des Cumber⸗ 
zu Weihnachten werde er mit ſeiner tapfern Schaar aus 
ervorbrechen und . Sf Sklaven brechen. Sie 


* 
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) den ungewoͤhnlich hohen ſſerſtand des Fluſſes nichts 
FN zu, als daß fie viele Streiter zu Fuß und zu Roß mit Ka⸗ 
und Booten im Strombett verborgen lägen. Weil fie aber 
daß Fremonts Pulverhorn naß werden könnte, ſuchten ſie 
ath Schießbedarf für ihn anzukaufen. So überzeugt waren 
er Wahrheit ihres Glaubens, daß mehrere, während die 
e Haut zerriß, mit Lächeln ſagten: Schon gut, Fremont 
Fhört jeden Schlag auf meinen Rücken! Aus dieſem unſchul⸗ 
gertraum ſollen die Weißen mit einer Leichtgläubigkeit, welche 
Schwarzen beſchämt, ein fertiges Revolutionsprojekt herausge⸗ 
aben. ? 2 u 
den fortbe genden Sklavenhandel an der afrikaniſchen Küſte 
„Pr. Cors.“ gemeldet, daß verläßlichen Nachrichten zufolge 
A in den Buchten aß der Mündung des Congofluſſes einige 
tzeuge lagen, welche nach Umſtänden die portugieſiſche Flagge 
Gelegenheit warteten, um mit voller Ladung in See 
| 
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Ein britiſcher Kriegsdampfer ſoll allerdings an der Küſte 


zu gehen. 


je vorhanden fein, ſich jedoch zu langſam erweiſen, fo daß unter Andern 


eine Klipper⸗Brigg von. amerikaniſcher Bauart mit 400 Schwarzen 
an Bord Angeſichts des Kreuzers auslief und ſeines Feuerns unge⸗ 
achtet die hohe See gewann. 


„„ß„ß5—ÿ́— „„ e u u —— 


Provinzial-Zeitung. 

„Breslau, 2. Januar. Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen wird, ſicherem Vernehmen nach, mit Hoͤchſt⸗ 
ſeiner Begleitung den 4. Januar Abends von Berlin abreiſen und 
am 5. Januar Früh hierſelbſt eintreffen. Zur dauernden Reſidenz für 
Se. k. Hoheit find im vorderen Flügel die von des hochſeligen Königs 
Mafeſtät einſt bewohnten 6 Zimmer renovirt und entſprechend herge— 
richtet worden. In dem Gemache, welches damals die unvergeßliche 
Königin Louiſe innehatte und zum Arbeitszimmer des Arne auser⸗ 
ſehen ift, befindet ſich zur Zeit die vollendete Marmorbüſte dieſer erha⸗ 
benen Landes fürſtin, und ſoll daſelbſt ein in den letzten Tagen aus Ber: 
lin angelangtes Oelgemälde zur Aufſtellung kommen. 

Am 3. Januar wird das Regiments-Büreau des 11. Infan⸗ 
terie-Regiments, deſſen Führung Se. k Hoheit nunmehr definitiv über⸗ 
nimmt, nach dem Parterregeſchoß des k. Palais verlegt. Auch der erſte 
Adjutant Sr. k. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, General⸗ 
major v. Moltke, wird im Schloſſe Quartier erhalten. Wie wir bö⸗ 
ren, iſt der diesmalige Aufenthalt Sr. k. Hoheit in unſerer Stadt auf 
Dreivierteljahre, und zwar bis nach Beendigung des ſchleſiſchen Korps⸗ 
mandverd im Herbſt d. J., angeſetzt. 


$ Breslau, 2. Januar. [Sylveſter und Neujahr 1857.] Un: 
beſtimmt, bald in nebelhaftes Grau eingehüllt, bald von lichteren Wol⸗ 
ken⸗Bildern umzogen, war der Abendhimmel des 31. Dezember ein 
ziemlich getreues Abbild des ſcheidenden Jahres, das bekanntlich neben 
vielen erfreulichen Momenten auch ſeine düſteren Seiten hatte, welche 
wir jedoch in unſerer „breslauer Jahresſchau“ gern mit dem Schleier 
der Vergeſſenheit zudeckten. — Friſchen Muthes wurde die Sylveſter⸗ 
feier begonnen und mit ungeſchwächter Kraft zu Ende geführt. Nicht 
mehr in dem ſchrankenloſen wüſten Straßenlärm früherer Zeit, ſondern 
im gemüthlichen Frohſinn am häuslichen Herde oder in den glänzenden 
Salons und in manchen öffentlichen Lokalen wurde die Morgenröthe 
des neuen Jahres begrüßt. 

Nachdem wir uns in dem geſchmackvollen, echt künſtleriſch ausgeſchmück⸗ 
ten Etabliſſement der Krauſe'ſchen Weinhandlung (auf der Nikolaiſtraße) 
geſtärkt, unterzogen wir uns den Strapazen der anſtrengenden Sylveſter⸗ 
wanderung. Auch war die volle Elaſtizität der Glieder und die größte 
Eile nöthig, denn ein gar weiter Weg lag vor uns. Dieſer ſollte von 
Liebich's Lokal, woſelbſt, bei feenartiger Beleuchtung durch Brillant⸗ 
ſonnen, ein pikantes Stück: „pariſer Sitten“, mit Ballet, gymnaſtiſchen 
Produktionen und Metamorpbofen aufgeführt wurde, nach dem wenig 
beſuchten, aber äußerſt gemüthlichen Weißgarten, von da zu einem 
heiteren, obwohl geſchloſſenen Kränzchen in der grandioſen Schieß 
werder⸗Halle und endlich in den Glasſalon des Kroll’icyen 
Wintergartens führen, um die ganze Tour mit einem mitternächt⸗ 
lichen Rundgange über den Neumarkt zu beſchließen. — — Wer es 
durchſetzte, auch nur einige dieſer Punkte an den äußerſten Stadtenden 
zu berühren, der wird ſich gleich uns überzeugt haben, daß die Hal⸗ 
tung der Sylveſtervergnüglinge im Allgemeinen von der früherer Jahre 
ſehr günſtig abſtach. 

Als wir mit dem Glockenſchlage zwölf jenen verhängnißvollen Platz, 
auf welchem Neptun, unter der volksthümlichen Benennung des 
„Gabeljürgen“, feinen Dreizack ſchwingt, zu paffiren im Begriffe ſtan⸗ 
den, da war Alles rings umher in tiefes Schweigen verſunken. Diefe 
feierliche Ruhe wurde nur durch den taktmäßigen Tritt der aufr und 
abmarſchirenden Patrouillen unterbrochen. 

In einzelnen Straßen hörte man frellich ſehr ſporadiſch den Ruf: 
„Proſit Neujahr!“ erſchallen, der aber noch vor Ablauf der Mitternachts⸗ 
Stunde gänzlich verſtummte. — Wie ernſt dieſe Syloeſter⸗Nacht von 
einem anderen Theile der hieſigen Einwohnerſchaft hingebracht wurde, 
wird man daraus entnehmen, daß in vielen Verkaufsläden das geſammte 
Perſonal mit der Inventur bis zum frühen Morgen beſchäftigt war. 

Während der ganzen Nacht hatte die Witterung geſchwankt und 
zwiſchen Froſt, Regen und Schneegeſtöber abgewechſelt, bis endlich die 
mildere Temperatur ſiegte. So dämmerte ein freundlicher Neufahrs⸗ 
Morgen herauf, welcher die übliche Reveille begrüßte. — Der 1. Fa: 
nuar brachte uns eine ſolche Menge erwarteter und unerwarteter Neu: 
jahrsgratulationen, wie noch nie zuvor, und zwar in den mannig⸗ 
fachſten witzigen Nüancirungen, worunter die feinpointirten „Courszettel,“ 
„Frachtbriefe“ und „telegraphiſchen Depeſchen“ ꝛc. die Hauptrolle ſpiel⸗ 
ten. — Selbſt die Droſchkenkutſcher verurſachten dem breslauer Publikum 
an dieſem Neujahrs⸗Tage eine Ueberraſchung, indem ſie die neuerdings 
als Erkennungszeichen dafür, ob die Kutſchen befegt oder unbeſtellt ſind, 
angeordneten roth⸗weißen Fähnchen zum erſtenmal aufgeſteckt hatten. 


KL Breslau, 31. Dezbr. [Ein oberſchleſiſches Caspar Hau⸗ 
ſerchen.] Auch Schleſten hat nun feinen Caspar Hauſer, wenn 
ſchon nur einen kleinen. In Berlin iſt derſelbe zum Vorſchein gekom⸗ 
men, ein Knabe von etwa 12 Jahren, taubſtumm oder doch wenigſtens 
ſtumm, mit blonden, ſtruppigen Haaren, für fein Alter nicht klein, aber 
von kleinem, ovalem Geſichte. Das Schrecklichſte, was er an ſich 
trägt, iſt eine ganze Sammlung von Narben, immer eine größer als 
die andere! eine halbzöllige über dem rechten Augenbrauen; eine an⸗ 
derthalbzöllige und zollbreite vorn auf den kurzen Rippen lanſcheinend 
die Spur von ſpaniſcher Fliege); auf dem rechten Ellenbogen eine ſil⸗ 
bergroſchengroße bräunliche Narbe; eine ebenſolche größere am linken 
Schulterblatte; am rechten Kniegelenk und auf dem rechten Hintertheile 
noch größere, und die größte dieſer braunen Narben, halbzollgroß, am 
rechten Unterſchenkel. Seine Kleidung war im ſchlechteſten Zuſtande, 
ein Hemde befand ſich darunter nicht, auf dem Kopfe hatte er eine 
Mütze mit der preußiſchen Kokarde. — Ueber ſeinen Urſprung iſt nichts 
weiter zu ermitten geweſen, als daß er aus einer 32 Meilen entfernten 
Stadt flamme. Daß er ſich auch in Oppeln und Neiſſe aufgehal⸗ 
ten habe, iſt wahrſcheinlich. Uebrigens trägt er, der Beſchreibung nach, 
ganz den oberſchleſiſchen Typus: gedrückte Stirn, breite kurze Naſe, 
dicke Augenbrauen, braune Augen. ; ; 

Wie mag diefer Knabe, und unter welchen Entbehrungen, jene weite 
Strecke zurückgelegt, und bei welchen Mißhandlungen mag er die Nar: 
ben davongetragen haben? 


&I [Ein Neujahrsmorgen im breslauer Rathhaus.] Wer 
in den Morgenſtunden des erfien Tages dieſes Jahres in der langen 
dunklen Parterre-Halle des ehrwürdigen Rathhauſes ſich befunden hätte, 
der wäre erflaunt, eine dunkle, leiſe ſprechende, ebenſo ebrwürdige Men⸗ 
ſchenmenge zu ſeben, die in Doppelreihen und Kompagnien geordnet 
daſtand. Es waren dies die alten Kriegshelden aus den beiden 
erſten Jahrzebnten dieſes Säkulums, die der Stadtratb Herr Bar⸗ 
retzki heut, als am Tage des 50jährigen Dienſtjubiläums Sr. 
koͤnigl. Hobeit des Prinzen von Preußen hier verſammelt hatte, 
um ihnen zur Erinnerung an dieſes frohe, ſeltene Ereigniß eine außer⸗ 
ordentliche, namhafte Geldunterftügung zu Theil werden zu laſſen. Wenn 
auch die liegenden, poſitiven Mittel noch ſchwach ſind, um allen Anfor⸗ 
derungen zu entfprechen, um jede Lücke auszufüllen, um allen Kummer 
zu ſtillen, um alle Sorgenthränen zu trocknen, fo find doch durch außer: 
ordentliche Sammlungen und Gaben und Spenden einige Thaler zu⸗ 
ſammen gekommen, die den armen Veteranen einen freudigen Neujahrs⸗ 
tag bereiten können. Einzelne der Herren Spezial⸗Kommiſſarien 
haben hin und wieder Sammlungen in geſelligen Cirkeln veranſtaltet, 
die vier ſtudentiſchen Corps in Breslau ſind mit einer angemeſſe⸗ 
nen Geldunterſtützung vorgetreten, und Herr Wollſchläger, Direktor 


des Cirque equestre bat den Ertrag von 282 klingenden Thalern 
einer der allgemeinen Landesſtiftung gewidmeten Vorſtellung dem Stadt⸗ 
Kommiſſariat zur Verfügung geſtellt. — Nachdem Herr Stadtrath Bar⸗ 
retzki eine dem Tage und der Feier angemeſſene Anſprache an die zu 
hunderten verſammelten Veteranen gehalten, wurden die Geldunter⸗ 
ſtützungen nach den verſchiedenen Bezirken ausgetheilt. Wabrlich, das 
neue Jahr hätte nicht ſchöner angetreten, das goldene Jubiläum Sr. 
fönigl. Hoheit des Prinzen von Preußen nicht erhabener gefeiert wer⸗ 
den können, als gerade durch dieſen großen, ſegensreichen Akt der Wohl⸗ 
thätigkeit. Er wird in der Erinnerung Aller bleiben! — Das 
Theater veranſtaltete am Solveſterabend eine Vorſtellung zum Beften 
der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank. Das Ergebniß ſoll 
kein günſtiges und das Haus ein leeres geweſen ſein, wozu wohl die 
ungelegene Zeit und die anderweitigen Freuden des wichtigen Jahres⸗ 
ſchluſſes viel beigetragen haben mögen. 


Breslau, 2. Januar. [Theater.] Die Beneftzvorſtellung für 

die allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank am 31. Dezember in 
unſerem Theater brachte eine Einnahme von nur 70 Thlr. Herr 
Stadtrath Direktor Friebss hat daher aus eigenen Mitteln ſaͤmmiliche 
Koſten der Vorſtellung gedeckt und feine patriotiſche Geſinnungen dadurch 
bekundet, daß er zu der Einnahme von 70 Thlr. noch 30 Thlr. hinzu⸗ 
legte und jo dem Kommiſſartate des Nationaldanks die Summe von 
100 Thlr. üͤbermachen konnte; eine Opferung, die gewiß Anerken⸗ 
nung verdient. 


$ Breslau, 1. Jan. [Jubiläum.] Eine erhebende Jubelfeier wurde 
zu Ende der vorigen Woche im Tempel der altjüdiſchen Kultusgemeinde hier⸗ 
ſelbſt begangen. Sie galt der 50 jährigen Mitgliedſchaft des Herrn Kaufm. 
Bernhard sen. bei der hieſigen zweiten Brudergeſellſchaft. Nachdem eine 
Deputation des Vorſtandes den Herrn Jubilar ſchon am Freitag Abend in 
die mit Blumen⸗ und Laub⸗Dekorationen feſtlich geſchmückte und mit Kerzen 
und bunten Ballons hell erleuchtete Synagoge eingeholt hatte, wies Herr 
Landrabbiner Tiktin bei dem feierlichen Gottesdienſt am Sonnabend Vor⸗ 
mittag in der Predigt auch auf dieſes beſondere Feſt hin, und vereinigte ſich 
fodann mit dem Vorſtande und ſämmtlichen Beamten, um dem Herrn Jubi⸗ 
lar eine allſeitig unterzeichnete Glückwunſch⸗Adreſſe zu überreichen. Der 
würdige Jubilar, ein Greis von ſeltener Rüͤſtigkeit, dankte tief gerührt in 
den herzlichſten Ausdrücken; auch die Gemeinde⸗Vertreter waren durch dieſen 
Akt ſichtlich vewegt. 


* Die nächſten beiden Sonntage, den 4, und 11. Januar, im Muſikſaale 
der k. Univerſität wird Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Struenſee über den 
modernen Materialismus ſprechen. 


Breslau, 2. Januar, [Perſonalien.] Angeſtellt: Der vormalige 
Vice⸗Wachtmeiſter Jakob Hütten als Auffeher der königl. Gefangenen⸗ 
Anſtalt nebſt Filial⸗Straf⸗Anſtalt zu Breslau. Beftätigt: Der Maurermeiſter 
A. Hennicke zu Zobten als 1 Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Der Kaufmann Moritz Schiff zu Breslau als Agent der 
Berliner Land» und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Nieder⸗ 
gelegt:“ Von dem Kaufmann R. Heisler in Reichenbach die von ihm zeit⸗ 
her geführte Agentſchaft der Lebens⸗ nnd Penſiong⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Janus“ in Hamburg. Von dem Privat⸗Sekretaͤr Jedzeck in Trebnitz die 
von ihm zeither geführte Agentſchaft der Berliner Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen dritten Lehrer Adalbert 
Vogel zum zweiten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar⸗ 
Schulen zu Breslau. Die Vokation für den bisherigen Lehrer an der Schule 
des Armenhauſes, Ludwig Brückner, zum zweiten Lehrer an einer der ſtaͤd⸗ 
tiſchen evangeliſchen Elementar⸗Schulen zu Breslau. Die Vokation für den 
bisherigen dritten Lehrer Herrmann Stephan zum zweiten Lehrer an einer 
der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar⸗Schulen zu Breslan. Die Bolation 
für den bisherigen dritten Lehrer Auguſt Herrmann Franz zum evangeli⸗ 
ſchen Lehrer an der Schule des Armenhauſes zu Breslau. Die Vokation für 
den bisherigen dritten Lehrer Robert Weigelt zum zweiten Lehrer an einer 
der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar⸗Schulen zu Breslau. Die Vokation 
für den bisherigen Prediger der reformirten Gemeinde zu Elbing, Julius 
Theodor Faber, zum zweiten ordentlichen Prediger an der Hofkirche zu 
Breslau. Die Vokation für den bisherigen Paſtor secundarius Guſtav 
Winter in Sprottau zum Paſtor primortus an der evangeliſchen Kirche 
dafeldft, genannt „zur Burg Gottes.“ Ernannt: Der bisherige Güter: 
Expedient Heentſchel zum königlichen Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher. Der 
bisherige Stations⸗Aſſiſtent zweiter Klaſſe Lorenz zu Neumarkt zum königl. 
Stations⸗Aufſeher in Nieder⸗Kaiſerswaldau. Der bisherige Güter-Kaffen- 
Kontroleur Bürklein zum königl. Kaſſen⸗Kontroleur. Der bisherige Güter⸗ 
Kaſſen⸗Aſſiſtent Dittmann zum königl. küter⸗Kaſſen⸗Kontroleur. Ver⸗ 
mächtniſſe: Die am 15. November 1856 zu Schweidnitz verſtorbene ver⸗ 
wittwete Stabsarzt Gadebuſch, Charlotte geb. Knothe, hat der Armenkaſſe 
daſelbſt 30 Thlr. letztwillig zugewendet. Die von dem zu Breslau verſtor⸗ 
benen fürſtbiſchöflichen Konſiſtorial⸗Rathe Joſeph Gottwald getroffene letzt⸗ 
willige Verfügung, durch welche derſelbe die katholiſche Waiſenanſtalt zur 
heiligen Hedwig zu Breslau zum Erben feines Nachlaſſes eingeſetzt hat, ift 
allerhöchſt genehmigt worden. Der vormalige Stadtrath Samuel Friedrich 
Schols hat der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 100 Thlr. letztwillig zugewendet. 


— Liegnitz, 31. Dezember. Die Stellvertretung des Landraths des 
Kreiſes Löwenberg, Dr. Cottenet, während der Dauer der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion des Hauſes der Abgeordneten wird von dem Kreis-De⸗ 
putitren von Sanden auf Schoosdorf übernommen. 


Sagan, 2. Januar. Dem Schauſpiel⸗Unternehmer Pechtel 
hierſelbſt iſt die Erlaubniß, mit ſeiner Familie ꝛc. theatraliſche Vorſtellun⸗ 
gen in der Provinz Schleſien — mit, Ausſchluß der Stadt Breslau — 
geben zu dürfen, auch für das begonnene neue Jahr ertheilt worden. 


2 Groß⸗Glogau, 31. Dezember. [Bevorftehbender Verkauf 
von Staatd:Hüttenwerfen. — Malapaner 100jäbr. Jubel⸗ 
ſchrift.] In dieſem Augenblicke, wo deutlichem Vernehmen nach drei 
der bedeutendſten oberſchleſ. Hüttenwerke, nämlich die zu Mala⸗ 
pane, Rybnik und Kreuzburger⸗Hütte, aus Staatsbeſitz in Privat⸗ 
hände übergeben ſollen, gewinnt ein bier im Flemming ſchen Verlage 
erſcheinendes Buch noch mebr Intereſſe, als es feiner Eigenſchaſt nach 
als Säkularſchrift für jeden Schleſter und namentlich jeden Induſtriellen 
der Provinz ſchon haben muß. Wir meinen die „Geſchichte des 
erſten Jahrhunderts der königl. Eiſenhüttenwerke zu Ma⸗ 
lapane vom Jahre 1753 bis 1854. Als Beitrag zur Entwicklungs⸗ 
Geſchichte des Eiſenhütten⸗Gewerbes in Oberſchleſten zufammengeflellt 
durch Ludwig Wachler, konigl. Ober⸗Hütten⸗Inſpektor.“ (Mit 
3 Situationsplänen und 5 lithographirten Anſichten. Glogau, Flem⸗ 
ming, 1857.) Dieſe Schrift zeigt zuerſt in allgemeiner Skizze 
die Entſtehung des malapaner Hüttenbetriebes, des erſten von 
Seiten der Regierung in Oberſchleſten unternommenen, die geſchicht⸗ 
liche Veranlaſſung hierzu, und die von Friedrich d. G. darauf verwandte 
Fürſorge durch Coloniſirung ꝛc.; ſodann die Geſtaltung der materiellen 
Verhältniſſe der Werke im Allgemeinen, wobei namentlich die immer 
bedenklicher nahe rückende und auf eine Veränderung im Betriebe hin⸗ 
weiſende Holz⸗Kalamität in Betracht kommt. Die Beſchreibung des 
Betriebes der einzelnen Werke, wie ſie jetzt beſtehen, nimmt in 9 Ab⸗ 
theilungen die umfaſſendſte Stelle des Buches ein; ibr ſchließt ſich die 
Bau⸗Geſchichte an. Nachdem die ſocialen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe 
erörtert ſind, bildet den 2. oder Schluß⸗Abſchnitt die Beſchreibung der 
Feſtlichkeiten, welche dem 100jährigen Beſtehen gewidmet worden. 
Hübſche Lithographien geben zu beiden Abſchnitten anſchauliche Erläu⸗ 
terungen. 

Man wird aus dieſer unſrer dürftigen Inhaltsangabe nicht erſehen, 
in wiefern die Geſchichte der malapaner Werke auch von Allgemein⸗ 
Intereſſe ſei. Allein man wird aus der Darſtellung ſelber im Einzel⸗ 
nen beſtätiget finden, von welcher Wichtigkeit die Staatshüttenwerke, 
und namentlich Malapane als deren erſtes, für die Kultur⸗Ent⸗ 
wickelung Oberſchleſiens geweſen, als der Mittel⸗ und Ausgangspunkt 
für deutſche Bildung und gediegene Betriebſamkeit, für Wohlſtand, und 
für den evangeliſchen Glauben ſelbſt geweſen, und wie ſie noch jetzt in 
dieſer Rückſicht eine feſte und gewichtige Stellung einnehmen, deren 
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Erbaltung auf alle Fälle dringend wünſchenswerth erſcheint und durch 
die Veräußerung in gegenwärtiger Zeit des Fortſchritts aber auch der 
Ueberſpekulation gefährdet erſcheint. Der zu gewärtigende Erlös wird 
überdies die ven den Werken zu erwartende Jahresrente ſchwerlich er⸗ 
ſetzen. Daß die Knappſchaften und Beamtenſchaften dem Beſitzwechſel 
mit Bangniß engegenſehen, iſt wohl nicht zu verwundern. Sollte es 
zu demſelben kommen, ſo wird ihm allerdings die reiflichſte Erwägung 
vorhergegangen ſein. 


„Goldberg, 31. Dezember. Unſere Schulangelegenheiten ſcheinen 
in ein entſcheidendes Stadium gerückt zu ſein. Eine Kriſts iſt einge⸗ 
treten, und wir dürften mit Recht gute Beſſerung hoffen, wenn der 
Schulkrankheit, welche in Ueberfüllung der Klaſſen beſteht, durch Anſtel⸗ 
lung mehrerer neuer Lehrer entgengewirkt werden könnte, aber dazu 
fehlen leider die noͤthigen Geldmittel. Die königliche Regierung hat 
neuerdings an den Magiſtrat eine Verfügung erlaſſen, mit der Aufgabe, 
mehr Lehrkräfle für unſere Schulen anzuſtellen. Die Kommunalmittel 
reichen dazu nicht hin, und den Einſaſſen können höhere Kommunal: 
ſteuern nicht auferlegt werden, da die ſeit einem Jahre neu eingeführte 
Einkommenſteuer ſchon ſehr boch angeſetzt werden mußte. Die Verar: 
mung hat ſeit circa drei Jahrzehnten hier ſo überhand genommen, als 
ſonſt ſchwerlich in einer Stadt von derſelben Einwohnerzahl. Goldberg 
zählt gegenwärtig 7109 Seelen. — Laut der mir vorliegenden Ueber⸗ 
ſicht der Amtsverhandlungen bei der hieſigen evangel. Stadt⸗Pfarrkirche 
wurden im verfloſſenen Jahre 1856 geboren 119 Knaben und 107 Mäd⸗ 
chen, im Ganzen alſo 226 Kinder; darunter Zwillinge 4 Paar, unehe⸗ 
liche 19 Kinder, todtgeborne 13 Knaben und 1 Mädchen. Getraut 
wurden 48 Paar. Konfirmirt wurden 125 Schüler und die Zahl der 
Kommunikanten belief ſich auf 2141 Perſonen. Es ſtarben 224 Men⸗ 
ſchen. Alljährlich ſindet hier in der evangeliſchen Kirche ein von dem 
verſtorbenen Senator Martinſchen Ebepaar geſtifteter Jahresſchluß⸗ 
Gottesdienſt in den Abendſtunden von 5 Uhr ab ſtatt. Die katholiſche 
Kirchgemeinde feiert ihre Jahresſchluß⸗Andacht von 6 Uhr ab. Die 
Zabl der Andächtigen in beiden Kirchen iſt immer ſehr groß. — Unſer 
geſelliges Leben anlangend beſtehen bier mehrere Vereine, von denen 
befonders die Reſſource und die Liedertafel zu erwähnen find. In der 
erſtern konzertirte am Abend des 29. d. Mis. die ſechs Mann ſtarke 
Solln erſche Kapelle aus Karlsbad mit dem größten Beifall. Sie 
kam von Hainau bierber und ging nach Greifenberg, um dort am 
Sylveſterabend zu konzertiren. 


Namslau. Am 29. Dezember fand hierorts die Einweihung 
des neu erbauten jüdiſchen Gotte sbauſes ſtatt. Was den Bau 
betrifft, der unter der kunſtvollen Hand des Herrn Maurermeiſters Frei 
bierfelbft vollendet wurde, fo kann er in jeder Hinſicht als ein gelunge⸗ 
ner betrachtet werden. Denn ſowohl die äußere, wie die innere Aus⸗ 
ſtattung macht auf jeden Einzelnen einen angenehmen und erhebenden 
Eindruck. Somit iſt unſer Städtchen wieder an Zahl eines ſtattlichen 
Gebäudes reicher, was wir den Bemühungen des Herrn Kaufmann 
Goldſtein verdanken, unter deſſen raſtloſem Streben dieſes Projekt an⸗ 
geregt und ausgeführt wurde. Auch von vielen andern jüdiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen ſind namhafte Geſchenke geſpendet worden, um dieſen Bau 
raſch zu fördern. Die Feier ſelbſt begann um 10 Ubr Vormittags, 
nachdem zuvor im alten Betſaale der übliche Abſchiedsgottesdienſt ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Schon um % auf 10 Uhr war das neue Gotteshaus 
von Jung und Alt gefüllt. Auch die Vertreter der Behörden hiefiger 
Stadt, fo wie die Deputationen benachbarter Synagogen Gemeinden 
hatten ſich zablreich eingefunden, um dieſem ſeltenen Feſte beizuwohnen. 
Der Gottesdienſt begann und ſchloß mit erbauenden Chorälen und Ge⸗ 
beten. Die Feſtpredigt hielt Herr Dr. Wiener aus Oppeln, deſſen ge⸗ 
diegener, klarer und dem Zwecke angemeſſener Vortrag jeden Einzelnen 
befriedigte und erbaute. Das Feſt endigte mit einem gemeinſchaftlichen 
Feſteſſen und Tanzvergnügen und wird gewiß in jedem Betheiligten 
eine angenehme Erinnerung fürs ganze Leben zurück laſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Weihnachts⸗ 
Abende erhängte ſich ein Häusler in Hermsdorf; derſelbe war aus Dber: 
Bellmannsdorf und hinterläßt mehrere Kinder. 

+ Flinsberg. Am Schluſſe des Jahres brannte zu Ullersdorf 
eine Gärtnerftelle nieder. Die beinahe gegenüber liegende Kunicke'ſche 
Papiermühle wurde von den Flammen entzündet und ebenfalls ein 
Raub derſelben. Gerettet konnte nur wenig werden. 

A Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten über: 
reichte der Magiſtrat in Bezug auf das Projekt der Erweiterung der 
Stadt Glogau eine Verfügung des Hrn. Handelsminiſters, des Hrn. 
Ober⸗Präſidenten und des Hrn. Regierungs⸗Chefpräſtdenten mit dem 
Erſuchen, bei dem in Ausſicht ſtehenden Zuſammentritt der Regierungs⸗ 
und Militär⸗Kommiſſarien auch von Seiten der Stadtoerordneten einige 
Mitglieder zu deputiren, die im Verein mit den Mitgliedern des Ma: 
giſtrats das Intereſſe der Stadt Glogau bei dieſen Verhandlungen ver⸗ 
treten ſollen. Von Seiten der Verſammlung wurden 3 Mitglieder 

ewählt. 

2 > Waldenburg. Am 29. Dezember Mittags ift in der Naͤhe des 
Bahnhofes zu Altwaſſer die Lokomotive eines Kohlenzuges entgleiſt und 
mit dem Tender umfallend, in die Boͤſchung der Bahn mit großer 
Gewalt getrieben worden. Der Führer derſelben hat ſich durch einen 
Sprung gerettet. Der Verkehr iſt wieder bergeſtellt. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Die Maſſe der Aktiengeſellſchaften in Frankreich 

iſt in den letzten Jahren ſo groß und in ihren Elementen fo verſchiedenartig 
worden, daß es ſchwer fällt, eine klare Ueberſicht derſelben zu gewinnen. 
muß natürlich von vornherein abgeſehen werden von den zahlreichen klei⸗ 
nen Unternehmungen, die in einem beſchränkten Kreiſe mehr vegetiren, als 
leben; fie find übrigens, auch wenn fie es über eine ephemere Exiſtenz hin⸗ 
aus bringen, theils an ſich unbedeutend, theils nur Ableger oder Schützlinge 
größerer Unternehmungen, und bleiben im Ganzen eher erweiterte Kompagnie⸗ 
geſchäfte, als eigentliche Aktien⸗ Unternehmungen. Beachtung heiſchen nur 
jene Aktien⸗Geſellſchaften, welche in die Oeffentlichkeit heraustreten und durch 
ihre Börſenfähigkeit gewiſſermaßen ein offizielles Lebenszeugniß erhalten ha⸗ 
ben, was aber noch keineswegs ein vollgiltiger Beweis der Solidität und 
Vitalität if. Auch ihre bloße Namenaufzäplung würde ſchon namhaften 
Raum in Anſpruch nehmen. Sie find alſo in nachfolgenden fünfzehn Haupt. 
gruppen zuſammengefaßt, welche Zuſammenſtellung, ohne auf Vollſtändigkeit 
Anſpruch zu machen, der Wahrheit ziemlich nahe kommen dürfte, Für dieſe 
Gruppen, nach dem abſtelgenden Betrage des Stamm⸗Kapitals, ftellen ſich 
folgende Verhältniſſe heraus: 


Geſellſchaften. Zahl. Aktien. Kapital in Fres. 
1) 3 RE 13 5,457,475 1,951,023,523 
2) Kredit⸗Anſtalten 27 1,564,150 867,397,000 
3) Transportmittel 18 1235,00 202,696,000 
4) Aſſekuranz (verſchiedene) 15 206,200 190,000,000 
5) Kan dle n 12 304,414 158,970,000 
6) Rheder i 7 318,000 144,000,000 
7) Hüttenwerke n 460,300 143,700,000 
S e e 16 524,000 139,323,000 
9) Minen . 2 1,126,300 107,883,000 
10) Lebensverſicherungg 4 25,200 42,000,000 
11) Spinnereien 8 88,600 33,200,000 
12) Seeverſicherunngg 8 4,300 24,500,000 
ET TEE 3 16,000 7,200,000 
14) Journale 5 10,508 4,170,000 
15) Verſchiedenes 41 1,529,100 356,360,000 


was eine Totalſumme von 226 Geſellſchaften mit 12,889,847 Aktien im Be⸗ 
trage von 4,372,422,623 Fr. ergäbe. Doch iſt zu bemerken, daß in den vor⸗ 
ſtehenden Zahlen auch einige fremde an der pariſer Börſe notirte Unterneh⸗ 
mungen, in welchen die franzöſiſchen Kapitalien eine hervorragende Rolle 
fpielen, wie z. B. die Bank von Darmſtadt, ferner die Obligationen inbe⸗ 
griffen ſind, die ſich z. B. bei der Rubrik „Eiſenbahnen“ auf nicht weniger 
als 2,037,141 im Betrage von 712,989,723 Fr. belaufen; ſonſt ift ihre Zahl 
allerdings verhaͤltnißmäßig ſehr gering, da gewöhnliche Aktiengeſellſchaften 
nicht ſo leicht ein Anlehen aufnehmen können und wollen; ſie müſſen daher, 
wenn weiterer Kapitalbedarf ſich einſtellt, eher neue Aktien als Obligationen 
ausgeben. Dafür aber fehlt für viele in den Kolonnen 1 und 2 mitgezählte 
Geſellſchaften und Aktien der entſprechende Kapitalbetrag in der dritten Ko⸗ 
lonne, dies gilt von den Eivilgeſellſchaften, wo nur die Zahl der Aktien, aber 
nicht ihr Betrag feſtgeſetzt und bekannt iſt, indem jeder Theilnehmer verhaͤlt⸗ 
nißmäßig fo viel beiſchießen muß, als die Bedürfniffe des Unternehmens er⸗ 
heiſchen. Der Zuſchuß, welcher dieſerhalb zum obigen Geſammtbetrage des 
Aktienkapitals zu machen wäre, dürfte jenen Abzug, den man für die Obli⸗ 
gationen zu bewerkſtelligen hätte, nahezu aufwiegen, und man kann alſo ges 
troſt die in den Aktſen⸗Unternehmungen angelegten Gelder auf beiläufig 
4% Milliarde veranſchlagen. Bekanntlich iſt dies nahezu die Summe, welche 
Frankreichs auswärtiger Handel im Jahre 1855 erreichte (4327 Millionen), 
und das Jahreserzeugniß des Ackerbaues und der Induſtrie wird im Durch⸗ 
ſchnitt gleichfalls auf 4 Milliarden gefchägt. 

Im Durchſchnitt ergäben obige Zahlen für jede Aktiengeſellſchaft ein Ka⸗ 
pital von etwa 19½ Mill., in 75,000 Aktien getheilt, und den Betrag einer 
Aktie auf 340 Fr. Selbſtverſtändlich werden jedoch dieſe Mittelzahlen von 
manchen Unternehmungen bedeutend überſchritten, während andere weit hin⸗ 
1 zurückbleiben. Was das Kapital betrifft, ſo beläuft es ſich 
z. B. bei der 


Geſellſchaft Mill. Fr. Geſellſchaft Mill. Fr. 
Docks auf 30 hingegen Südſalzwerk, auf 10 
Mobiliar⸗Kredit = 60 3 Meſſageries⸗ 6 
Vier⸗Kanäle 69 „La Frangaiſe⸗ 4 
Nationalbank „ 91 s La Sironde = 3 
Centralkomptoir = 100 5 Algierſche Bank 2 
Phenix 113 2 Le Conſervateur 1 


und geht bei mehrerern Aktienunternehmungen bis auf 3—400,000 Fr. herab. 
Ebenſo finden ſich betreffs der Aktienantheile einerſeits Unternehmungen mit 
400,000 Aktien, wie die pariſer Wagen: mit 250,000, wie die kaſſerlichen 
Meſſagerien oder die Gasgeſellſchaft L' Alliance; mit 120,000, wie der Bo⸗ 
den⸗ und der Mobiliar⸗Kredit, gegen andere Unternehmungen mit 1000 An⸗ 
theilen, wie die Glasgeſellſchaft St. Gobain; mit 500, wie die Oſt⸗Gasun⸗ 
ternehmung, oder gar mit 108, wie das Journal „Le Droit.“ Endlich ſtel⸗ 
len ſich auch hinſichtlich des Betrages der einzelnen Aktien noch ſehr bedeu⸗ 
tende Unterſchiede heraus. Die Aktie iſt z. B. bei den kaiſerlichen Meſſage⸗ 
rien auf 10,000, bei St. Gobain auf 7500, bei dem Hüttenwerke Audincourt 
auf 5000, hingegen beim „Phenix metallurgique“ auf 375, bei der Spinne: 
rei La Bresle auf 100, der Vinille Montagne auf 80 Fr. geſtellt. Doch 
kann im Allgemeinen der Nominalwerth von 500 Fr. als der bei weitem 
vorherrſchende in den bedeutenderen Aktienunternehmungen gelten. 
(B. Bank u. H. 3.) 


C. Durch die nachfolgend mitgetheilte Entſcheidung des Hrn. Handels⸗ 
Miniſters ſind eine Menge von Streitfragen zur Erledigung gebracht 
worden, welche in den betheiligten Handwerkerkreiſen vielfach Differenzen 
hervorriefen und die Gewerbebehörden nicht ſelten befchäftigten. 

Von den, unter dem Zimmergewerbe begriffenen Arbeiten dürfen nachſte⸗ 
hende auch von ungeprüften Perſonen ausgeführt werden: die Anfertigung 
und Aufſtellung von Stacketen, Bretter⸗ und Lattenzäunen, Prellpfählen, 
Trögen, Krippen und ähnlichen Gegenftänden; die Ausbeſſerung von Brücken⸗ 
Belaͤgen und Brüͤcken⸗Geländern; die Herſtellung von Verſchlägen; von ein⸗ 
zelnſtehenden kleinen Ställen und ähnlichen kleinen wirthſchaftlichen Behäl- 
tern; die Anfertigung und Befeſtigung von äußeren und inneren Bretterver⸗ 
kleidungen, von Dielungen, Thüren und Fenſterladen, ſofern dieſe Gegen⸗ 
ſtände einfach durch Nagelung zuſammengefügt und befeftigt werden; die 
Anfertigung von hölzernen Treppen vor den Häuſern; die Reparatur von 
Dachbebrettungen. Wer ſich mit dergleichen Arbeiten beſchäftigt, ohne das 
Befahigungszeugniß zum felbftftändigen Betriebe des Zimmergewerbes zu be⸗ 
ſitzen, iſt als Zimmermeiſter nicht anzuſehen, und nicht befugt, Lehrlinge in 
dem Zimmergewerbe auszubilden. 

Maurermeiſter ſind auch das Ziegeldecker⸗Gewerbe zu betreiben berechtigt, 
und ohne Ablegung der Steinhauer: (Steinmetz-) Prüfung befugt, Werkſtücke 
jeder Art zuzurichten, zu vermauern, zu verſetzen, zu vergleßen, oder ſonſt bei 
ihren Bauausführungen zu verwenden. Maurerarbeiten, welche zugleich zu 
den Gegenſtänden der Meiſterprüfung der Steinhauer (Steinmetze) oder der 
Brunnenbauer gehören, dürfen ſowohl von Meiſtern des betreffenden Hand⸗ 
werks, als von Maurermeiſtern ausgeführt werden. Maurermeiſter dürfen 
ſich auch mit dem Aufſetzen von Ofen und Feuerherden beſchaͤftigen. 


> Neuſalz 1/0. Von dem hieſigen ältern Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗ 
Werk, welches ſchon ſeit einer Reihe von Jahren mehr als 300 Arbeiter 
dauernd beſchäftigt, ſind in dem jetzt abgelaufenen Jahre über 30,000 Etnr. 
Eiſenwaaren verfandt worden, von denen ohngefähr die Hälfte aus emaillir⸗ 
ten Geſchirren beſtand. 


© (Verkehr auf der Oder im Jahr 1856.] In dem eben zu Ende 
gegangenen Jahre paſſirten die Unterſchleuſe bei Breslau im Ganzen ftrom- 
abwärts 1,111 Kähne, worunter 126 leere; ferner in 1929 Gängen 47,657 
Holzſtamme, 10 Gänge unter 10 Stämmen und 139 Gänge Martaͤtſchen; 
ſtromaufwärts paſſirten die Schleuſe im Ganzen 369 vollgeladene Kähne, 
und 155, welche unter der halben Tragfähigkeit beladen waren. Die Kahn⸗ 
frequenz auf der Oder war daher im Jahr 1856 geringer als im Vorjahre, 
denn es paſſirten die gedachte Schleuſe: 3 
ganz beladene: leere und unter der halben Trag⸗ im Ganzen: 
fähigkeit ER Kähne: 


1856 1454 2350 
1855 1971 1501 3472 
1854 1941 1190 3131 
1853 1947 1164 3121 
1552 1309 1225 2534 
1851 1675 1511 3186 
1850 1309 1110 2419 


Dagegen paſſirten im Jahre 1855 nur 31,496 Holzſtämme die Schleufe, 
während ſich deren Zahl 1856 auf 47,657, alfo auf 16,161 Holzſtämme mehr 
als im Ihre 1855 belief. = 

Die Hauptartikel der auf der vorhergenannten Anzahl Kähnen beförders 
ten Frachten beſtanden in; 8 

ſtromabwärts 
1856 gegen 1855: 


ſtromaufwärts 
1856 gegen 1855: 


Eiſen 334,318 Gtnr, 462,718 Ctur. 41,948 Etur. 68,972 Gtnr, 
Zink 10,749 = 46921 = 1,000 = 500 = 
Zinkblech 39,522 . = 49,750 = — — 
Zinkweiß 3,413 = 1,944 = — — 
Steinkohlen 5,185 Tonnen 51,763 Tonnen — — 
Siedſalz — — 18,498 Tonnen 679 Tn. 
Weizen 369 Wspl. 106 Wepl. — Wepl. 144 Wsl. 
Roggen 281 285 644 „ 3837 = 
Raps 100 = 366 . — 4 — 8 
Gerſte 190 =: 70 — 5 404 = 
Hafer 5038½ = 3521 — s 21 
Mais 395 = 338 - — s 104 = 
Mehl 3,034 Etnr. 1,200 Stnr. 2,909 Sta, — Etnr. 
Maisgries 1,100. = 2,642 = — = — : 
Kleie 759 = 2035 = 97 = — s 
Butter 2,530 = 4557 = — 5 — 8 
Rapskuchen 61,545 39,104 — 5 — 5 
Scheitholz 60 Klften. 211 Klftrn. — 5 
Stabholz 45 Ringe 103 Ringe — — 
Reifſtäbe 1570 Bunde — = 5 
Korbruthen 2,300 Bunde 1,916 Bunde — — 
Bohlen 14,165 Stück 10,855 Stück — — 
Bretter 82 Schock 51% Schock — — 


Die immer ſtärker werdende Beförderung von Eiſen und Zink auf den 
Eiſenbahnen, ſo wie die außerordentlich geſteigerte Benutzung der letzteren 


Zeitung. 


für die Getreidetransporte haben der Oder einen guten Theil en 
auch in vielen andern Frachtgegenſtänden konnte ſie im vorigen 
gen ihres faſt durchgängig niedrigen Waſſerſtandes nicht mit Bort he 
werden. Die große Ermäßigung der Fracht nach Stettin, e d 
Eröffnung der breslau⸗poſener Eiſenbahn herbeigeführt ijt, wird in & 
Jahre dem Oderverkehr vorausſichtlich noch mehr Abbruch thun. 


Verzeichniß der im Januar 1857 ſtattfindenden Verloo 
der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie“ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
2ten: Ste Serien⸗Ziehung der Oeſterr. 4 proz. Prämien = Anleih 
von 1854. (13 Serien, Prämien⸗Ziehung am 1. April.) 
2ten: 10te Ziehung der Mailand⸗Como⸗Rentenſcheine. (20,00 05 
14 Fl. ), zahlbar 2. Febr. 1857.) . 
13 12te Ziehung der Schwed. Oerebro⸗Pfandbriefe. (gahlba 27 
1. April.) 4 
118 1 von Münſter⸗Hammer Priorit.⸗Oblig. Gahlbar 
1. Juli.) 8 
2ten: gte Ziehung der Oeſterr. Engl. 5 proz. Anleihe v. 1852. 1 
2ten: 24ſte Ziehung der Darmſtädter 50 Fl. Anlrihe. (40,000 
— 120 Fl., zahlbar 1. Juli.) 
Den 15ten: öte Ziehung der Fürſt⸗Salm⸗Reifferſcheid 40 Fl. Roofer 9 
(5,000 —60 Fl., zahlbar 15. Juli 1857.) * 
23ſte Ziehung der Graf Waldſtein-Wartemberg 20 Fl. Looſe 
(20,000 30 Fl., zahlbar 15. Juli 1857.) 

Nummern zum Nachſehen, ob ſie bereits ausgelooſt ſind, 
konnen von allen Staats-, Landſchafts⸗ und Induſtrie⸗Papieren, fowie 
von Lotterie-Anleihen in dem „Wechſel-Comtoir“ und „Control⸗Bureau für 
Staats⸗Papiere“ der Herren B. Schreyer und Eisner in Breslau, 
Ring Nr. 37, erſte Etage, aufgegeben werden, woſelbſt auch jede Umwech⸗ 
ſelung oder Auszahlung prompt und billigſt bewirkt wird. Der Tarif 
für das Nachſehen in den Liſten iſt anerkanntermaßen äußerſt mäßig; 
weshalb es im wohlverſtandenen Intereſſe der Beſitzer verloosbarer Pa⸗ 
piere liegt, um ſich vor Verluſten zu ſchützen, das gedachte Inſtituzz 
benutzen. ne 

) Die den Prämien⸗Ziehungen hinzugefügten Zahlen bezeichnen den jedes 
maligen Haupt⸗ und niedrigſten Gewinn. 


Baumwolle-Berleht von Warneken 8 Kirchhoff. 
in New-Orleans, den 6. Dezember. 

Frei an Bord, inclusive % Penny Fr 

5 pCt, Primage und 8 pCt. Cours, 


Den 
Den 
Den 
Den 


Den 
Den 


Wir notiren heute: 


Dr KEINE er a .... Pence, 
Good ordinargng 00. U 2 DL IHN ONE 
Low Middling ......... +.» A SUN EN Te 
o 114 12 Gb 6 %%% é M/ꝙꝗ! 
Good Middli ng 12 - BEI - 7% 
Middling fair no.» 12% - 12% = 77Y00- 7 Yo 
Fair.. j 
eee 13 13% he ee 7 
Ausſuhren nach: 
Liverpool 29,531 B. 
F 17,116 - 
Frachten sind etwas gestiegen, und man bezahlte zuletzt nach 
Liverpeolll * 
CCC 14 C. 
Course: 
London 60 Tage Sicht 108 %. 
Paris 60 — - 528 4. 
. New-York 3 - 1% disc, 
p. S. — 7. Dezember. Verkäufe von gestern nur ce, 5000 Ballen 20 


Course fester und & höher, 
Telegraphische Depeschen. 

New-Orleans, 13. Dezember. Liverpool Middling 12 c. Schiff Ar, 
gust hat 1500 Ballen nach Bremen zu 1% e. engagirt 

New-York, 18. December, Die 1 uf niedrigere Preise 
Baumwolle verschwindet immer mehr, in all „Saucen Häfen wird 
Verhältniss von 12c, für Continental-Middling stark gekau ü 
Rechnung hiesiger Fabrikanten, theils von Speculanten. 
durch den Erfolg der letzten beiden Jahre die littel in Hä 
anzuhalten, und da Aussichten vorhanden sind, dass die e 
Verhältnisse sich bessern werden, die biesigen im na 
ebenfalls befriedigender gestalten, so ‚wird Baumwolle allem 
nicht unter 11½ —12 für Middling gehen. Wir notiren: 


schwachen Preisen. 


Anschein ni 


Upfand, Gulf, 
Good ordinary 11% 1% 
Middling . 3 21 . 12% 
Good middling...... 22H sn00r 0: 12% a 13% 
Middling aii 12% 13% 
Hair 3. 13% Ia 
Good fer Bee 13% la, 
Frachten flau, Nach Liverpool % P.; nach Havre U 1 £ 
Course weichend. — London 103% — 109; Paris 5224, —520; Amy 


dem 41 — , Hamburg 36, —% ; Bremen 79% — gg ra 


Preuss. Thaler 72 % -. 


N 2. Jan. [Börſe.] In Folge f D 
die Börſe in ſehr günftiger Stimmung; alle Devifen termangemf 
Eiſenbahnaktien, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Trechen. ©: 
Dividende gehandelt worden. Von erſteren zeigte als fen 
Oberſchleſiſche C. und Freiburger dritter Emiffion; en Freiburg 
Emiſſion ſtark offerirt. Von letzteren waren Diskonkö⸗Kommandit⸗ 
und ſchleſ. Bankverein zu höheren Courſen ſehr gefragt, am Sch 1 
viel angeboten. Das Geſchäft war ziemlich belebt. Fonds unveränd 

Darmſtädter I. 124 Gld., Darmpäbter 1. — —, Luxemburger 98 
Deſſauer 97% Gld., Geraer 104 GIB, Leipziger 9444 Gld., Meining 
Gld., Eredit⸗Mobilier 1544 155% bez., Thüringer 100 55 TO 
Zettelbank 107%, Gld., e 92 Br., Commandit:Antf 

”‚ 


Gl 7 5 Gld., G — , W N 2 
n 8 N h., Aolenlger Wantorrein 8088 


105% Br., Nahebahn 92 5 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft 100% Br., Berliner Bankverein 99 
Kaͤrnthner — —, Eliſabethahn 80 Ei Theißbahn — 2 
lProduktenmarkt.] Bei fefe kleinen Zufuhren war % 
Markt in Folge regen Begehrs in ſehr feſter Haltung; beſonders *y 
und Gerſte gut gefragt wurde dafür mitunter auch 1-ger 
höchſte Notiz bewilligt. oggen, weniger begehrt, fand er 
Preiſen leicht Nehmer, während es mit Hafer und Erbſen ur 5 
Weißer Weizen 82— —94 Sgr., gelber 76-78 28057 
Roggen 47-49 —51—53 Sgr. — Gerſte 40-4245 Sgr. — 5 
bis 29-30 Sgr. — Erbſen 46—48—50 Sgr. — Mais 50—5% 
Oelſaaten bei 28 1 Katngebot . Kaufluſt und Pr 
Winterraps 120—125—1 - 134 Sgr., Sommerraps 105—1097 
Sommerrübſen 100 104 106108 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl nichts gehandelt, th unverändert. — 
Spiritus flau, loco 9% r. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren heute nur Bis offerirt; bei 
und ziemlich gutem Begehr wur für beide Farben di 


12 
geh 


willig erreicht, mitunter auch 1 — , Thlr. mehr. Rothe we 
Bis 17.177 Zblr., weiße Saat 144- 16-17- BY, & 5 0 
un 


An der Börſe war das Schl chäft in Rogz 
Haltung und bei geringfügigen - en waren die Preiſe filb 
Januar⸗Februar 41 Thlr. bezahlt, Fehr ärz 41½ Thlr. N 
41% Thlr. Br. Spiritus loco 9% bezahlt, 9% Thlr. 
9% Thlr. bezahlt und Gld., Januar is Werz 9% Ul. 


r. bezahlt und Gld., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 
lt und Gld., Mai⸗Juni 10% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗ 
zählt und Gld. = 


au, 2. Jan. Zink 500 Ctr. loco zu 8 Thlr. 8 Sgr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
au, 2. Jan. Oberpegel: 15 F. 43. Unterpegel: 3 F. — 3. 
— Eisſtand. 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Anzlau. Weizen 88 —93 / Sgr., Roggen 47,—53% Sgr., Gerſte 
40 Hafer 215 Sg. 0 . 
eichenb in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 95— 105 Sgr., Roggen 46% 
5 Sgr., Gerſte 32 —42½ Sgr., Hafer 18 , —23 Sgr. 
rünberg. Weizen 84—96 Sgr., Roggen 45½ —48½ Sgr. Gerſte 
Sgr., Hafer 26 , —28 / Sgr., Erbſen 47-50 Sgr., Kartoffeln 16 
Sgr., Centner Heu 18—20 Sgr., Schock Stroh 3 — 4 Thlr. 
Fiwitz. Weizen 67 —75 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 37% 
Sgr., Hafer 26— 27 Sgr., Erbſen 55 Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., 
chock Stroh 6%— 7 Thlr., Ctr. Heu 30—35 Sgr., Quart Butter 24 Sgr. 
Reurode. Weizen 80—90 Sgr., Roggen 49—51 Sgr., Gerſte 33—35 
Hafer 21— 23 Sgr., Erbſen 48—50 Sgr. 
Frankenſtein. Weizen 77—87 Sgr., Roggen 47--53 Sgr., Gerſte 
7— 42 Sgr., Hafer 23-25 Sgr. : 
Münſterberg. Weizen 75—85 Sgr., Roggen 47—52 Sgr., Gerſte 
8—43 Sgr., Hafer 24 26 Sgr. 
Glogau. Weizen 75—85 Sgr., Roggen 46½ —51 4 Sgr., Gerſte 40 
1841 % Sgr., Hafer 25—28 , Sgr., Erbſen 42½—45 Sgr., Kartoffeln 12 
i8 13% Sgr., Pfd. Butter 7—8 Sgr., Mandel Eier 9—10 Sgr., Ctr. 
Heu 20—25 Sgr., Schock Stroh 44 Thlr. 


1 Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn.] Das Statut dieſer von 
Oppeln über Malapane, Zawadskiwerk, Tworog nach Tarno⸗ 
witz führenden Bahn hat die allerhöchſte Beſtätigung erhalten, und wird im 
Staatsanzeiger Nr. 302 veröffentlicht. 

Der Sitz der Geſellſchaft iſt Breslau, ihr Anlage⸗Kapital iſt 
a zwei und eine halbe Million feſtgeſetzt und wird durch 
12 500 Stück Aktien, jede zu 200 Thlr. lautend, aufgebracht; ein etwaiger 
Mehrbedarf ſoll entweder durch Vermehrung des Stamm⸗Aktien⸗Kapitals 
oder durch Anleihen aufgebracht werden. Daſſelbe gilt, wenn die Geſellſchaft 
von dem ihr im § 1 vorbehaltenen Rechte, ihr Unternehmen mit Genehmi⸗ 


18 
gung des Staats auch auf den Bau anderer, an die Bahn ſich anſchließen⸗ 
der, Eiſenbahnen ausdehnen ſollte. 

Neben den allgemeinen, dem Staate durch das Eiſenbahn⸗Geſetz 
vom 3. November 1838 vorbehaltenen Rechten werden ihm folgende 
beſondere reſervirt: 4 
1) Genehmigung des Bahngeld⸗ und Fracht⸗Tarifs, fo wie jeder Abaͤnde⸗ 

rung der Tarife; 

2) Genehmigung, nöthigenfalls auch Abänderung des Fahrplans; 

3) Beſtätigung der Wahl des Spezial⸗Direktors, Ober⸗Ingenieurs und 

Syndikus, ſo wie Genehmigung der denſelben zu ertheilenden Geſchäfts⸗ 

Inſtruktionen; ö 

Transport der Militär⸗Perſonen und Effekten zu ermäßigten Preiſen, 

wobei die niedrigſten, von der Militär⸗Verwaltung mit anderen Eiſen⸗ 

bahn⸗Geſellſchaften vereinbarten Fahrpreiſe maßgebend ſein ſollen; 
unentgeltliche Beförderung der Poſtwagen, Poſt⸗Kondukteure und des 
expedirenden Poſt⸗Perſonals; 

1 Geſtattung der Anlage eines Staats-Telegraphen längs 

der Bahn; 

Befolgung der Anordnungen für die polizeilite Beaufſichtigung der 

beim Eiſenbahnbau beſchäftigten Arbeiter, Tragung der Koſten für das 

etwa zu beſtellende beſondere Polizei⸗Aufſichts⸗Perſonal, Verpflichtung 
zu Zuſchüſſen für die zu errichtende Krankenkaſſe für die Bauarbeiter, 

Befolgung der wegen des kirchlichen Bedürfniſſes derſelben zu treffenden 

Anordnungen, ſo wie Tragung der hierdurch erwachſenden Koſten; 

8) Einrichtung von Beamten: und Arbeiter ⸗Penſions⸗, Wittwen⸗, Verpfle⸗ 
ungs⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſen nach Maßgabe der jetzt und künftig 
ür die Staats⸗Eiſenbahnen beſtehenden Grundſaͤtze. 

Der Verwaltungsrath, welcher die Geſellſchaft repräſentirt und ſie 
in ihren innern und äußeren Rechten vertritt, zerfallt in zwei Sektionen, 
die Direktion und den Ausſchuß. Erſtere beſteht aus vier Mitgliedern 
und zwei Stellvertretern, letzterer aus fünf Mitgliedern und drei Stellver⸗ 
tretern, ſo daß alſo der Verwaltungsrath aus neun Mitgliedern und fünf 
Stellvertretern zuſammengeſetzt iſt. Jedes Mitglied muß im Beſitze von 
50 Aktien, jeder Stellvertreter im Beſitze von 25 Aktien fein. Die Amts⸗ 
dauer derſelben iſt eine ſechsjährige. 

Die Direktion, deren Mitglieder und Stellvertreter ihren Wohnſitz 
in Breslau haben müſſen, bildet den Vorſtand der Geſellſchaft im 
Sinne der $$ 19 sq. des Geſetzes vom 9. November 1843, und leitet ſonach 
fämmtliche Angelegenheiten derſelben. Ihre Mitglieder und Stellvertreter 
ſind der Geſellſchaft für ihre Handlungen nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Verhaftung von Bevollmächtigten und Verwaltern fremder Güter 
verantwortlich, auch ſteht der Geſellſchaft das Recht zu, jedes Mitglied und 
jeden Stellvertreter zu jeder Zeit vom Amte durch Beſchluß einer General- 


4) 


5) 
6) 
7) 


Verſammlung zu entfegen, jedoch nur auf einen von dem Ausſchuſſe mit zwei 
Dritteln der Stimmen beſchloſſenen Antrag. Gleichzeitig kann von dieſem 
letzteren die Suspenſion bis zur definitiven Entſcheidung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung verfügt werden. 

Dem Ausſchuſſe, deſſen Mitglieder und Stellvertreter ihren Wohnſitz 
in Breslau oder in den von der Bahn durchſchnittenen Regierungs⸗Bezirken 
haben müſſen, liegt die beſondere Kontrole der Geſchaͤftsführung der Direk⸗ 
tion, ſo wie des e der Geſellſchaft ob. Inſoweit zwiſchen ihm 
und der Direktion hierbei Konflikte entſtehen, werden ſie durch das Plenum 
des Verwaltungsrathes, vorbehaltlich der Berufung an die General⸗Verſamm⸗ 
lung, entſchieden. 

Zu dem beſonderen Reſſort des Verwaltungs rathes gehören die Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausſchreibung der Aktjen⸗Einzahlungen, die Wahl der 
oberen Beamten und Feſtſtellung der mit ihnen abzuſchließenden Verträge 
und der ihnen zu ertheilenden Inſtruktionen, ſo wie die Beſtimmung über 
die Anlage eines zweiten Bahngeleiſes und über die Höhe der jährlich feſtzu⸗ 
ſetzenden Dividenden. 

Die Mitglieder des Verwaltungsrathes erhalten keine Remuneration, 
fondern nur Erſtattung für Auslagen und Koſten. Hiervon findet 
jedoch in Beziehung auf die Mitglieder der Direktion inſofern eine 
Ausnahme ſtatt, wenn der Ausſchuß bei der General⸗Verſammlung die Be⸗ 
willigung einer Remuneration aus dem Reinertrage des Unternehmens auf 
Grund eines von wenigſtens vier ſeiner Mitglieder oder Stellvertreter ge⸗ 
faßten Beſchluſſes beantragt, und ſie von der General⸗Verſammlung mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen wird. 

Da nach landesherrlicher Beftätigung des Statuts die Wahl des Ver⸗ 
waltungsrathes in einer General⸗Verſammlung ſämmtlicher Aktionäre 
erfolgen fol, fo ſteht die Einberufung einer ſolchen zu gewaͤrtigen. 


Bekanntmachung. [15] 
Von den zur Beifügung neuer Zins⸗Coupons an unfere Haupt: 
kaſſe eingereichten Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1848 ſind die unter Nr. 638 bis 689 im Journal verzeich⸗ 
neten von der Controle der Staats- Papiere zurückgekommen, und kön⸗ 
nen gegen Rückgabe der von der gedachten Hauptkaſſe hierüber ertheil⸗ 
ten Quittungen, unter welchen indeß der Rückempfang der 
Dokumente zu beſcheinigen iſt, von unſerer Hauptkaſſe wieder 
in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 2. Januar 1857. 


Königliche Regierung. 


Die heute erfolgte glückliche Niederkunft 


Theater⸗ Repertoire. 


Bekannt mach un g. 


[12] Befanntmachung, 


che ich meinen Verwandten und Freunden 
krdurch bekannt. Poſen, 24. Dezbr. 1856. 
(96) Pulfer, Feldwbl. im 10, J.⸗R. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
6 zullen, am 23. d. M. den königlichen Geh. 
Samtätsrath, Kreisphyſikus des hirſchberger 
Ritter des rothen Adlerordens, Herrn 
Affen in einem Alter von 57 Jahren 
ſwölfwöchentlichem Leiden zu ſich zu 
ehmen. Der Verewigte war ein ſeltenes 
Nuſter von Treue und Gewiſſenhaftigkeit im 
Hauſe wie im Beruf, und den ſchweren Ver⸗ 
uſt beweinen nicht allein feine tiefbetrübten 
Hinterbliebenen, ſondern Unzählige, denen er 
ein theilnahmevoller Freund, ein treuer Amts⸗ 
und Berufs ⸗Genoſſe, denen er der uneigen⸗ 
mützigſte Wohlthäter war. Er war ein be⸗ 
währter Arzt und ausgezeichneter Medizinal⸗ 
Beamter, wie auch die vielen Anerkenntniſſe 
beweiſen, welche ihm von hoher und aller⸗ 
böchſter Seite zu Theil geworden find, Das 
Andenken aber der Gerechten bleibet in Segen, 
und ſein Gedächtniß wird noch lange unter 
uns fortleben. 56] 
Berlin, den 27. Dezember 1836. 

v. Grävenitz, 

x Landrath des hirſchberger Kreiſes, 
= Mitglied des Hauſes der Abgeordneten 


PPP (( (ß. NT] 
deut Morgen um 8 Uhr verſchied 
Eſanft und felig, im Glauben an feinen 
KHeiland, unfer theurer Gatte und Vater, 
der Paſtor Dihm, am Lungenleiden, in 
feinem 55. Lebensjahre und 27, feiner 

tSführung hierſelbſt. — Um 
ahme bittend widmen wir 
botfchaft fernen Freunden 
te 


n. 
dirſchberg, 1. Jan. 1857. 
Die tiefgebeugten 

[57] Hinterbliebenen. 


- [129] Todes⸗Anzeige. 
der Nacht vom erſten zum zweiten Ja⸗ 
nuarx verſchied ruhig und ſanft unſere heißge⸗ 

ſebte Mutter, die verwittwete Aſſeſſor So⸗ 
hie Müller, geb. Richter. Um ſtille 

ülnahme bitten: 
dies und Arthur Müller. 
* 


erfchied im 60ſten Le⸗ 
ft unfer theurer Gatte, 
FR der königl. Kreisge⸗ 
a. D. Hermann Luchs. Dies 
mit allen theilnehmenden Freunden 
annten des hrewigten tiefgebeugt an: 
Di interbliebenen. 


133] 


* 


Plau, den 2. Januar 1857. 


Nachruf 2 
t Oberamtmann Braune, geb. Latzel, 
‚get, n 15. Dezember 1856. 

2 biſt auch Du nun hingezogen 

4 . unbekannte ende 5 
net war doch die Zeit entflogen, 
Dir h nieden zuerkannt. 


Mat Du fie angewendgt, 
7 Er redlich war Bein N nz 
noch Manches unvollendet, 
früh der Tod erſchien. 
ein ganzes ſchönes Leben 
N CThaten fo erfüllt, 
reg und eifrig war Dein Streben; 
des Kummers Thrane ſtillt. 
f Dein Tod in bangem Sehnen 
ur des Schmerzes Thräne wach, 
men Dankes heiße Thränen, 
en Deinem Sarge nach. — 45 
in Jeder doch hienieden # 
Du fein Haus beſtellt, 
fo wie Du in Frieden 
n in jene Welt. 
r ein harte, Kampf Dein Ende, 
ſt Du in 1. Noth, 0 
„der Vates endlich ſende 
merzbefreier Dir, den Tod. 
8 erhört, — und frei ide, 
jedem Erdenſchmerz, 
Du der Sel'gen Freude, 
eVaterhe 


„„ „„ 


meiner Gattin mit einem gefunden Sohne, Sonnabend, 3. Januar. 


2. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Auftreten des Fräul. Thürnagel, 
Solo⸗Tänzerin aus Berlin. 1) Zum zweiten 
Male: „Die buchſtäbliche Auslegung, 
oder: Alles Komödie.““ Luſtſpiel in 
1 Akt (nach einem älteren Stoffe) von F. 
Brämel. 2) „Grand pas de deux“, getanzt 
von Fräul. Thürnagel und Hrn, Ballet 
meiſter Ambrogio. 3) Zum zweiten Male: 
„Wohl bekomm's.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Treffenſched. 4) „Oeſterreichiſcher Länd⸗ 
ler“, getanzt von Fräul. Thürnagel (und 
Hrn. Balletmeiftee Ambrogio. 5) Zum 
zweiten Male: „Die Haushälterin.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von M. E. Schleich. 


Theater⸗Abonnement. 
Der Bons⸗Verkauf wird den 
5. Januar geſchloſſen. 


CIRAUE EQUESTRE 


Ed. Wolischläger. 


Heute Sonnabend, den 3. Januar 1857 
Zum 1. Male: 


Great Speeple Chase, 


oder: große engliſche Jagd, 
wie dieſelbe gewöhnlich in der Grafſchaft 
Wales in England ausgeführt wird. Hier 
wird dieſelbe gegeben von 6 Damen und 10 
Herren. 

In derſelben wird alles vorgeſtellt, was in 
dergleichen Jagden vorkommt Sie fängt an 
mit der Zuſammenkunft auf dem Sam mel⸗ 
platze, geyt dann über zu den Trainiren der 
Pferde und dann zur Jagd ſelbſt, über Hecken 
und Barrieren, Erſteigung der Berge und 
Sprünge hinauf längs dem Waſſerfalle, oder 
beſſer geſagt, der Cascaden, auf eine Weiſe, 
daß man nicht weiß, was man zuerſt bewun⸗ 
dern ſoll, den Muth der Reiter und Reiterin⸗ 
nen oder den Gehorſam der Pferde. 


Gaſtvorſtellung des wirklichen 


Admirals Tom Pouce. 
Young-Sylvan, 
arabifcher Hengſt, Schulpferd, geritten vom 
Direktor Wolluchläger. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Theater im blauen Hirſch. 

Sonnabend, den 3. und Sonntag den Aten 
Januar: Genpfeva, Ritterſchauſpiel in 4 
Akten. Hierauf neues Ballet und Metamor⸗ 
phoſen. Zum Schluß: Der Gruß an Bres⸗ 
lau, großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 63] 


Ananda daga 
2 Geſellige Reſſouree, 
Sonnabend den 3. Januar 1857. 
General: Berfammlung. 
Reuſcheſtraße 60, erſte Etage, 2 
[125] Abends 8 Uhr, 
Adana aus nua 


AAN 


2 


2 
2 
2 
2 
* 


Liebichs (Kutzner's) Lokal, 
onnabend den 3. Januar, Abends 7 Uhr, 
zum Beſten 
er Prämiirung ausgezeichneter Lei⸗ 
ſtungen dienender Perſonen 


großes Konzert, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein 
v. Leutner, Fräulein Claus, Fräulein 
Raymond, und den Herren Prawit, 
Rieger, C. Schnabel, Kloſe, Muſik⸗ 
Direktor Schön, Adalbert Schön, Heyer, 
Ketzſchau u. A. Hierauf 

alt. 

Billets à 10 Sgr. in den reſp. Muſikalien⸗ 
Handlungen. 4 48] 

An der Kaffe koſtet das Billet 15 Sgr. 


Es empfiehlt ſich mit allen Sorten gut 
und dauerhaft gearbeiteten Bürſten, und 
in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, ſo wie 
zu 3 Beſtellungen ganz ergebenſt: 
F. Wiedermann, Bürſtenmachermeiſter, 
Bude Nr. 46, nächſt der Staupfäule, 


Unter Hinweis auf den in den öfſſentlichen Blättern publizirten Erlaß des Herrn 
Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 3. Dezember v. J. 
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die fernere Verwaltung und Betriebslei⸗ 
tung der geſammten Unternehmen der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit dem 
Ablauf des verwichenen Jahres von der unterzeichneten, durch allerhöchſte Kabinets— 
Ordre vom 13. Oktober v. J. (Geſetzſammlung pro 1856, Seite 864) ereirten 
königlichen Behörde übernommen worden iſt. 7 

Breslau, den 2. Januar 1857. [74] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der für die Lokomotiven der Niederſchleſiſch- Markiſchen Eiſenbahn im Jahre 
1857 erforderlichen meſſingnen Siederöhre ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben wer⸗ 
den. Etwaige Offerten ſind 
bis zum #7. Jaunar 1857 Vormittags 11 uhr 
frankirt unb verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die Lieferung von meſſingenen 
Siederöhren“ an uns einzuſenden. Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Central⸗ 
Büreau hier zur Einſicht aus, und können von da auch Abſchriften gegen Erſtattung der 
Kopialien bezogen werden. 
Berlin, den 27. Dezember 1856. . 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Montag, den 5. Januar Nachmittags 4 Uhr. 
Verpflichtung der neu gewählten Sradtverordneten. — Wahl des Vorſitzenden, 

des Protokollfübrers und ihrer Stellvertreter. 81] Der Vorſitzende. 

[61] $ Bekanntmachung. s 
Das unterzeichnete Stadtbezirks⸗Kommiſſariat erfüllt hiermit die angenehme Pflicht, 
einen erfreuenden Akt des Wohlwollens und der Theilnahme für unſere hilfsbedürftigen 
Kriegsveteranen von 1813 — 1815 zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Herr Direktor 
Wollſchläger gab am 1. Weihnachtsfeiertage im Kaͤrgerſchen Eircus eine Vorſtellung der 
höheren Reitkunſt. Der Ertrag der Gefammt:Einnahme iſt ohne Abzug der Tageskoſten 
vom Herrn Direktor Wollſchläger zur Hälfte und zwar mit 282 Thlr. 13 Sgr. dem 
unterzeichneten Stadtbezirks⸗Kommiſſariat mit der Geſtimmung überwieſen worden, hiervon 
die alten hilfsbedürftigen Invaliden insbeſondere am 1. Januar 1857 zur Jubelfeier des 
50jährigen Militärdienftes Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen zu unterſtützen. 
Dem Herrn Direktor Wollſchläger wird für dieſen patriotiſchen Akt hiermit Dank ab⸗ 
geſtattet. Breslau, den 31. Dezember 1856. 

Das Stadtbezirks⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung als 

National⸗Dauk. 

76 Befanntmahbung 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Theaterdirektor, Stadt: 
rath a. D. Frieboes, den Ertrag der Theater⸗Vorſtellung vom 31. Dezbr. v. J. mit 100 
Thalern der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationgldank überwieſen hat, wofür wir im 
Namen dieſer Stiſtung unſern ganz ergebenſten Dank abſtatten. 

Breslau, den 2. Januar 1857. 
Das Stadtbezirks⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung als 
National⸗Dank. 


Jehovah hat Recht, Iſrael hat Unrecht! 

Noch ſprecht ihr: „Der Herr handelt nicht recht“ (Heſek. 18, 25). „Die Wege des 
Herrn ſind richtig; und die Gerechten wandeln darinnen, u die Uebertreter fallen darinnen.“ 
(Hoſea 14, 10.) 116 Predigtſaal am Ringe 52, Sontags Nachmittag 5 Uhr: 

Kundmachung. 

Auf die Aktien der unterzeichneten Anſtalt ift in Gemäßheit des Verwaltungs— 
rathbeſchluſſes vom 18. September d. J. (kundgemacht in der Wiener Zeitung vom 
20. September) im nächſten Monate die dritte Einzahlungsrate pro 10 pCt. oder 
20 Fl. pro Aktie zu leiſten. Die Einzahlungen“ werden den ganzen Jänner hindurch, 
mit alleiniger Ausnahme der Sonn- und Feiertage, täglich von 9 Uhr Früh bis 2 
Uhr Nachmittags, an der Hauptkaſſe der Anſſatt (Freiung, römiſchen Kaiſer) in Em: 
pfang genommen, und ſind nebſt dem Einzahlungsbetrage von 20 Fl. pro Aktie, 
auch noch die auf denſelben entfallenden 5pet. Zinſen vom 1. Jänner bis zum Ein: 
zahlungstage zu entrichten. 

Zugleich werden jene Aktionäre, welche bis jetzt noch mit der zweiten Einzahlung 
im Rückſtande ſind, aufgefordert, dieſelbe nebſt 5 pCt. Verzugszinſen vom 1. Dezbr. 
d. J. ſchleunigſt zu leiſten, widrigenfalls gegen dieſelben nach den ſtatutenmäßigen 
Vorſchriften vorgegangen werden wird. 

Auch können vom 1 Jänner an die auf voll eingezahlte Aktien für das Jahr 
1856 entfallenden noch unbehobenen proc. Zinſen im Betrage von 10 Fl. pro 
Aktie gegen Vorweiſung der betreffenden Interimsſcheine bei der Hauptkaſſe der uns 
terzeichneten Anſtalt erhoben werden. Wien, den 24. Dezember 1856. N 


Die k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt 
für Handel und Gewerbe. 

Bezugnehmend auf obige Kundmachung zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 
die k. k. priv. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe uns wiederum beauftragt hat, 
die ausgeſchriebene Einzahlung in Empfang zu nehmen. N 

Da die Credit⸗Anſtalt die Koften für die Einſendung der Banknoten und für die 
Ein⸗ und Rückſendung der Aktien zu tragen übernommen hat, ſo berechnen wir 
auf die bei uns zu leiſtende Einzahlung eine nur äußert ge: 
ringe Proviſion. Breslau, den 29. Dezember 1856. 

Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Lehfelbt. Fromberg. 
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In Folge der Eröffnung der Liegnitz⸗Kö⸗ 
nigszelter Eſſenbahn werden vom 1. Januar 
k. J. ab die Perſonenpoſten 

zwiſchen Liegnitz und Königszelt, 

„ Jauer und Königszelt, 

5 Liegnitz und Landeshut, 

77 Liegnitz und Schömberg und 

„ Jauer und Goldberg 
aufgehoben, und dagegen folgende tägliche 
Perſonenpoſten eingerichtet: 
1) zwiſchen Striegan und Liegnitz: 

aus Striegau 4 Uhr Früh, 

in Liegnitz 8 Uhr Früh zum Anſchluß an 

den Tageszug nach Berlin, 

aus Liegnitz 9 Uhr Früh nach Durchgang 

des Zwiſchenzuges von Berlin und des 

Fageszuges von Breslau, 

in Striegau 1 Uhr 5 Min. Nachm.; 

2) zwifchen Jauer und Landeshut: 
aus Jauer 7 Uhr 30 M. Früh und 8 Uhr 
30 Min. Abends nach Durchgang der 
Züge von Liegnitz, 
in Landeshut 12 Uhr 5 Min. Mittags und 
1 Uhr 5 Min. Früh, 
aus Landeshut 12 Uhr 30 Min. Nachts und 
3 Uhr 30 Min. Nachm., 
in Jauer 5 Uhr Früh und 7 Uhr 50 Min. 
Abends zum Anſchluß an die Perſonenpo 
ns Llegnitz reſp. an den 2. Zug PR 
iegnitz; 
3) zwiſchen Jauer und Löwenberg über 
Goldberg: 
aus Jauer 9 Uhr Früh nach Durchgang des 
1. Zuges von Reichenbach, 

in Löwenberg 5 Uhr Abends, 

aus Löwenberg 9 Uhr 30 Min. Vorm., 

in Jauer 5 Uhr 15 Min. Abends zum An⸗ 

ſchluß an den 2. Zug nach Reichenbach; 
4) zwiſchen Landeshut und Schömberg: 
aus Landeshut 4 Uhr Nachm., 

in Schömberg 6 Uhr 15 Min. Abends, 

aus Schömberg 9 Uhr 30 M. Vorm, 

in Landeshut 11 uhr 45 Min. Vorm. 

Bei ſämmtlichen Poſten beträgt das Per⸗ 
ſonengeld bei einem Freigewicht von 30 Pfd. 
6 Sgr. pro Perſon und Meile. 

Beichaiſen⸗Geſtellung findet überall nach 
Bedürfniß ſtatt. 

Gleichzeitig erhalten folgende tägliche Per⸗ 
8 den nachſtehenden veränderten 

ang: 

1) die Perſonenpoſt zwiſchen Freiburg und 

Hirſchberg über Bolkenhain: 

aus Freiburg 9 Uhr 15 Min. Abends, 

in Hirſchberg 3 uhr 45 Min. Früh, 

aus Hirſchberg 11 Uhr Abends, 

in Freiburg 5 Uhr 30 Min. Früh; 

2) die Perſonenpoſt zwiſchen Freiburg und 

Hirſchberg über Landeshut: 

aus Freiburg 9 Uhr Früh, 

in Hirſchberg 5 Uhr 20 Min. Nachm., 

aus Hirſchberg 10 Uhr Früh, 

in Freiburg 6 Uhr 15 Min. Abends; 

3) die Perſonenpoſt zwiſchen Freiburg und 

Landeshut: 

aus Freiburg 9 Uhr Abends, 

in Landeshut 12 Uhr 5 Min. Nachts, 

aus Landeshut 3 Uhr 15 Min. Früh, 

in Freiburg 6 Uhr 20 Min. Früh; 

4) die Perſonenpoſt zwiſchen Waldenburg 
und Landeshut: 

aus Waldenburg 9 Uhr 15 Min. Früh, 

in Landeshut 12 Uhr Mittags, 

aus Landeshut 3 Uhr 15 Min. Nachm., 

in Waldenburg 6 Uhr Nachmittags. 

Liegnitz, den 31. 7 wird 1850. 
Der Ober-Poſt⸗Direktor Albinus. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 56 
am Ringe und Nr. 14 in der Nadlergaſſe be⸗ 
legenen, auf 28,644 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung, haben wir einen Termin auf 
den 6. März 1857 Vorm. 10 Uhr 
anberaumt. Taxe und Hypotheken ⸗ Schein 
können in dem Bureau XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Die unbekannten Realprätendenten wer⸗ 
den zu obigem Termine zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
ag N 14] 

reslau, den 15. Auguſt 1856, 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


Ein Handlungsdiener (Spezeriſt) ſucht un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen hier oder auswärts 
ein baldiges Engagement. Adreſſen unter der 
Chiffre A. X., poste restante Breslau fr, 


131 Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmann Leo Schramm 
hierſelbſt, Karlsſtraße Nr. 1, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 24. Januar 1857 einſchließlich 
fange worden. Die Gläubiger, welche 
hre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten 1 bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Oktober 1856 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 6. Febr. 1857, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nitſchke im 
Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 5 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Peder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen ger Prozeß: 
führung bei und berechtigten Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts = Anwalte 
Juſtiz⸗»Räthe Hahn und Müller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 24. Dezember 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


11 Offene Lehrerſtelle! 

An der hieſigen ſtädtiſchen Vorbereitungs⸗ 
Schule für die Sekunda eines Gymnaſiums 
iſt eine Lehrerſtelle vakant. Kandidaten des 
höheren Lehramts, welche in der Geſchichte für 
die oberen und in den alten Sprachen für die 
mittleren Gymnaſial⸗Klaſſen qualifizirt ſind, 
wollen ihre Zeugniſſe binnen 14 Tagen bei 
uns einreichen. Der Anzuftellende muß jedoch 
katholiſch und der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig ſein. Das Gehalt beträgt 
400 Thlr. und kann die Stelle ſofort ange⸗ 
treten werden. 

Inowraclaw, den 30. Dezbr. 1856. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Haus beſitzer 
Iſage Hausmannſchen Nachlaſſes zu Peis⸗ 
kretſcham wird mit Bezug auf § 137 seg 
Tit. 17 Thl. J. des Allg. Landrechts, hiermit 
bekannt gemacht. 

Peiskretſcham, den 30. Dezbr. 1856. [52 

Die Teſtaments⸗Erxekutoren. 


4633] Anktion. 

Der Nachlaß des Hrn. Erzprieſter Kuppe in 
Liſſa, beſtehend in 2 Pferden, 10 Kühen, Wagen, 
Ackergeräth, Möbeln, Porzellan, Hausgeraͤth, 
Büchern ꝛc. ſoll auf den 

7. u. S. Januar 1857, Vormittags 
9 Uhr ab 
in dem Pfarrhauſe zu Liſſa meiſtbietend ge⸗ 
gen baare Bezahlung verkauft werden. 

Kanth, den 22. Dezember 1856. 

Die Erben. 


Zr Nob. M. Sloman's 
acket⸗Schifffahrts⸗Expedition 
von 

Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 

Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
maſtigen, eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffen, welche die beſte Gelegenheit zur 
Ueberfahrt darbleten, und die wie folgt von 
Hamburg abgehen: 

Nach New Vork: 

am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, 


15. Humboldt, Capt. Paulſen, 
1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Jürgens, 
15. Gutenberg, Capt. Meyer, 


1. Mai, John Bertram, Capt. Knudtſen, 
15. Louis Napoleon, Capt. Herting, 
1. Juni, Shakeſpeare, Capt. Thomſen, 

15. Electric, Capt Wienholtz. 
Nach New⸗Orleaus und Galveſton: 
am 15. März, Howard, Capt. Niemann, 
„1. April, Copernicus, Capt. Dahl. 
Nach Quebec: 
am 1. April, Waſhington, Capt. Platz, 
15. ⸗Herſchel, Capt. Hauſchild. 
Nach Dona Fraucisca (Süd⸗Braſilien): 
am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. 
Nach Melbourne u. Sidney (Auſtralien): 
am 1. März, Sir Iſaac Newton, 
Capt. Chriſtianſen. 
Paſſagiere werden ſtets zu den niedrigſten 
Paſſagepreiſen bei uns und unſern konzeſſio⸗ 
nirten auswärtigen Agenten angenommen. 
Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 


Unterkommen⸗Geſuch 


eines Oekonomie⸗Beamten. 
Ein unverheiratheter militärfreier Beamter 
der gleichzeitig in der Buchführung, Polizei⸗ 
und Juſtiz⸗Verwaltung erfahren iſt, und ge⸗ 
nwärtig als Rechnungsführer auf einem 
üter⸗Komplexutz konditionirt, ſucht unter be: 
ſcheidenen Anſprüchen zu Oſtern d. J. eine 
andere Stellung als Beamter, Rechnungs⸗ 
führer zc. — Gute Atteſte und Empfehlungen 
ſtehen ihm zur Seite. — Offerten werden 
unter der Sbiffre A. B. Nr. 22 Breslau 
poste restante franco erbeten. 110] 


nun un u un u u 


Handlungs⸗Befliſſenen, ſowohl den 
Herren Commis ac. ꝛc., als auch den jun- 
gen Leuten, welche ſich als Lehrlinge dem 


Kanfmannſtande widmen wollen, können] 


Stellen nachgewieſen, ſo wie den Herren 
Prinzipalen derartige geeignete Perſönlich⸗ 
keiten empfohlen werden durch das 55 
Burenu mereantile 
von Emil Häßner in Sorau. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Beim Dominium Grunau bei Neiſſe ſtehen 
wegen Abgabe der Pacht A Johanni 1857 
180 Stück gefunde Hammel, nach der Schur 
abzunehmen, zum Verkauf. Hierauf reflekti⸗ 
rende Käufer wollen gefälligſt an den * 
Pächter ſich wenden. [50 


* 


. 19 


Die Weihnachtszinſen von den Börſen⸗ Obligationen werden am 8. Jan. 1857 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer der Börſe gegen Ueberrei⸗ 
chung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern 
und Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 159 

Breslau, den 3. Januar 1857. 

Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 


An die Landwirthe der Provinz. 


Da der früher von uns verſchriebene Krapp⸗Samen ſich vortrefgich bewährt hat, fo 
beabſichtigen wir wiederum eine Quantität ſolchen Samens aus Kleinaften zu verſchreiben 
Um die Beſtellung dem Bedürfniſſe anpaſſen zu können, fordern wir diejenigen Landwirthe, 
welche ſolchen Samen durch uns zu beziehen wünſchen, hiermit auf, das begehrte Quantum 
alsbald entweder bei dem nächſten landwirthſchaftlichen Vereine, oder bei dem Inſtruktor 
Pohl zu Canth, oder bei uns unmittelbar zu beſtellen. - 

Auf Beſtellungen, welche nicht bis zum 15. Januar k. J. gemacht werden, kann eine 
Rückſicht nicht genommen werden. Breslau, am 28. Dezember 1856. [4644] 
Der Vorſtand des landwirihſchaftlichen Central⸗Vereins. 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Sonntag den 11. Januar d. I, Nachmittags 2 Uhr: 


General⸗Verſammlung 


— S behuſs Rechnungslegung, wozu wir die reſp. Mitglieder hierdurch erge⸗ 
nft einladen. 

Zugleich zeigen wir an, daß wie bisher an demſelben Tage ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
brodt ſtattfindet, wenn dafür die erforderliche Anzahl Theilnehmer zeichnen. Indem wir 
auch hierzu die reſp. Inſtituts⸗ Mitglieder freundlichſt einladen, bemerken wir, daß Gäfte 
eingeführt werden können und Liſten zur Einzeichnung bei Herrn Franz Weiſe auf dem 
Comptoir der Herren Beyer u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 14, ſowie bei unſerem Inſtituts⸗ 
Inſpektor bis zum 8. d. ausliegen, woſelbſt auch die Billets in Empfang zu nehmen ſind 

; [67] Der Vorſtand. 


So eben erſchien und iſt in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske 
Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 1 > 


Neue Briefe 


aus den vereinigten Staaten von Nordamerika 


in die Heimath, mit beſonderer Rückſicht für deutſche Auswanderer. 
Von L. v. Baumbach. 8. (21 Bog.) 1 The. — Th. Fiſcher, Kaſſel' 


Heute Sonnabend den 3. Januar erſcheint in der Expedition Herrenſtr. Nr. 20: 


Nr. 72 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Abholung des Gewerbeblattes! — Breslauer Gewerbe⸗Verein: Ord⸗ 
nung der Verſammlungen in den Monaten Januar, Februar, März 1857. Gefchäftliches. 
(Briefkaſten!) — Zur e ee — Der Ertrag der Gewerbe. Von 
Marco Polo. — Zur Rübenzuckerfrage, II.: die Rübenzucker⸗Fabrikation in Schleſien, 
wie fie ſich gemeinnütziger geſtalten könnte. Nach einem Vortrage des Frhrn. v. Wech⸗ 
mar. — Gewerbegeſetzliches (ſteuerfreie Niederlage, Gewerbeſteuer, Prüfungs⸗Kommiſſion, 
Schauämter für Leinenfabrikate ꝛc. ꝛc.). — Wollvlſeße zur Induſtrie⸗Ausſtellung, Monats⸗ 
Ausſtellungen, Schröter's Obſt⸗Kabinet. Beſtellungen auf afiatifchen Krappſamen. Lau⸗ 
ban, Glogau (Gew.⸗Vereine), Waldenburg (Kriſter). Neue Etabliſſements ꝛc. Landwirth⸗ 
ſchaftl. Ausſtellungen. — Gewerbe ꝛc.⸗Ausſtellungen zu Wien, Paris, Frankfurt a. M., in 
England, Rußland. Dauernde Ausſtellungen in Halle und Magdeburg. — Fingerzeige: 
für Kaufleute; Nachtrag zu Dr. Gall 's „Telegraph ꝛc.“; Sachsſe's Schriften über ſchleſ. 


Mineralien. Dr. Gall's Feuerungs⸗Vorrichtungen. Werth des Urin's, ꝛc. — Die An⸗ 
wendung der Dachpappen. Milchſiedetopf. Tenacit, ein neuer Klebſtoff. Das Reifen der 
Feigen. Die Kunſt, Eier zu kochen. — Perſönliches. Gewerbe⸗Stipendium. [62] 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗ Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 64 


Taubheit heilbar Hilfe Ohrenleidenden jeder Art. Ein Wort dblr 


Dr. Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Von Dr. M. Feldberg. 


richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 
= ſicht. 12. Auflage. Preis 7% Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Iduna. 
Lebens-, Wenfions: und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Halle a. S. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn H. Gebhardt von der 
Funktion eines General⸗Agenten unſeres Inſtituts entbunden, und dieſelbe Herrn Carl Heinz 
rich Ferdinand Kramer (Firma T. W. Kramer) übertragen. 

Wir erſuchen daher die Intereſſenten, in Zukunft ſich in Geſellſchafts⸗Angelegenheiten an 


Herrn Kramer wenden zu wollen. 
Halle a. S., den 12. Dezember 1856. Die Direktion der Iduna. 
Dr. Herrmann. Dr. Wiegand. 


14510 

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung der Direktion der Iduna, erbiete ich mich 
zur Annahme und Vermittelung von Verſicherungs-Anträgen mit dem Bemerken, daß ich zur 
unentgeltlichen Ausgabe von Statuten, Proſpekten und Erläuterungen ermächtigt und zur Er⸗ 
theilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit bin. 

Die Verſicherungsbranchen der Iduna find nach 16 Tarifen auf die allerverſchiedenartig⸗ 
ſten Lebensverhältniſſe berechnet. Sie ſchließt Verſicherungen von Kapitalien, zablbar beim 
Tode oder bei Lebzeiten; Verſicherungen von Renten, ſofort oder ſpäter beginnend; Wittwen⸗ 


Penſions⸗Verſicherungen; Ueberlebungs-Verſicherungen durch Kapital oder Rente; Ausſteuer⸗ 


Verſicherungen, bei denen das Kapital im 18., 21. oder 24. Lebensjahre gezahlt wird. 


Ganz beſonders vortheilhaft find die beiden Kinderverſorgungs⸗Kaſſen der Iduna organi: |} 


ſirt, nämlich: 
1) die Verſicherung aus väterlicher Fürſorge für das ſpätere Alter der Kinder, wo gegen 
eine einmalige Einlage eine nach 20 Jahren beginnende Rente erworben wird; 
2) die Kinderverſorgung durch gegenfeitige Beerbung, wo nach 20 Jahren eine Kapital-⸗Aus⸗ 
ſchüttung erfolgt. 

Dieſe beiden Verfiherungen, fo wie die Ausſteuer-Verſicherungen können auch ſo geſchloſ— 
ſen werden, daß die Einlagen beim vorzeitigen Tode der Kinder vollſtändig zurückerſtattet 
werden. 

Endlich empfehle ich noch die Sterbe: und Begräbniß⸗Kaſſe der Iduna, bei welcher gegen 
ſehr billige Prämien, die auch monatlich bezahlt werden können, ein Sterbegeld von 50 bis 
200 Thlr. zahlbar ſofort nach dem Tode des Verſicherten erworben wird. 

Schließlich bemerke ich noch, daß außerdem die Herren 

Kaufmann Stenzel, wohnhaft Roſenthalerſtraße Nr. 13, 
Carl Scholz, wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 34, 
18 Agenten der Geſellſchaft für hieſige Stadt angeſtellt find, 
Breslau, den 20. Dezember 1856. i 
T. W. Kramer, General:Agent, Büttnerſtraße 30, 


AAA MW 
Keine Augen⸗Operationen mehr! 


Für die gründliche 2 2c., hilft gegen Kurzſich⸗ 
Himmels ⸗Waſſer 


1 er, — Arten tigkeit, gegen ſchwar⸗ 
Avon Augenkrankheiten, zen Staar und mildert & 
des Doktor Rouſſeau. 


A als: grauer Staar, die heftigften Schmer⸗ 


= Preis des Flacons 10 Francs. 
A In Paris bei Herrn Paul Bon, Apotheker, Rue des St. Peres Nr. 12. . 
10% Verkauf im Großen und en detail, zu demſelben Preiſe wie in Paris, bei Herrn N 


A Blume, Apotheker in Berlin, fo wie in allen guten Apotheken des Zollvereins. 2 
1050303530105030303030505030$0 86 Manana 


Das Dominium Czuchow bei Rybnik bietet zum Verkauf aus: [135] 
1) 3000 Scheffel geſunde rothe und weiße Kartoffeln, 
2) 60  dto. ausgeſuchte engl. Rollinſon's Sechswochenkartoffeln, 
3) eine excentriſche Boccardus⸗Mühle und eine Schrotmühle von J Amuel, 
4) einen faſt neuen, ſehr dauerhaften halbgedeckten Wagen auf ſtarken eiſernen Achſen, 
der auch ganz gedeckt zu machen geht. 


Quedlinburger Zuckerrübensamen 


rein weiss und weiss mit rosa Anflug, hat in hester Qualität abzulassen: 
(79) Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 


300 Eimer gute leere Spiritus⸗Gebinde 


werden zu kaufen geſucht von Salomon Eisner in Beuthen O.⸗S. 131 


Vertrieb des in unſern Brennereien 
nenen Kalkes für Poſen ſowie f 
Nokietnice, Samter und Wronke übertra 
uns in den Stand geſetzt, jeden Auftrag a 
Produkt auszuführen. 


Das Gogoliner u. Gorasdz 


Comptoir der Herren Rudolph Mabfilber und Theodor =: all 


auf Gogoliner und Gorasdzer Kalk 
Lieferung auf das Prompteſte und Billig 


zu verſchiedenen Größen und Preiſen werde 
ſtellungen, jedoch nur von Selbverkäufern, 
sub Adr. T. v. W. Leipzig poste rest 


am Wilhelmsplatz 
einem Hotel erſten 
Familienangelegenheiten halber verkauft oder auf 


gen durch J. N. Pietrowski in Poſen, Beſitzer des 


184] 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrensiras 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 744, 10, 1 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 


Schlesische und Rohrmann'sche Waschmasc 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre 
Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, find ſtets vorraͤthig zu haben bei 


185] E. B. Krüger, Ring Nr. 


Auszug aus einem Briefe des Geheimen Sanitäts⸗Naths 
Hrn. Dr. Augelſtein in Berilu. 7 8 

Ew. Wohlgeboren Wunſch zufolge babe ich Gelegenheit genommen, der Revalenks 
Arabien hinſichtlich ihrer arzneilichen und ernährenden Wirkung meine beſondere Auf 
ſamkeit zu widmen. Ich kann erneut dieſem Mittel nur ein in jeder Bezieh 
günſtiges Reſultat ſeiner Wirkſamkeit ausſprechen und bin gern bereit, m 
Ausſpruch bei jeder ſich darbietenden Veranlaſſung zu bethätigen. Ich ſetze Sie davon ff 
Kenntniß, bin hochachtungsvoll ꝛc. (gez.) Dr. Angelſtein, Geh. Sanitäts-Nath, 


DU BARRY’S 
Gesundheit- und Kraft-Herstellungs-Farina für 


Kranke 
jeden Alters und schwache Kinder. . 


REVALENTA ARABI CA. 


Ein ſtärkendes gering fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY S Co., London, und 47, Neue Friedrichs- Strasse, Berlin, 

Diefes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perſoren ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flat g lenz, 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, Sodbrennen, Durchfall 
Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber: und Nierer drücken, Diabetes, Blähung, 
Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöſer Gehör: u. Geſichtsſchwäche, Hals: u. Bruſt⸗ 
krankheiten, Luftröhren⸗ u. Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, Lähmung, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, chroniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blafen- u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Influenza, Grippe, Skrophel, Auszehrung, Waf: | 
ſerſucht, Rheumatismus, Gicht, Uebelkeiten, Ekel und Erbrechen während der Schwangerſchaft, 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenheit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſten, Eng⸗ 
brüſtigkeit, unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Erſchöpfung, 
Schwermuth, Lebensüberdruß ꝛc. Es iſt im Allgemeinen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verdaulich 
und zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwächſte Verdauung und das Gehirn ftärkt, 
und dem geſchwächten Nerv: und Muskel⸗Syſtem eine neue Kraft verleiht. Empfohl 
praktiſch bewährt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Med 
Rath Würzer, durch den Hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin von Caſtleſtuart;“ 
marſchall v. Pluskow in Weimar; Geh. Sanitätsrath Dr. Angelſtein in Berlin; kgl. Poli 
Kommiſſar von Biatoskorſki; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. von Schlo 
Wandsbeck bei Hamburg; Herrn Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz; und tauſend 


ed 


Zu gleichen Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: = 
Hermann Straka, Junkernſtr. 33, Carl Straka, Albretejte. 39, Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Breslau. Rud. Hofferichter 


u. Co. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor, 
Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. 9 


ſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F Heiniſch in Neuſtadt Oberfchlefi 
With. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftav Böhm in Tarnowitz. J. G. Worbs 
in Kofel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. 
Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. 
Fr. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen OS. Löbel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 65 

Der Name Barry du Barry et Comp., 77 Regentstraet London ift auf dem Siegel und 
Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zeichen kann kein echter ſein. E 


Zugpflaſter, Fontanelle Le Perdriel, 


a Vorſtadt Montmartre, 76, Paris. 
Herr Le Perdriel, Apotheker in Paris, iſt es, dem man die Reform der alten 
mangelhaften Art, die Zugpflaſter und Fontanelle anzulegen u unterhalten, verdg 
Seine Anſtrengungen durch vollen Erfolg gekrönt, ſind mit Medaille beloh 
den. Seine anliegende Blaſen erregende Leinwand, Le Verdrie 
Zugpflaſter genannt, hat eine raſche ne beſteht aus einem ei 
verurſacht keine Schmerzen; dabei Eoftet dieſes ſchatzbare Mittel nicht mehr 
Zugpflaſter. Sein überſtrichener Tafft iſt ein außerordentliches Präpal 
und friſch auf der Wunde, verurſacht regelmäßige Abſonderung, die je nach 
1, 2 oder 3 mehr oder weniger reichlich iſt und von ſteigender Wirkung. Mi * 
elaſtiſchen Erbſen, die entweder malvenweiſe erweichen, oder mit Laurusrinde die 
Eiterung bewirken, ſich in der Wunde nicht verſchieben; mit feinem erfriſchenden 
Tafft wird Schmerz und Jucken von den Fontanellen abgehalten. Die Perſonen, die 
der Reizſalben bedürfen, ziehen Le Perdriel's Reizpapier allen übrigen vor. um mg 
den Verband rein, leicht und unmerklich zu machen, erfand er die Compreſfen von 
gewaſchenem Papier, die mit fo viel Vertheil die Leinwand erſetzen, er vervollkomm⸗ 
nete die elaſtiſchen Armverbände. Mit einem Worte, feine Erzeuaniffe wurden 
einem ſolchen Grade als nützlich und nothwendig anerkannt, daß man ſie in allen Län: EI 
dern nachgeahmt hat und noch heute nachahmt, ohne daß man je dazu gelangt ſei, fie 
zu erreichen oder deren Beſtimmung gleich zu kommen. Der Vorzug iſt iſt ts den echtäg 
Stücken des Erfinders geblieben. 8 urcht W 
Die Bas Veriees Le Perdriel find die beſten Hegel —usg be 
adern, Knoten, Auswüchſe u. ſ. w. Mit denſelben Geweben werde dürch. 7 7 
für Männer und Frauen gefertigt, 2 gel 
N. Die Produkte Le Perdriel find keine geheime Arzneien, ugs 
Hilfsarzneien, deren gute Verfertigung die Aerzte leitet, den Widerwill ; 3 
welchen die Kranken immer empfinden, ſobald es ſich un, ein Zugpflaſter handelt. 


Kalk. . 


Wir beehren uns zur öffentlichen Anzeige zu bringen daß wir dem Poſene 


r. 


u Gogolin und Gorasdze in Oberſchleſien 
für die Stationen Koſten, Czempin, M 
en haben, und iſt gedachtes Comp 
unſer allgemein als vorzüglich an N 
mber 1856. RE 


Kalk⸗ u. Produkten⸗ om 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bitten wi 8 mit recht zahlreicher — 
1 4 — Teuer „die wir fo wie Ha, 
ausführen werden. HI | 


Breslau, den 29. 


Pofen, den 30. Dezember 1856. Fr 11 ber 
Das . Kalk⸗Compen 
Nudolph N abſilber. Theodor Baarth. 


Mehrere Rittergüter 


zu kaufen geſucht, und, des 
nter genauer Angabe der V 
e fr. erbeten. 


[4702] 


” 


Hötel du Nord in Pos 


* 5 
elegen, vor zwei Jahren faft n ebaut, auf das Comfe 
5 — ; 5 let digſten Nahrung 


anges eingerichtet, welches fi ” 
0 e verpachtet werden 
Selbſtkäufer oder Pächter, aber nur ſolche, erfahren das Nähere 
| du Nord, 


Zn 1 


a 


0 


demfelben befreundete Behandlung 


| 3 
cht bedarf. 
Breslau. 


Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


itö- und Religionsgeſchichte 


nigreiche Iſrael und Juda. 
Von C. A. Menzel, 


königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige 
1 dem vielfach verkannten 
Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſcha 
Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen . iſt⸗ 
rſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge 

n, ohne welche die Kenntniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hierogly⸗ 
ten gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bear⸗ 
keſer Geſchichte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet 3 
ande und Verhältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues 

ekannt geltenden Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darſtellung des 
iſch⸗ſymboliſchen Charakters dieſer wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch 
ubige Gemüther mit feiner Ueberzeugun 
de Geiſt ſich ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglau⸗ 
dieſes Zeugniſſes der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſche Doctrin 


eigenthümlichen Gehalt, 
fen, welcher die lebene 


edanke⸗ 
icht auf 
zu befreunden, daß der in dieſen Schriften 


[88] 


Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar.) 


für eva 


In unterzeichneter Verlagshand lung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
u beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


7 Geſangbuch 
ngeliſche Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 


Breslau. 


Vortheilhaft als Kapitals⸗Aulage. 
„Auf ein im Großherzogthum Poſen belege⸗ 
Nittergut, nach jüngſter landwirthſchaft⸗ 


hie. ein Kapital von ca. 8000 Thlr. mit 


e gewünſcht und ertheilt hierüber nähere 
 Amft Hr. Kaufm. Schleſinger, Alt⸗ 
r. Nr. 61, Vormittags von 16101) 
— ENTER 


Kandidat des höheren Lehramts, der 
ügend muſikaliſch iſt und über die beſtan⸗ 
ne pädagogifche Prüfung, über feine Leiftun- 
m im Lehrfache und über feinen Wandel 
mpfehlende Zeugniſſe in Händen hat, ſucht 
m 1. April d. J. ein Engagement als 
bantlehrer in einem gut katholiſchen Haufe 
> ga außerhalb Schleſien. Geneigte Offer: 

en mit gefälliger, genauer Angabe der Ver⸗ 


kältniffe werden an A. M. 130 poste restante 
134] 


Brieg erbeten. 
Ein ſehr properer Diener, auch Jäger, 
Kunſtgärter, Komtoir⸗Diener, Koch⸗Köchinnen 
in Privathäuſer und Reſtaurationen und Ammen 
werden nachgewieſen durch L. Springer, 
Ring, Bude 74, 132 
„Ein befähigter Primaner wünfcht unter bil“ 
ligen Bedingungen in allen Gymnaſialfächern 
und vorzüglich im Deutſchen Unterricht zu er⸗ 
theilen. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 50, oder 
65 im Gewölbe des Kaufm. Glabiſch. (127) 


Mertens Keller 


(London Teverne) 
r Hoffnung, Ohl 1 55 Nr. 5/6, 
Eingang uhbrühe, 

ſriſche holſteiner und eng⸗ 
u, fo wie echte Schilofip- 
ichzeitig empfehle eine große 
licher Speifen zu jeder Tages⸗ 
erden Diners und Soupers in 
onderen Precen für Familien und Geſell⸗ 
haften ſervirt. 73] 


— . ͤ 4. Ze 
Grignon⸗Pflug. 
Die en vorfüglichſten und leichteſtgehen⸗ 
ch von allen Pflügen, welcher bei den 
ſorgfältigen Pflugverſuchen der pariſer Aus- 
lungen allen übrigen den Rang abge— 
hate ind der ſich auch hier, ſelbſt 
Hand der ganz am Akten bängen⸗ 
Eincchte, aufallend bewährt hat, 
nachdem ich mich von feinen Lei: 
Unreichend überzeugt habe, fürder⸗ 
Ener Fäbrik vorzugsaniſe bauen. 
e ihn in Wei Sorten, genau nach 
Herrn T ektor Bella bezogenen 
alen, und zwar: 
ls Schwingpflug, mit amerika⸗ 
iſchem Regulator à 16 Thlr. 
ls Röderpflug, ohne Karre à 
F Ahle (70) 
N-gut konſtruirte Pflugkarre wird für 
„ zu letzterem geliefert. Dringen 
ich die Herren deutſchen Landwirthe. 
gerieten Pflüge des Perfuches 


Mampf und bin gern bereit, 
efyupeben. Briefe franco. 

5 W. Hamm, 

w. Maſchinen in Leipzig. 


‚ einfenden bei Zuſicherung ſtrenger 
Geſchäftsleute bleiben unbeachtet. 


ſchafts⸗Verpachtung. 


43 Jahren, in einer Frog a gdt 


enommirtes Spezereiwagren⸗ 


Fachten. Näheres zu 
jun. in Bernſtadt, un 
enſtraße 20 in Br 


Mit Genehmigung 8 * u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. 
1 ; ogen. 
Graf, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar!. 


Tare auf ca. 100,000 Thlr. abgeſchätzt, 
td hinter den darauf eingetragenen 50,000 


03. Zinſen gegen zeitgemäßen Berluft, zu] @ 


ft unter annehmbaren Bedingun⸗ 
h bei 


10 Sgr. [89] 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die Brau⸗ und Brennerei, nebſt da⸗ 
mit verbundener Gaſthofgerechtigkeit, des 
Dominiums Jauernſck iſt zu Oſtern 1857 
anderweitig zu verpachten. — Dieſelbe 
liegt von den Städten Schweidnitz, Strie⸗ 
gau, Freiburg je 1 Meile und von dem 
HBahnhofe Königszelt 4 Meile entfernt. 
Pachtluſtige erfahren das Nähere beim 
Wirthſchafts⸗Amt. [51 


Zu Siemianowitz bei Königshütie decken des 
Herrn Grafen Henckel von Donners⸗ 
mark junior: 

1. Goldbrauner Hengſt Champagne 
Touchstone aus der Mountain Sylph Voll⸗ 
blutſtuten zu 10 Frd'or. und 2 Thlr. in den 
Stall. Halbblutſtuten zu 5 Frd'or. und 
1 Thlr. in den Stall. 

2. Fuchshengſt Firetail (falls noch nicht ver⸗ 
kauft) von Grey Momus aus der Fire- 
brand. Vollblut⸗ und Halbblutſtuten zu 
2 Frd'or. und 1 Thaler in den Stall. 

Die Anmeldungen und Zahlungen der 
Sprunggelder geſchehen an den Stallmeiſter 
Auguſt Braſt oder an den Studgroom 
Thomas Wray. Stallungen ſind vor⸗ 
handen. 491 


[119] Das Bauergut sub Nr. 27 

zu Grosburg bei Strehlen, mit 150 Morgen 
Acker und 3 Morgen Wieſe, ſteht ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu ſofortigem Verkauf. 


Ein Mahagoni⸗Pianino 
in ſehr gutem, brauchbarem Zuſtande iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen bei Wackernagel, Kleine 
Groſchen⸗Gaſſe Nr. 9. - [100] 


Meſſinaer Apfelſinen, 
beſte ausgeſuchte Frucht, in Kommiſſion von 
Jrieſt, bei Entnahme von 25 Stück zum 
billigſten en gros-Preife 
51 Herrenſtraße Nr. 31, par terre, 


Brodt⸗ Anzeige. 


Neuſcheſtraße Nr. 3, wird von heute 
ab das bekannte Hausbacken Brodt auch in 
Stücken zu 6 Pfd, aber jederzeit billiger als 
in den Niederlagen der Vereins⸗Bäckereien, 
alſo gegenwärtig, wo der Niederlagenpreis 


6 Sgr. 4 Pf. und 6 Sgr. iſt, bei mir für]; 


5 Sgr. 4 Pf. zu haben ſein, und daſſelbe 
Gewichtsverhältniß bei allen andern Sorten 
zu den gewöhnlichen Preiſen. Rösler wen. 


Friſche Natives⸗, 
Holſteiner und 
Colcheſter Auſtern 
Gebrüder Knaus 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Friſche Auſtern, 
„ geräuch. Lachs, 


empfiehlt aus neuer Zufuhre: 751 
Carl Joſ. Bourgarde. 


Neue Schweidnitzer-Straße Nr. 30 ift in 
r 3. Etage eine herrſchaftliche Wohnung zu 
ermiethen. Näheres Ring Nr. 20, beim 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher. [83] 


1103] Zu vermiethen 

a bald oder zu Oſtern zu beziehen Ring 
r. 28 zwei große Zimmer nebſt Küche und 

Beigelaß. — Näheres bei dem Hausbeſitzer 


bei 
78] 


ebendaſelbſt. 


1105] Kloſterſtraße Nr. 33 
iſt zu Oſtern d. J. eine Hochparterre⸗Woh⸗ 


nung, beſtehend aus 1 Entree, 3 Stuben, W 


1 Kabinet, 1 Küche nebſt Beigelaß und Gar: 
tenpromenade, zu beziehen. 


Oſtern zu beziehen iſt Gartenſtraße Nr. 34 
eine Wohnung im erſten Stock von 3 Stu⸗ 
ben, Küche 2c. [104] 


„N Der zte Stock, Karlsſtr. 21, beſtehend III 
in 3 hellen Stuben, Küche und Beigelaß, iſt 
auf Oſtern 57 zu vermiethen bei M. L. May daſ. 


Akteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


von 1 


20 


Zwei Wohnungen, Iſte und 2te Etage, von 
je drei Stuben nebſt Kabinet, Küche, Boden 
und Kellerraum, find Neue⸗Gaſſe Nr. 14 neben 
dem Tempelgarten von Oſtern zu vermiethen. 


Kloſterſtr. 84, neben dem Militärbegräbniß⸗ 
platz, iſt eine Parterre⸗Wohnung von 5 Stu⸗ 
ben pro Term. Oſtern zu vermiethen. [114] 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, eine Wohnung, beſte⸗ 
hend in zwel Stuben, zwei Alkoven, Küche 
und Bodengelaß, für 65 Thlr. jährlichen 
Miethszins. Das Nähere Graben 27. [112] 


Goldneradegaſſe Nr. 11 iſt der Iſte und 2te 
Stock, nebſt einem Gewölbe und einer großen 
Remiſe, zu Oſtern zu beziehen. 7 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche, Entree, 
ſo wie ein Quartier von 2 Stuben, Küche, 
Entree, ſind bald oder zu Oſtern zu bezie⸗ 
ben: Magazinſtraße (Louiſenhof) Nikolai⸗ 
Vorſtadt. [57] 

Zwei fein möblirte Zimmer find Tauen⸗ 
zien⸗ und Bahnhofſtraßenecke Nr. 63 zwei 
Treppen links für einen anſtändigen, ruhigen 
Miether ſofort zu vermiethen. [80] 


Ein Gewölbe mit Schreibſtube 
ift zu vermiethen und fofort zu beziehen: Eli⸗ 
fabetftraße Nr. 6. [99] 


Zu vermiethen 
iſt an einen ſtillen Miether eine Wohnung 
von zwei Stuben im erſten Stock vorn heraus: 
Mühlgaſſe 24, nahe der Sandſtraße. [113] 


Ein ſtiller pünktlicher Miether ſucht eine 
Wohnung von zwei Stuben mit Alkove, mög: 
lichſt im füdlichen Theile der Stadt, und bittet, 
Offerten Schweidnitzerſtr. 36, im Spezerei⸗ 
gewölbe, abzugeben. 118 

Am Buttermarkt Nr. 4, im goldenen Krebs, 
iſt der dritte Stock zu vermiethen, beſtehend 
in zwei Stuben, einer Alkove, verſchloſſenem 
Entree ꝛc. Das Nähere im 2 Stock. [115] 


. TT.... a 

Alte Taſchenſtraße 6 iſt das Parterrelokal 
links, welches ſich zu jedem Geſchäft vor⸗ 
theilhaft eignet, vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
Die Einrichtung geſchieht nach den Wünſchen des 
Miethers. Naheres daſelbſt im Mangelkeller. 


Zu vermiethen : 
und Oſtern zu beziehen ein kleines Stübchen 
für einen einzelnen ſtillen Miether. Das 
Nähere Graben 27. 111 


— ... Re 
Zu vermiethen Termin Oſtern der zweite 

Stock, beſtehend in 3 Stuben, Entree und 

Beigelaß: Oderſtraße Nr. 21. [109] 


Der Zimmerplat 
an der Palmſtraße ift zu verkaufen oder vom 
März ab zu vermiethen. Näheres am 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2, par terre. [105] 


Ning Nr. 29, x 
in der goldenen Krone, ift ein Gewölbe und 
ein Keller als Verkaufs⸗Lokal bald oder von 
Oſtern ab zu vermiethen. [95] 


Jau vermiethen WM 
iſt Schweiduigerftraße Nr. 12 eine feit 
vielen Jahren betriebene Seilerei nebſt Ver⸗ 
kauf und Wohnung. Näheres 2 Treppen. 


— —. 
Reuſcheſtraße Nr. 54 iſt ein Gewölbe mit 
Schaufenſter, welches auch als Comptoir be⸗ 
nutzt werden kann, zu vermiethen und Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen. 136] 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Nikolaſſtraße 78 
im erſten Viertel des Ringes eine Wohnung 
im erſten Stock von 2 Stuben, Entree, Küche 
und Beigelaß. 124 


Vermiethungs-Anzeixe. 
Ring Nr. 28 ist ein neuerrichteter geräu- 
miger Hausladen sofort oder pr, Ostern zu 
vermicthen. Näheres bei dem Hausbesitzer 
ebendaselbst, [102] 


Zu vermiethen 
Breite-Strafe Nr. 29, im zweiten Stock, 
4 Stuben, Küche nebſt Zubehör und Oſtern 
zu beziehen. [130] 

Die Hälfte der 2. Etage, Ohlauerſtr. 43, 
iſt zu Oſtern zu vermiethen. — Das Nähere 
beim Haus hälter. (121) 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen find 
2 fein tapezirte Quartiere, im 1. Stock 2 
Stuben, 1 Kabinet und Küche, im 2. Stock 
3 bis 5 Stuben, 1 Entree, Speiſekammer 
und Küche in beiden Wohnungen, Beigelaß, 
Nikolai⸗Platz Nr. 1 und neue Kirchſtr.⸗Ecke. 
Das Nähere im 1. Stock links. [97] 


— ET ... TRIIER 
Ritterplatz Nr. 1 ist die Hälfte der 
2. Etage, bestehend aus 6 bis 7 Zim- 
mern, Küche und Beigelass von Ter- 
min Ostern ab zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 2. Januar 1857. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 88— 92 80 74-76 Sgr. 
Gelber dito 81 — 85 79 74-76 „ 
Roggen 51— 53 50 47-48 „ 
Gerſte 43— 46 41 39—40 „ 
Hafer 29 — 30 28 26-27 „ 
Erbfen . 48— 51 46 43-45 „ 


Kartoffel- Spiritus 9% Thlr. bez. u. Gl. 


30. u. 31. Dezbr. Abs. 10 Uu. Mrg. 6 U. Nchm. 2. U. 
Luftdruck bei 02877 28 ⁹⁸ 7/⁰ 


Luftwärme + 02 — 238 + 10 
Thaupunkt — 12 — 4,0 — 29 
Dunftfättigung SspC t. 90pCt. 70p Ct. 
ind W Su SWẽ 
Wetter trübe heiter Sonnenbl. 


31. Dez., 1. Jan. Abs. 10 Uu. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U 
Luftdruck bei 0 27“10%6 2 0% ονννẽõn 


Luftwärme + 10 14 — 2,4 
Thaupunkt — 2, ＋ 0,3 + 06 
Dunftfättigung 73pCt. 91pECt. 85pCt. 
Wind W̃ S 


Bit 
bedeckt bed. Regen. 


In der Verlagshandlung von Graß, Barth u. 5 
nen und in allen Buchhandlungen zu 15 9 


Album 
für Schleſien und die Lauſitz. 85 


Herausgegeben von - 
Ed. Ruhlandt (I., königl. Ingenieur⸗Hauptmann a. D. 

Inhalt: Vorwort. Scenen aus der heidniſchen Vorzeit Schleſiens. Das Jagdrevier 
am Zobten. Die Breslauer Küraſſiere. Der brave Wagner. Herrſchaftliche Gärten in 
Schleſien. Ein Dichter aus der Familie von Haugwitz. Prof. Gellert und Herr v. Gers⸗ 
dorf. Erlebniſſe eines Görlitzer Gymnaſiaſten. Schlachtbericht eines Schulmeiſters. Strenge 


(C. Zaͤſchmar) iſt erſchie⸗ 
190) 


In unſerm Verlage ift erſchienen u. zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Bri 
durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Elar: in Ratibor . Friedr. Thiele, 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſifizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts, 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
[91] Graf, Barth und Comp. Berlagshandlung (C. Zäſchmar). 


In unſerm Verlage iſt erſchienen: 902 
Hodann, J., Wundarzt am Hoſpital zu Allerheiligen, der Harnſäure⸗ 
Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in feiner phyſtolo⸗ 
giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorirten Tafel. 


Gr. 4. geh. 15 Sgr. 
Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 
Gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar.) 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, 


für Volks ſchulen geſammelt u. geordnet v. Tr. Weitzner. 


8. Geheftet. 4 Sgr. 


Anweiſung zum Gebrauche 
des deutſch-grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 
nebſt Anleitung zur Behandlung der Orthographie und der Stylübungen 


für Lehrer an Volksſchulen, von Fr. Weitzner. 5 
2 8. Geh. 7½ Sgr. [93] 
Breslau. Grad, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


„In unterzeichneter Verlagshandlung find erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
beziehen, in b W. Bänder, Oppeln durch W. Gar ” 15 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 

für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Von E. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet. 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Coufiftorium der Provinz Schleſien empfohlen, 
Confirmations-⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 


Von J. G. Bornmann. Breit 8. 73 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 


Von Prof. Dr. A. Hahn, General⸗ Superintendent von Schleſien. 
8. 2% Sgr. 


Zuſammengeſtellt 


Breslau. Graß, Barth u. Co., Verlags buchhandlung. 
(C. Zaeſchmar.) 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach JU. 35 W. Ab, 


nr Schnell: ,7 U. Perſonen⸗) 1 u. 50 M. 
Enk. von | Oberschl. ge Su. 30 M. Ab. age 13 u. 10 R. Oppeln ih U. Ng 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abg. nach “ Posen. f 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min, Mittags. 
Ant, von 6 12 uhr 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abends. 


9% Uhr Ab. 30% . 7 uhr Ng. 50 Uhr Ab. 
6% ur 2c, Verſenenzüge ),,, ußr Mg. 7 uhr Ab. 


Abg. nach N Freiburg. 3 6 Uhr Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Ank. von 49 Uhr Morgens, 9 Uhr 30 Minuten Abends. 
Zugleich Verbindung mit Schw idultz, Reichenbach und Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Reichenbach 6 Uhr Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


Abg. nach / ; ur 
Ant, vent Berlin. Schneuzüge 


Breslauer Börse vom 2. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3 — Ludw.- Bexbach. 4 138 , C. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr.4 90% G. Mecklenburger 4 51 6. 
Dukaten | 94% 6. Posener dito |4 | 89% B. Neisse-Brieger .4 | 64% 6. 
Friedrichsd’or . — Schl. Pr.-Obl. . . 4 98% B. Ndrschl.-Märk. 4 90 B. 
Louisd'or 110 5. Ausländische Fonds. dito Prior. »..|4 — 
Poln. Bank-Bill. 95 ½% B. Poln. Pfandbr. .4 | 914,6. || dito Ser. IV. .|5 — 
Oesterr. Bankn. 95 5% B. dito neue Em.|4 | 91% G. Oberschl. Lt. A. 3 152 6. 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.|4 | 8046, | dito Lt. B. 3% 130 6, 
Freiw. St.- Anl. 4% 99% B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 87 6. 
Pr.-Anleihe1350|4% | a 500 El. 4 | dito dito |3%| 76B, \ 
dito 1852 466 487%/ B. d 4 200 bl. — fheinische 4 110 ( 6. 
dito 1854 4½ e Kurh. Präm.-Sch. Kosel-Oderberg.]4 127 , B. 
dito 185604 à 40 Thlr. — dito neue Em. 4 127 % B. 
Präm.-Anl. 18543 ½% 112% 6. Krak.-Ob. Oblig. 4 | 78% G. dito Prior.-Obl. 4 87 ½% B. 
St.-Schuld-Sch. . 3½ | 82% B. Oestor. Nat.-Anl. 5 79% G. dito Prior. 44 86% B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.|| 14 Ei 
dito dito 43 — Berlin-Hamburg. 4 — 2 gu TN 
Posener Pfandb.|4 98 B. Freiburger . 4 138 B. . 
dito dito 3% 85% B. Freib. II. Em. 4 [138% B. Freib. III. Em. 4 [124% B. 
Schles. Pfandbr. — | dito Prior.-Obl.4 | 87G, Oberschl. Ii. En. 1 137 4 6. 
a 1000 Rchlr. |314| 85% B. Koln-Mindener . 34/149 % B. Rhein-Nahebahnſ4 | 91% G. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 97 & B. |Fr.-Wih.-Nordb.4 | 57% B. Oppelu-Tarnow./ 106 C. 
dito Litt. B.. 4 98% 6. | Glogau-Saganerd | — 


Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141%, B. Hamburg kurze Sicht 1524 B. dite 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 17% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79 6. Wien 2 Monat 94% B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


nn —_ 


